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Dt t Kind in der Krippe
'Weihnadrt ist wieder. Aller Hast, allern

HaB und Hader, aller Angst und Unsidrer-
heit zum Trotze, allerrr Ungernadr zum
Troste, al'ler Bosheit ungeadrter - es weih-
tet. Des la8t uns froh sein. Ein' Quiint-
dr,en Besinnlidrkeit und Besinnung miige in
die Stuben einziehen, wenn d'as lanrte Lidrt
der Gliihbirnen dem warm€n Sdrein der
Kerzen weidrt. Zu diese,rn Zeitpunkte ist
audr alles &s voriiber, wac unserem Weih-
nadrtsfest an Lautem, allzu Lautem voran-
geht, trn den Stidten Westdeutsdrlands,
nidrt nur in den. Millionenstiidten, m'adrt
sidr von Jahr zu Jahr stlrker ein Vor-
weihnadrt'ssdrein breit, der die Sinne ver-
wirrt, das Materielle vergottet oder dodr
verg6tzt und im Taumel eines sdreinbar
unersdritpflidren Reidrtu,ms die innere Ar-
mut (oft genug audr die iiu8ere) verges-
sen madren will. In ein Meer von Li&t sind
dte Stra8en und die Sdraufenster getaudrt,
weldt ein Sdrein weldr ein' ,Sdrein'"!
Merkst Du den Untersdried'? Dieser Zauber
ist nidrt sdreinend, sondern nur sdrein'bar.
Er wedrt die Sinnenfreude; werrns hodr
kommt, aud-r die Gebefreude' Und wenn
das Ge en ,mit Liebe gesdrieht,
dan'n mas dem Reklame-Veih-
,rnd"t"*ain verziehen sein. So
oder so - die friihe Dlmme-
rung des Heiligen Abends l?i8t
audr' die Millionin Kerzen, kiinst-
lidrerr Lidrts zur Ruhe kom,men,
die uns Heuti,gen so viel von der
Ruhe wirklidrer Adven'ts - Ein-
kehr nehmen. Und dann wollen
wir die Familienstube fiir ein
oaar Stun'den versDerren vor dem
frubel. Sidrer wird viel Freude in
vielen soldren Scuben herrsdren,
sidrer audr 'da und dort viel
Iflehmut und Trauer. Ueberall
aber sollte Raurn' bleiben fiir ein
Stiindcherr Besinnung. Um dafiir
etwas beizutragen, lassen wir
audr zurn lfeihnradrtsfest 1954
wieder zwei Vertreter der Kir-
dren zu !(orte ko.mmen. Mit gu-
tem Bedadrt iibrigens. Der ge-
neigte Weihnadrtsleser wird un'
sdrwer merken, weldr gleidre Ve-
ge die Betradrtungen der beiden
Seelsorger gehen. Es ist ja leider
iiblidr geworden, dafi um Aeufier-
lidrkeiten Fehden aufbredren
zwisdren den beiden Konfessio-
nen, Nun, was auf Briicl<en nrnd
in Zud<erfabriken nidrt mtiglidr
sein sollte, das madren wir fiir
unser winzig - Teil irn 

".AsdrerRundbrief' miigl'id-r und wahren
damit eine gute sudetendeutsdre
Tradition, niimlidr die der To-
leranz und des friedsarnen Ne-
benein'anders der Beken,ntnisse.
I0ir glau.ben damir um ein Zu- "

siirzlidres dem \Feihnadrtsf rieden zu d'ienen,
zumal, wie gesagt, beide Betradrtungen alles'Wesentlidre gemeinsarn haben.

Pfarrer Gustav Queck, ein Sohn unse-
rer Asdrer Heimat, sdrreibt unsr

"Als Bub von etvra 8 oder 9 Jahren habe
id-r einmal zu Weihnadrten ein ,hdlzernes
Pferd bekommen. Kein gro8es Sdraukel-
pferd, sondern eines f,iir den Pferdessall, wie
sie friiher iiber,all dort, wo es Buben in
einer Fam.ilie gab, uncer dem Christbau,m
zu 6nden waren. Idr sehe heute nodr das
Pferddren vor mir. Es stand auf einem
Holzbrettdren mit Rldern, so da8 man es
an einer Sdrnur ziehen konnte, einen Vor-
derfu8 hob es, so ,als ob es lossdrreiten woll-
te. So und nidrt anders hatte idr mir ein
nzues Pferd fiir den Pferdestall gewiinsdrt.
Und nnrn hatte idr es. Aber merkwiirdig:
idr hatte lceine redrte Freude daran. Idr
spielte zwar ein bi8dren damit - aber nur,
um meinan El'tern die Freud,e arn Gesdrenk
nidrt zu verderben. Idr ffilte, da8 idr iiber
das Alter, da man m'it Holzpferddren spielt,
htnarus war.

Dieses kleine Erlebnis sdreina mir gle.idr-

Sdrereirsdrnitt Karl Krau8 f
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nishaft zu sein fiir .die Beziehung, die wir
erwadrsenen Vertriebenen in unseier derzei-
tigen Lage zum !7'e,ihnadrtsfesr h.aben. Man
freul sidr jedes Jahr auf den Heiligen
Abend. Ist er aber da, dann ist rnan immer
so ein bi8dren.enttlusdrt. Nidrt nur deswe-
gen, weil hier in der Fremde alles so anders
ist als zu Hause - es fehlt der Sdrnee, es
fehlen die vertrauten Heimatlaute -r $tr-
dern wohl nrodr mehr deswe,gen, weil wir
die unbefangene lTeihnadrtsst-immung und
Veihn'adrr#reude unserer Kinderzeit- nidrt
mehr zustandebringen kiinnen. Vir feiern
zwar \fleihn'adrten,; a,ber Stimmun.s und
Freude her.beizwingen und organisieren kiin
nen wir Asdrer nidrt. Und \[eihnadrtslieder
singen sozusagen aruf Befehl: Nein, da
sdrniirt sidr uns die Kehle zu. Da sind wir
zu 

_ 
ge!,iert. Wir Asdrer bringen es einfadr

nidrt fertig, auf Feierlidrkeit und Stimunune
umzusdralten. wenn uns nidrt danadr zul
mute ist. Das ist gewiB kein sdrledrtes Zei-
dren fiir uns., Es zeugt im Gegenteil von &r
Liebe zur Edrtilreir nrnd innerin \fahrhafris-
keit. Aber gerade diese innere Edrtheit urid
\fahrhaftigkeit des Asdrer \Tesens ist es,

was uns zu dem \feihn,adrtsfest,
so wie wir als Kinder es feie.rtea
und wie es als deutsdre l7eih-' nadrt geriihmt wrird, seit unser€r
Vertreib'ung keine so drirekte in-
nere Beziehung meh,r 6nden lii8t.
\[ir sind, besonders hier in der
Fremde, Zaungiste der ![eih-
nadrtsfreude geworden. Wir zeh-
ren von der Erinnerung an unF
sere Kindheitsweihnadr,ien und
freuen uns an der F,rzude uncerer
Kinder. Ohne Erinnerarnrg und
ohne Kinder'wlre das lfleih-
nadrtsfest fiir dtie mgisren unter

,uns ohne Sinn.
Ohne welchen Sinn? Werrn

man dariiber ein wenig nradr-
denkt, kommt man, me-ine idr,
sdron, auf den Grund, warum
wir Erwadrsenen und besonders
wir Ve,rtriebenen keine direkte
innere Beziehungen mehr zum'Weihnadrtsfest h.aben wie friiher,
als wir nodr zuhause und Kinder
waren. So sdr<jn und, innig unser
Veihnadrten immer war, so war
es im Grunde dodr lediglidr Fami-
lien- und Kinderfest, bii dem die
Heimat, d,ie vertraute Gasse, der
Sdrnee, eine widrtige Rolle ipiel-
ten. Nadrdem uns das alles- ge-
nomrne-n ,ist, ist fiir viele uncer
un's das Fest bed,zutunsslos se-
wor.den, besonders fiir- die "alr
Gewordenen, fiir die Trauernden,
fiir die Kr.anken, fiir die Einsa-
men, die es in ingendeinr verlas-
senes Dorf versdrlagen hat. Ihnen
bringen die Festtage den Sdrmerz
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Qas „g<índ in der g<rz'ppe Ø   
Weilmach; ist wieder. Alfller Hast, 'al-lem

Haß u-nd Hader, aller- Angst und Un'=siche-r-
heit zum Trotz-e, allem Unıgemacrlı zum
Troste, aliler Boshe-it ungeach-tet -- es weih-
tet. Des laßt uns froh sein. Ein Quänt-
Chen- Besinn.l.'ichkei't -und Besin-nfunfg möge ill
die Stuben einziehen, wenn das laru-te Licht
der Glühbirnen dem warmen- S-che-in der
Kerzen weicht. Zu dlie-sem Zeitpunkte ist
auch alles das vorüber, was unserem Weih-
nachtsfest an Lau-tem, a.llzu Lautem voran-
geh-t. I-n den Städten Westdeutsch@l~ands,
nicht nur in den. Mill-ion-enstädften, mlacht
sich von Jahr zu Jahr stärker ein Vor-
weihnfach-tsschein breit, der die Sinne ver-
wirrt, d-as Materielle vergottet oder _<1*0d'l
ver-götzt und im Taumel e-i=nIes_ sche-ın!b<a.=r
unerschöp=flichen Reichtum-s die ınnere Ar-
mut (oft genug auch die äußere-)_ verges-
sen machen will-. In- ein Meer von L1.-che sın-„cl
die Straßen und die Sczhaufen-st_er getaudıt.
welch ein Schein- _ welch ein' „sdlfilfilßi
Merkst Du den Un±te~rsch'ie«d*? Diese-r Z_&U'b'fi1`
ist nicht scheinend, sondern nfur scheınfib-ar.
Er weck-t die Sinne-nfreude; wenns 110611
kommt., auch die Gebefreu-de. Und wenn
das Geben -mit Liebe ges-chıel'ıI›
dann mag dem Re-klame-Weıh-
na:cl'ıftsm›a~.nn verziehen- sein. So
oder- so - die frühe Dämme-
rung d-es Heiligen Abends läßt
auch die Millionen Kerzen künst-
lichen» Lichts zur Ruhe kommen,
die uns Heurigen' so vıel von C_1CI'
Ruhe wirklicher Ad.ven†ts-Eın-
kehr nehmen. Und dann wollen
wir die Familien-s'tube für em
paar Stunden ve-rsperren vor dern
Trubel. Sicher 'wird Viel Freude H1
vielen solchen Stuben herrsc:l'ıe_11›
sicher aıu-ch -da und dort vıel
Wehmut und Trauer. Ue=bera_ll
aber sollte Raum bl-ei-ben für e_ı;n
Stünidchen; Bes-innfung. Um dafur
etw-as be-iz-utragen, l-as-sen wir
auch 'zfum Weihniach-tsfest 19_54
wieder zwei Vertreter der K11“-
chen zu Worte kommen. Mit gu-
tem Bedacht ü'b-rigenfs. Der ge-
neigte Wei.l'ın'a'c:ht=sle'ser wird un-
schwer merken, welch gleiche We-
ge die B-e-trachtun›gen d-er beıden
Seelsorge-r ge-hen. Es ist ja leldßl'
üblich ge-worden, d'aß_ um Aeußer-
l-ich-keiten= Fehden au'f.bre-c:l'ıen
zwischen den beiden -Konfessio-
nen. Nun, was auf Brücken rund
in Zuckerfabriken nicht möglich
s-ein sollte, das machen wir für
unser winzig --Teil im „-Ascher
R'und-brief“ mögli-ch~ und Wahren
-damit eine gute 'sud-'e-t'e-nıdeutısche
'Tra-dition, nämlich die der To--
leranz und des frie-dsaimen Ne-
beneinıanders der Bß'ken'I11IniSSß-
Wir gl-aru-ben damfi-t um e-in Zw- N Sclıerensdınitt Karl "Krauß †

sätzlifches dem Weihnia-clrt-sfr'ieden' zu di-en-en-,
zumal-, wie gesagt, beide' Betrachtun-gen alles
Wesentlich-e ge-mein-sam haben.

Pfarrer Gustav Qu eck, ein..So-hn unse-
rer Ascher Heimat, schıreibt uns-:

„Als Bub von etwa 8 oder 9 Jahren' habe
ich einmal zu Weil'ın|achten= ein =höl«zernes
Pferd bekommen... Kein gro-ß-es Sch=a|ukel~-
pferd, sondern eine-s für den P-fer-destal-1, wie
sie früher ü“ber'aLl dort, w-o es B-'uben in
einer _Fam-i-lie gab, unter dem Christbanm
zu fin-den waren. Ich sehe heute noch d-aJs
Pferdchen vor mir. Es stand auf einem
Holzbrettchen. mit Rädern, so -dla-ß -man: es
an einer Schnur ziehen ko-nnte, einen Vor-
derfuß ho-b es, so als ob es losschreite-n› woll-
te. So un-d nicht anders hatte -ich mir ein
neues Pferd für -den Pferdestall g_ewün«scht.
Und nun hatte ich es. Aber merkwürdig:
ich h-atte keine r-ech-te Freud-e daran. Ich
spielte zwar ein bißchen damit -- aber nur,
um meinen El'ter:n die Freude am Ges~chenık
nicht zu verderben. Ich f'ü.l'ılte, daß ich über
da-s Alter, da man mit Hol-zpferdchen spielt,
hinaıus war.

Dieses kle-in-e Erlebnis scheinft' mir gleich-
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ni-sh-aft. zu sein für die Beziehunıg, die wir
erwachsenen Vertriebenen in- unserfer -d-er-zei-
tigen- Lage zum Weıihnlaczhtsfe-st haben. Man
freut sich jedes Jahr auf den Heiligen
Abend. Ist er -aber da, dann ist man- immer
so ein bißc:l'ıen_en-ttäuscht.. Nicht nur deswe-
gen, weil hier in der Fremde alles so anders
ist als zu Ha-use -- es fehl-t der Schnee, es
fehl-en die vertrau~t¬en~ Heimatl-aute -, son-
dern- w-o-hl noch mehr deswegen, weil wir
die unbefangene Wei'hn+ad1t=sstimmn.1ng und
Weihnlachtsfreude unserer Kinderzeit* nicht
mehr zustandebr'in.ge-n können. Wir feiern
zwar Weihn±achten=; ' aber 'Stimfmun-g und
Freude henbeizwingen und organisieren kön-
nen wir Ascher nicht. Und Weihnıachtrslie-d*er
singen sozusagen aıuf Be-fehl: ' Nein, da
schnürt -sich uns die Kehle zu. Da sind wir
zu geni-ert. Wir Ascher bringen es einfach
nicht fertig, auf Feie-r'l›ichke-it -und Stimmung
un'ızu=schalten, wenn uns nicht danach zau-
mute ist. Das ist gewiß kein schlechtes Zei-
chen für unfs. Es zeugt im Gegenteil von der
Liebe zur Echtheit fund inneren Wahrhaftig-
keit. Aber gerade diese innere Echtheit und
Wahrhaftigkeit des Ascher Wesens ist es,

was uns zu dem Weihnachtsfest,
so wie wir als Kinder es feierten

_ und wie es als cleutfsdıe Weih-
nacht ge-rührnt w1ird, seit unserer
Vertreib-ung keine so dlirek-te in-
nere Beziehung m-eh-r finden läßt.
Wir sind, besonders hier in der
Fremde, Zaungäste der Weih-
nachtsfreude geworden. Wir zeh-
ren von; der Erinnerung an unf-
sere Kind~he*i'tswei'hnach-ten und
fre:uen uns an. der Freud-e unserer
Kinder. O-hne Erinnerfung und
ohne Kinder' wäre das Weih-
nachtsfest für die meisten -unter
uns ohne Sinn.

Ohne' w e l ch e n . S-inn-P Wenn
man cfarübe-r e.-in wenig mach-
denkt, kommt man, meine ich,
schon* auf den Grund, warum
wir Erwachsenen und besonders
wir Vertriebenen keine direkte
'innere Beziehungen mehr zum
Weihnachtsfest 11-a=ben= wie früher,
als wir noch zuhause und Kinder
waren. So schön I-und innig unser
Weihnachten immer war, so war
es irn Grunde doch -le-di-glich Fami-
lien- und Kinderfest, b-ei -dem die
Heimat, die vertraute Gasse, der
Schnee. eine wichtige Rolle spiel-
ten. Nachdem uns das' alles ge-
nommen ist, -i-st für vliel-e unter
uns das Fest bederutungslos ge-
worden, besonders für d-ie al't
Gewo-rdenen, .für -die Trauernden,
für die Kr-anfken, für die Einsa-
men, die es in i-ı¬genId.efinı verlas-
senes Dorf verschl-a›gen= hat. Ihnen
'bringe~n'di.e Festtage den Schmerz



um d6s Verl,orene ilur um so sttrker zum
Bewu8tsein. Und dodr kiin'nen und sol,len
wir alle Werihnadrten feiern, audr d,ie Kran'
ken, Einsamen und Verlassenen. I[ir miifl-
ten bei d;iesem Feiern nur ein, bi8dren um-
lernen. Wir mii8ten unsere Herzen und
Gedanken in diesen Taeen audr einmal auf
jene heilige und dodr io dunkle und leid-
volle Nadrt ridlten', da im Stalle z'u Beth-
lehem der Heiland der 'Welt 'geboren wurde.
Als Kind zweie.r armer Leute, d,ie die
Laune und unersittlidre Geldgier e'ines

rii&sidr,tslosen Gewalthe'rrsdrers von Ffaus
trnd Hof weggetrieben, ,hat und die das MiB-
trauen eineJbedeutungslosen, von der Be-
serzun'gsmadrt nnrr giduldeten Lan'desfiir-
sten bii nadr Aegypten verjagte. Ihr werdet
;aeen: Das Gleidre haben wir nach dem
Zieiten \(reltkrieg auch erdulden miissen,
mandre deutsdre Mutter vielleicht unter
nodr sdrlimmeren lJmstdnden als Maria.
Das ist wahr. Aber gerade, dafl d'ie Geburts-
nadrt in Bethlehem"so iihnlidr verlaufen ist
wie die Geburtsn'adrt vieler Vertriebenen-
kinder, mii[!te uns das \trTeihnadrtsgesche-

hen ganz nahe bringen. Veldr ein Trost fiir
.rnr,"Gott hat sidr in' dieser Heilan'dsgeburt
im Elend des Stalles von Bethlehem mit uns
sol'idarisdr erklIrt. Mit uns Vertriebenen,
Verjagten, sdlief Angesehenen. \Wie sehr hat
mir- di,"ie'sei tWissen miine Gefangensdraft er-
leichtert. An den. drei 'Weihnadrtsfesten, die
i& hinrter dem Stadreldra'ht ver'bradrte,
war mir das ein grof3er Trost: Mci'gen uns
alle Mensdren ,n"t:gert"tt, der im Elend ge-

borene und fiir uns ge'oferte Heiland ver-
siflt un's nie. Mciserl d'ii Mensdren in der
ite'imat uns abs&reiben, er schreibt uns
nidrt ab. M<igen sidr die Tore in' die Frei-
heit filr u.ts nimmer iiffnen, er hat uns mit
seiner Menschgeburt das Tor zum Himmel-
reidr aufgeschlossen. Und uns allen, die wir
vertrieben, heimatlos geworden sind, bietet

er, der sdron im Mutterleib ein Vertriebe-
ner war und der aruch splter nidrts hatte,
da er sein Haupt hrin'legen sollte, die neue
ewige Heimat an. Daran sollten wir am
Heilrigen Abend .denken, dann hltte er fiir
uns wieder einen Sinn. Fiir eine soldre 'W'eih-

nradrtsfeier sind wir nidrt zu erwachsen, zu
alt, zu arm, zu krank, zu eiinsam, zu trau-
rig. \fer so ItrTeihnadrten fe'iert, der wird,am
Hiiligen ,Aben'd nLidrt enttdusdrt werden,
wie idr als Bub, da 

'm'ir 
das Pferddren, nadr

weldrem idr midr so lange gesehnt hatte,
als idr es endlidr hatte, plcitzlidr keine
Freude mehr madrte."

Sowei't der evangelisdre Ge,istlidre. Und
n,un Prllat Franz '\f a g n e r, der letzte
deutsdre Generalvikar der Dicizese Leit-
mer.itz, die im nzuen Jahr ihr 'drei,hundert-
jiihrriges Bestehen feiert:

,\0enn det Heilige Abend kommt,
sd-rweift unsere Seele zuriick in, ein,e sorglose
Kindhe'it in der unvergeBlidre'n Heimat. \(i ie
oft standen wir da mit gliichlicfi verwun-
derten Augen vor dem Christbaum und
vor einer Krippe. Und am heil'igen Tag be-
gann die Vanderung zu den Nadrbarn und
Bekan'nten. Da muBten wir Krippen und
Christbiu,me anscihauen'und bewundern
und vergleidren. Die schcine Kinderzeit ist
vorbei. Iahre eineen dahin un'd es kam ein-
mal ein! Zeiti dX standen wir vor keinem
Christbaum und vor keiner Krippe. Krieg
und Vertreibung hatten, uns darurn ge-
bradrt. Die traulidr,e Stube hatten wir ver-
tauscbt mit einem trostlosen Lager, mit
einem Bunker, mit ein'er engen, 6den Voh-
nun.q. Damals war uns das Weihnadrtsge-
heimnis ein groBer Trost. Der grofie Gott
ein kleines Kin'd in einem Stall, ohne Haus'
rat, ohne Betten, verlassen, hin'ausgestoflen
von den Menschen. Das gcittliche Kind auf
der Fludrt vor Herodes in ein fremdes
Lan.d, zu einern fremden Volk, ,heimatlos,

besitzlos, trostlos. Die Liebe dres gtittl,idren
Kindes madlte' uns,innerlidr 'reidr, die Aehn-
lidrheit seines Loses mit dem unseren
st'immte uns froh und das Lied ,,Stil'le Nadrt,
heilige Na&t" war uns ein, l,ieber GruB der
Heirnat.

Seiedem isr vieles besser geworden, aber
n.idrt alles. Nidrt alle Notwohnungen, sind
aufgelassen, nidrt alle haben Arbeit ge{un-
den, weniigstens nidrt die altvertraute Ar-
beit, die sie freut. Nidrt alle hatten die
Mii'gl.idrkeit, sidr ernporzuringen zu Ver-
hdltnissen, die den heimatlichen Verhdltnis-
sen entspredren. Brtider, Sdrwestern, in der
heiligen ttr(eihnadrt vergef$t eure Sorgen und
fa8t neuen Mut! Es ilird audr bei eudr wie-
der besser werden. Habt nur redrt viel Ge-
duld. Maria 'und fosef hatten sie audr. Audr
bei ihnen gingen die Jahre der Priifung vor-
iiber und in Nazareth fan'den sie wieder
ihr Heim.

Die ande'rn aber, d,ie die Fliidrt'lingsnot
iiberwunden haben, mdgen vor der Krippe
des Christkind,es inn,ig danken. Es wl,re
nrehr als ,undein, wenn wir uns zu Gott
drlngen woll'ten nur, solange es uns sdrledrt
geht. \tr?ir miissen uns nodr viel mehr um
ihr.- drlngen, wenn es un's gut geht. In der
Not beten ist keine Kunst. Aber im Gliid<
beten mit in,n,ig dankbarern Herzen, ist
Gottes wiirdig, das ist aber auch alle,in eines
edlen Mensdren wiirdig.

Der gro8e Gott list ein Kind 'gewo'rden,
damit audr wir wieder kindlidr wiirden. Er
hat einmal gesagt: ,, $7enn ihr nicht vrer-
det wie die Kin'der, ktinnr ihr nidrt in'das
Himmelreidr eingehen." - So wollen wir
denn mit kindlicn de'miitigem Ftrerzen vor
der Krippe ste,hen und das Gotteskinid bit-
ten: Jesuskin'd, la{l uns so we'rden, wie du
warst, 

- 
tapfer und stark in jeder Heim-

sucJrung, aber auch unersdriitterlich treu in
den' Tagen der Fren:de!"

Reinhold Stiihr:
D ie RoBb adte r Mette ng ang e r

Tage und Nldrte hatten sie sich a!ge-
mtihi, Gott gab ihnen seinen' Segen. Am-frii-
hen Morgett, als nodr alles im tiefsten
Sdrlafe lag, maclten slie sidr auf, um als

erste in dei Abliefe'rung zu sein. Gutgelaunt
ging e's trotz des Sdrneetreibens die Liin-
lenau h'itran. Im Valde war es.tuhiger, doch
ils sie die ersten FIIuser von' Thonbrunn er-
reiciht hatten, blies ihn'en der Scurm mit
voller Gewali itt dut Gesicht. Trotz der
Sch.neef dn,ee hatten sidr dort gewaltige
Massen zusam'mengeballt und nui sdrritt-
weise. oft bis zum Baudre waten'd' ging es

durch die Schneewehen, d'ie erst kurz vor
der Thonbrnrn,ner Stiaf3enkreuzung ein
Ende hatten' So war es auch auf der

"Otp"""" in, Elfhausen'; dodr als in der
Fer.re die Lidrter von Asdr sidrtbar wu'r-
deo, hatten' sie den schlimmsten Teil h-inter
ii.]t. Lu"giu- gingen sie 'ihres \Uegs,. beide
in Cedanken 

-rrers,rnk"tt und iiberlegten,
was sie der Frau 'und den K'indern zum
C[iirifi"al t aufen kdnnten' Un'terhalb der

Sore offenbarte einer dem anderen sein An'
li;;:" ;;;-;i" besdrlossen, miteinan'der auf
d.i Christkindlmarkt Ln gehen' Beim
jaegerfdrber sdriittelten' -sie den Sdrnee von
i..r' t<luld..", mensdrenleer war 4i'
Srt.n". 

- 
C.g""' e Uttt erreidrten sie die

C.it.t, AblTeferung. Sie waren nidrt die er-
sien'. unsefihr ein Dutzen'd tVeber warteten
l.i.irt "-i, ihren Biin'deln. Unterhaltun'g
e"b-.i g.""g und als.um 7 Uhr die Ange-
3iJrt "-t" 

-arbeiten begannen, gab es.be-
reits lachende Gesidr,ter; an Humor fehlt-e

;;;".-i;-e;; Ablieferung, wo es gemiitlidr
und warm war, madrten etl'iche ihr Nicker-
J.rr, unid.t. ginge-n in's nddrste Gasthaus,
u- ,idt einen Kiffee oder eine Suppe zu
kaufen. Die Wirte in der Umlebung waren
auf die friihen Glste einge'srellt und kan'nten
deren Gepflogenheiten. Sie hatten alle 'gern,

weil es ordentlidre unrd redrtschaffene
I{ensdren waren. Venn das Ge'ld bei man-
c}em niciht ausreidren wollte, wurde oft ein
Auge zugedriickt. Vor dem M,ittagessen !a-
men unsere l,ieben RoBbacher an die Reihe.
Bald hatten sie n'adr Eintrag im \0eberbudr
neue Ketten und Garn empfangen, der
Scihlitten wurde bepad<t und .im Gasthaus
zum .Roten Rof3", beim ,,Ziegenmiiller"
eingestellt. Gol'd,- und Silberstiid<e klap-
perien im Geldbeutel und dann ging es

irisdr und wohlgemut auf den Christkindl-
markt, der Jahi fti'r Jahr .aruf dem Asdrer
Marktolatz siattfand. Er wurde an den drei
Sonntagen von' vielen Kauflustigen besucfit,
vor all'em am ,,Goldenen Sonn'tag" waren
die ,Diirferner'' stark vertreten.' Der RoB'
badrer Bockl war dann immer voll besetzt,
ein wahrer Menschenstrom wIlzte sidr die
Bahnhofstra8e hinab und verteilte sidr in
die Asdrer Gesdrl,fte. Der Christkindlmarkt
lodrte d,ie Leute an, man kaufte gut'und
billis und hatte zudem eine recht groBe
Auswahl. Audr die Kinder freuten sich dar-
auf und gingen gerne mit, obwohl an die-
,"tr Dez-em"berta'g"n gew<ihnlich starkes
Sdrneetreiben und stiirmisdres Wetter
herrsdrte. Unsere beiden \[7eber st.runten
iiber die Fiille der 'Waren, sie zupften sidr
iifters gegenseitig am Rod<Irmel und wulS-
."r, 

"rrri'Sal"n 
""idtt, 

was sie erstehen soll'
ten. Durdr vieles Fragen un'd Feilsdren wur-
de" 

"actt 
und nadr ihre Viinsdre erfiillt, s'ie

kauften re'icllidr ein, wie Mdn'ner es zu tun
oflesen und freuten sidr ihrer Fiihigkeiten
ir"dd.t Erfolges. Zum Sdrlufi nodr ein' kur-
zer Besudr 

'lm 
Eisenwarengesdldft, ein

Sprung zum Peintbiener, ein'ige Pld<chen
Biatts6ld zum Vergolden der Aepfel und
Niisse' eine Sdradrtel Glaskugeln un'd Eis-
zapfen, dann hatten sie i,hren Einkau{ auf
dern Christkindlmarkt be'eridet. Fresde*
strahlencl unid gliicklidr ging es ins "RoteRoB" zur0d<, wo sie sidr ein Glas Bier,
\frurst und einen Kiimmelstollen zu Ge-

miite fiihrten. Dann luden sie alles au'f und
d.ie Heimfahrt ging los, die beim Lederers-
tisciler in Elf hausen kurz unterbrochen
wurde. IJnter Au{bieun'g aller Krlfte ging
es den Elfhausnerberg hinan. Einige Zei-
me'rschiitzen, die be'i den gro8en Vogelbeer-
biumen einen \(erihn,acl-rtsbraten erhofften,
half en mit, weil sidr das \J?erter seit den
Morgenstunden verschledrtert hatte. Schwit-
zend erreidrten sie den Hungersberg. Sturm
und $7ind hatten sidr un'te'ndessen gelegt,
un,aufhcirlidr sdrneite es. - In Thonbrunn
gab es schon erleudrtete Fenster, die Ddm-
merung bracl herein. Vom Tal herauf
grii8te die Neuenteicher Spinnerei, der
Neubau und Friedersreuth; verstreut leuch-
teten die vielen Lidrtlein auf, so da8 sidr
die \Teihnachtsstim,mung'unserer beiden
\feber zusehends steigerte,

Das sdrlechte Stiid< vor dem Valde war
ausgeschaufelt, der Sdrneepflug war gefah-
ren, es wurde aus dern Gebiisdr ein Biuml
mitgenommen und dann ging es dem Mei-
erhof zu. Auf dem Alten' Bahnhof hielten
sie, setzten sich auf den Sdrlitten,un'd unter-
h,ielten sidr eine Veile. Unziihlige L,idrter
glitzernden und funkel,ten im Ddmmersdre'in
des Heilieen'Abend. es war ein zu Herzen
gehen.der'An'blid<, der sidr den beiden bot.
ln dieses Bild vercief t, bl,ieben sie ruhig
sitzen, hordrten e.rsc auf, als das volle Ge-
li,ut aller Glocken vom Kirdrturrn erkl'an'g.
Sie lduteten das \fleihn'adrtsf es't ein'. Die
zwei Veber blieben, b,is der traure Klang
verklungen war. Dann driid<ten sie sidr d'ie

H'dnrde und velspradren, in die Metten zu
gehen, wie sie ei seit ihrer Kinderzeit Jahr
fiir lahr getan hatten.

Um die vereinbarte Stunde traf en sie
sidr. In der FleiJ,igen' Nadrt hate es wiede-
rum gesdrneit, Gottesfrieden weit und. breit.
Einigi Fenster waren erleuchtet, es brann-
ten die Stra8enlampen; dodr als die Turm-
uhr die vierte Stunde sdllug' leudrteten
ringsum die Lidrter auf. Von, den Dcirfern,
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um das V-e-rLor'e-ne nur um' so stä-rker zum
Bewußtsein. Und do-chı können und so-lälen
wir alle Weiihnachtenı 'fe'ie-rn-, 'auchf die K.-r'an-
ken, Einsaımen und Ve-r'las=senen. Wir' müß-
ten bei diesem Feiern -nur ein bißchen 'um-
lern-en. Wi-r müßten unfsere Herzen und
Gedanken in die-sen Ta-gen auch einmal auf
jene heilige und doch so duntkle und le=i-cl'-
v-0.1?1e Nacht rich-te-ni, -d-a im Stalle- zu- Beth-
lehem de-r Heil-and- -der We'lt' geboren- wurde.
Als Kiin-d= zweier a-rmer Leute, die die
Laune und une-rsättliche Geldgier eines
rück-sich-tslo-s-en› Gewalt'he'rrsche-rs von- Haus
und 'Hof we-gg'et'r'ieb-e'nı hat und d'ie -das Miß-
ırauen eines =bedeu'tu'nrgslo-sen, von' de.r Be-
satzunıgsmach-t nıur ge-du-l-d'eten La›nd'e-s'für'-
sten bis n-ach Aegypten verjagte. Ihr werdet
sagenf: D'a-s Gleich-e haben wir nach dem
Zweiten' “Welt-k-rieg auch e=rdıu'lden -müssen,
manche deutsche Mutter' vielleicht' 'unter
noch s-ch'limme-ren. Um'st'änd'e-n al'-s Ma-r.ia.
Da=s ist wa-hr. Aber -gerade, daß die Ge'bu.rt-s-
-nach-t in Bethlehem so ähnlich verlaufen iS13
wie die Ge-burt'sn-acht viel-er Ve-r'tr'iebe'nen-
kinder, müßte uns das W-ei*hnacht'sgesche-
hen ganz nahe bringen. Wel`d1 ein: Trost für
un-s: Gott hat sic:h ini diese-r 'Heil-a-n›dsgeburt
im Elend' des Stalles vo-n- Bethlehem mit uns
solfid'a-risch erklärt. Mit uns Vertriebenen,
Verjagten, schlief Ange-s-ehenen. Wie sehrh-a-t
mir dlie-ses Wissen meine Ge-fan-genischaft er'-
leichte-rt. An- den drei -We-ihn-achtsfes-ten, di-e
ich hi-nrter -d-em Stachel-dr'a›h1: ver-brachte,
wa.r mir das ein großer Trost: Mögen uns
alle Mensdıen- vergefssen, der «im Elend ge-
borene und .für uns -ge-0-pffe-rt'e -Heiland v-er-
gißt - .uns nie". Mögen -die Mens-ch-en -in-' -d'er
Heimrat .-uns ab_schr'eiben, er -schreibt uns
n.icht ab. Mögen sich die- To-re in- die Frei-
heit für uns nıimmer öffnen, _-er ha-t uns mit
seiner _Menschge-burt das Tor zum Hi-mme'l-
-reich a-uf_gesch'lo_sse_-n. Und un-s alle-n, die wiir
vertriebe-n, 'h-e'im'at__l-0-s -ge-¬wor'd'en' sind, biete-t

J
Reinhold -S t ö h r: - - '

»Die Roßibacherß/lettensgänger
Tage un-d'Näd1te hatten sie sich abge-

müht, Gott gab ihnen seinen Segen. Am frü-
hen 'Mor'gen, als _-noch -alles im tie-f-sten
Schlaf-e lag, mach.t'en -slie si.c:h auf, um al'S
erste in -der Ablieferung zu sein. G-utgelaunft
ıginfig es trotz des Schnee-trei'be'.ns die Län-
genau hfinfan. Im Wal-de war es ruhiger, d'och
als sie die ersten Häuser' von Thonfb-run-n er-
reicht hatten, bl-ies ihnen- der Sturm mit
voller Gewalt in das Gesicht. Trotz -der
Sch~n†e'efän_fge hatten- sich -dort gewaltige
Massen zusamıme-ng-e-ba.l-lt und nur sch1¬itt-
weise, oft bis zum Bauche wate-nd, ging es
durch -die Schneewehen-, -die erst kurz vor
der Thonbrrunine-r S~tr'aße-nkreuzun-g ein
Ende hatten. So war es auch auf der
„Osp-an-n“ in Elfha-.u-s'e-n'-; .' d'oc:h als -in del'
Ferne- die Lichter von- Asch sichtba-r' wur-
den, hatten sie den '_s-ch-lim-msten Teil -hin-ter
sich. La-ngsam _ 'g-incgen sie ıih-res We-gs, beıdfle
in Gedanken v-er-sun-ken' und ülberle-gten,
was sie d-er Frau 'und den Kiinfd-ern zu-rn
Christk-in-d*l kaufen kö-nnfiten. Unfiterhalh der
Sorg offenbarte ein-er dem a-nde-ren sein An-
liege-n und sie be-schloss-en, _rn:itein›an=der auf
den Christkindlmarkt zu gehen- 1361111
Jaegerfärber sclrüttelten sie den Schnee v0_n
den Klei-d-ern-; menschen-leer w:a=r_ die
Straße. Gegen 6 Uhr erreichten -sıe die
Geipels Ab.l=ie-fe-rung. Sie 'wa-ren nich-.t -die er-
sten, -ungefähr ein Dutzend Weber warteten-
bereits mit -ihr-en Bündeln.. Unfterhal-tunfg
gab es gen-ug und als um 7 Uhr dıe Ange-
stellten zu a,-r'b=e'ite-n 'be-ganlnıen, gab es be--
reits lachende Ges-i-chıter; an- Humor fe-hlte
es n-ie. In de-r A'blieferun=g, wo es -gemiítlfldl
und warm war, machte-nl e-tlıiche ihr". Nıcker-
chen, and-ere gingen-. ins 'nächste Gasthaus,
um -sich ei-nenr Kaffee oder' eine. Suppe ZU
kaufen. Die Wirte in der Umgebung waren
a-uf die frühen Gäste eıinge-ste-llt. und' kannten
deren Gepflo-g-enheite-n. Sie hatten' alle-ger11›

er, der schon im Mu-tterlei-b ein- Vertrie-be-
ner wa-r und der aıuch später nichts hatte,
da er se-in Haupt hıin-legen sollte, die n-eue
ewige Heimat an. Daran so-llt-en wir a-m
He-ilıigen Abend denken, dann hätte e-r für
uns wie-der einen Sinn. Für' eine solche Weih-
niaclıtsfe-ier sind wir n.ic:ht zu erwachsen, zu
alt, zu arm, zu krank, zu ein-sam, zu trau-
rig. .Wer s=o Weil'ın.ach-ten feiert, der wird am
Heiligen Abend- niicht' entt'äu'scht werden,
wie ich -als Bub, da im-ir das Pfe-rdchen, nach
welch-em ich mich ' so lan-ge -gesehnt ha.tte,
als ich -es ' endl-ich hatte, plötzlich- keine
Freude mehr machte.“ _

Soweit d-er evangelische Gefistliche. Und
nun Prälıat Franz Wa g n-e r, --der letzte
deutsche Generalviikar der Diözese Leit-
mer.itz, d'ie .im neue-n Jahr ihr -dre'i±hunde-r't-
jährıi-ges Bestehen fe'iert':'

„Wenn d'er Heilige Afbend- kommt,
schwe-i'ft unse=r'e Seele zurück -in eine sorglose
Kindheit in -der' unver-ge-ßliche-ni Heimat. Wie
Oft standen wir da m'it glücklich verwun-
derten Auge-n vor d-ern _Ch.ris-tbaum und
vor -ein-er Krippe. Unıd am he'ilıige'nı_ Tag 'be--
gann die Wanderunıg z-u -den Nachbarn- un-d
Beka-nnten. Da muß-ten wir Krippen' und
Christbäu-me anschauen fund bewunde-r'n~
und ve-rgle-ichen. Die schöne Kinde-rze-it ist
vorbei, Jahre gingen dahin- und es kam -ein-
mal eine Zeit, da s-tanden wir vor keine-m
Ch=ristbau-m und vorlke-in-er Krippe. Krieg
und Vertreibung 'hattenf uns darum ge-
b-racht, Diie- tra-u-lich-e Stube ha-tten wir ver-
tauscht m-it einem 5 trostllose-n Lager, mit
einem Bunker-, mit einer engen, öd-en- Woh-
nungí Damals war uns das Weihnachtsge-
heimnis e-in gr'oß=e-r Tro-st. Der große Gott
ein' kleines Kind- in- einem St'al.l, oh-'ne Haus-
-rat, ohne Betten, verlassen, hinaus-gestoßen
von -den_ Menschen. Das göttliche Kind auf
der Flucht vor 'Hero-des -in ein- fremdes
Land, zu -eine-m fremden Vo-lk, heimatlos,

besitzlos, tros-tlos. Die Liebe des -göttlichen
Kindes mac:ht'e' uns cin-nerlich ›re.ich, die Aehn-
lichk-eit seıines Los-'es mit dem unseren
st'im=mt'e un-s froh und das Lied „Stille Na-cht,
heilige Nacht“ w-ar uns ein lieber Gruß der
Heimat. '

Seitdem ist viel-'es bes-se-r` geworden, aber
nicht alles. Nicht aılle No-tw-ohn=unge-n sind
aufgelassen, nicht alle haben Arbeit gefıun-
den, wenli-gst-ens nicht die altvertraute Ar-
beit, -die -sie freut. Nicht alle hatten d-ie
Möglich-keit, sich ermp-orzurinlgien zu Ver--
hältnissen, die -den heıimatlichen Verhältnıis-
sen entsprechen. Brüder, Schwestern, in d'er
heilig-en- Weihnacht verfge-ßt eure Sorgen- und
faßt neuen. Mut! Es wlird auch 'be=i euch wie--
der 'besser werden. Habt nur recht viel- Ge-
duld. Maria und Josef hatten sie au-ch. Auch
be'i ihnen gingen die Jahre -der Prüfung vor-
über und in Naz-a-reth -fanden- sie wied-er
ihr Heim.

Die a-nd-ern- afber, die d=ie- Flüchrtlin-gsnot
überwunden- haben, mögen vor der Krippe
-des Chr'is'tlc'in-des innig d'a~n›ke~n. Es wäre
mehr als unffein, wenn wi-r uns z.u Gott
drän-g-en. wollten nur, solange e-s unrs 'schlecht
geht. Wir müssen uns noch viel mehr um
ihn' drängen, wenn es -.uns gut' geh-t. In der
Not- beten- ist keine Kunst. Aber .irn Glück
beten mit in-nig d-an-kbarern Herzen, ist
Gottes würdig, das ist -aber auch allein ei-nes
edlen Menschen ,wür-d'ig. u '

Der große G0t't list ein Kind' *ge-wo›r=d-en,
damit_ auch wir wieder ki-ndflich würde-n. Er
hat einmal -ge'sagft': „Wenn ihr nicht wer-
det wie die Kinder, könnt ihr nicht -in-'das
Him-me-lreich eingeh-en.'“ - So wollen wir
denln. mit kiinidlich demütigem- Herzen. vor
der Krippe -stehen und das Gotteskind bit-
ten: Jesu.s'k›inıd,'l-aß uns so we-1*-den, wie du
warst, - tapfer' und stark -in jeder Heim.-
suchfunlg, aber au-ch u_ner'schü.t't-er'lich treu in
den Tagen der Fr=eıude!“ 'ii\

weil es orden.-tliche und r'e-chtrsch-affene
Menschen waren. Wenn- das Geld' bei mran-
chem nıicht ausre-i›chen wollte, wurde oft. -ein
Auge zugedrückt. Vor -de-m M›itt.a¦gesse-n ka-
men 'unsere lsie-benf Roßibacher an die R-e.-ihe.
Bal-d hat-ten sie na-ch_ Eintrag im Weberbuch
neue Ketten und -Garn -empfangen, der
Schlitten wurde bepa-ckt und' im Gasthaus
zum „Roten Roß“, beim „Ziege-nmüller“
eingestellt. Gold- und Silberstücke klap-
per'ten= im Geldbeutel' und d-'ann ging es
frisch u-nd wo-hlgemut auf den Ch-r'istkin'd.l-
markt, der 'Jah-r für Jahr _.aıuf -dem A-sch-er
Mafrktpl-atz stattfand. Er wurde an den drei
Sonfnta-gen von' vielen Kauflustigen besucht,
vor allem am „Goldenen Sonntag“ waren
die „Dörfe-rner“ -sta-rk vertreten." Der Roß-
bacher Bockl war dann :immer vol'l be-setzt,
ein wahre-r' Menschenst-rom wälzte sich -die
Bahnhofstraße hinab und verteilte' sidı in
die Ascher Geschäfte. Der Christkin'd=lm'arkt
lodcte dlie Leute an, man- kaufte gut und
bi.llig und hatte zudem eine_ re-ch.t große
Auswahl, Auch die K-inder freuten sich dar-
auf und -gingen «gerne mit, obwohl' a.n die--
sen D'ezembe=r'ta=ge-n gewöhnlich starkes
Schn-eetre-i-ben und stürmisches Wetter
h-er'r'schte. Unsere be-iden Weber staunten
über die Fülle der Waren, sie zfupften siC1'1
öfters geg-ense1i-tig am Rockärrnel- und wuß-
ten zum Schluß nicht, was sie erstehen soll-
ten. Durch vieles Fragen und Feilschen- wur-
den nach und nach ih-re Wünsche erfüllt, sıe
kauften .reichlich ein, wie Männer es zu _t'L1I1
pflegen- und freuten sich ihrer Fähigkeıten
und des Erfolges. Zum Schluß noch ein kur-
zer -Besuch im Eisenlwarengesıchäft, ein
Sprung zum Peiintb-ien-er, einli-ge Päckchen
B-lat't-gold zum Ve-rg'o-lden» -der Aep-fe-1 und
Nüsse, eine Schachtel Glaskru'-ge-ln und-. Eis-
Zapfen, dann hatten sie .ihren Einkauf au'f
dem _Ch=r'i-st-kindlmarkt beendet. Fr'e§u-de-
strahlend und glücklich ging es* 'ins' „Rote
Roß“ zurück, wo sie sich ein Glas Bier,
Wurst und einen Kümmelstollen- zu -Ge-
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müte fü.hr'te-n. Dann luden sie alles .auf und
d-ie Heimfahrt ging los, die be-i-m Le-de-rer's-
-tischler 'in Elfhausen kurz unte-rb-ro-chen
wurd-e._ Unter Au=fb-ietung a-l'le=r Kräfte ging
es den Elfhausn-erbe-rg h-inan. 'Einig-e Zeif-
mie-rschützen, die bei -den -große-nf Vogelibeer-
bäum-en einen Werihn=acht.s-braten erhofften,
halfen mit, weil sich das Wetter seit -den
Mor'genst-und-en verschlechte-r't -hatte. Schwit-
zend -efirre-ichte'n sie den Hun~gersfbe-rg. Sturm
un'd Wind ha-tte-n sich u-nite-ı¬d-esse-n gelegt,
unaufhörlich schn-ei-te 'e-s. - In- Thon'b-runn
gab es schon e-rleuchtete Fen-ster, die Däm-
merung brach herein. Vom Tal' herauf
grüß-te. -die Neue-n'te'ich1er S-pin-n'er'e'i, der
Ne-u=b'au' und Fri-eders:r'euth; verstreut leuch-
teten die vie-len Lichtlein auf, so- d'aß si.ch
die Weihn-achtss'tim~mung un-s=er'e-r 'beiden
`We'ber zusehends steigerte. -

Das schlecht'e Stück vor dem Walde- war
ausgeschauf-elt, d-er Schneepflug 'wa-r .gefah-
ren, e-s wurde aus -dem G_e-büsch e-in Bä'uml
mitgeno-m-me-n und dann g'ing es cl-e~m_ Mei-
erhof zu. Au-f -dem Alten Bahnhof hielten
sie, setz-ten' s'ich auf d-e-n. Schlitten- ıunfd unter"-
h†ielten sich e-in-e Weile. Un-zähli-ge Lfichter
gl›itze'rnd'en. und. funke-l~tenı im Dämm.e:r'sche~i-n
de's He'ili.genT' Ab-en-d, -es war ein zu Herzen
gehender Anblick, -der sich den beiden bot.
In ' dieses Bild vertieft, b.l.ie-ben sie ruhig
sitz-en, horchten erst auf, als d'as volle Ge-
läut alle-r Glocken vo-m Kirczhturm erklanfig.
Sie läuteten das Weil'ın›a.chtsfe-st ein. Die
zwei Weber blieben, bis der -trau-t'e.Klan-g
verklungen wa-r. D-ann d-rückten sie sich die
Hände und' verspr'achen, in die Mette-n zu
gehen, wie sie es seit ihre-r K'inderze.it' Ja-.hr
für Jahr getan hatte-n.

Um die v-e=rein=b-a-rte Stunde trafen sie
sich. In -der -He-ilig-en* Nacht -hatte es wiede-
rum gescthn-e-it, Go-t't'esfr'ie-den we-it und breit.
Einige Fenster waren erleuchtet, es brann-
ten dıie Straßenil-ampen; -doch als die Turm-
-uhr die vierte- Stunde schlug, 'leuchtete-n.
r-ingsu-m die Lichter auf. Vo-n- den Dörfern,



Siedlungen und Einiiden kamen sie mit
sdrwankenden, Laternen herbei.

Die Kirdre war sdron tiberfiillt, dodr es

fand sidr immer nodr e,in Pldtzdren. Danar
brauste die Orgel auf und langsarnen
Sdrrittes kamen' die Christkindeln in ihren
wei8en Kleidern, mit rosa Sdrlrper- und
fla&ernden Kerzen in der Hand ins Goctes-
haus. Pfarrer und Kantor fiihrten'sie an,
den Sdrlu( bildete der Ro8badrer Mlnne'r'
gesangverein, der h,inter den Christkindel!'
die in Zweierreihen im Halbkreis Aufstel-
lung genommen hatten, seine Pldtze ein
nahm.- Als die Christk'indeln ihre Verbeu-
gung gemadrt hatten, wurde Lied 87 des

Asdrer Kirdren'gesangbudres von der ver-
sammelten Gerneind.e gesungen; miidrtig
drang der Gesang d,urdr den ehrwiit'di'gen
Bau. Die Blid<e der Gliiubigen glitterr zum
Altar. Dort vernahrn€n sie vom Pfarrer
die altvertrauten Worte: ,,Die \feihnadrt'
kommt mit Glodrenklang"! Die Kinder san-
gen im 4. Vers: .Sei uns willkommen, Jesu
Christ"! Als die Weihnadrtsantiphonie vom
Pf.*rer gesprodren, erklang im Chor: "VomHimmel-wird der Engel Sdrar" und als Ab-
sdrlu8 des ersten Tei[es: "Ehre sei Gott in
der Htjhe, Friede auf Erden unrd den Men-
sdren ein \Tohlgefal'len,"! Gar mandter
Seufzer war vernehm,bar, als der Lo'bgesang
verklungen war.

Das altvertraute Mettenlie'd:,Heil'ge
Nadrc, du kehrest wieder", brathte am An'
fans deS zweiten Teiles den wahren Sinn
der"Christmette so ridrti,g zum Ausdru&;
man bemerkte es im Vesen der Kin'der und
an den Mienen der Erwadrsenen. Langsam
stiesen die Kleinen d'ie Chorempore hin-
auf"und begaben sidr an ihre Plltze; eine
heilige Ruhe war eingetreten, f ast \ein
Atemzug war zu h6ren'. Auf der linken
Seite des Chorgestiihles stanrden zwei Christ-

Jahr geht, Jahrkommt.

Jahr geht.

Sonn' wcirmt, Nriss' ftillt.
Schnee weht . .

*
Es g;schah im Statt.

Nach iiberall

drang Gottes Will'.
Das Jahr stand still.

StiII stand die Welt.

In Wies' und Feld

lag heller Schein

auf Hirt'und Mann;
und we4 er traf ,
den rief er an.

Und iiberall

uor Baumund Licht
staunt Kinds

und Kindcskinds Gesicht.
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kindeln, sie sangen die Weissagung des
'Propheten Jesajas. ,,Ein Kind ist uns gebo-
ren, e'in Sohn ist nrns gege en, un'd die Herr-
sdraft liegt auf seinei Schu[ter und hei(t:
\funderbar, Rat, Krafq Hefd, Ewigvater,
Friedefiirsr". Die Christmette hatte ihren

Da Kestl-Lupprich
rViad dea Luppridr , heia sdraua,
wenn a unna Thoabrunn siaht.
Er wiad niat se'in .Aungna traua,
wiad niat wissn, wcii ihn gsdr'iaht.

Rundim.madim,m is illas [id,
vl Haisa stengan nirnma.
Koa Glocln und hoa Veihnidrtsl6id,
koa Putzbaum, kiina Kinna.

.ia fr<iiha, diu woars imma sdrli,
wenn a gwinnat is durdr d' Nidrt
und durdin metahiudrn Sdrndi,
je(d)n Kied si Gsdrenk hiut bri&t.

.Sua simpaliert da Luppridr ntu
und denkt, wos siille midrn.
Idr ho 'dodr in mein Rudcsook dlu
sua viela sdr?i'ina Sidrn.
Oitz kiiihare hilt wieda im
und soud-r in De,itsdrlind drafin.
Idr hoff, dzfie mei Kina f,nr4
vron dort vastrlht 6itz hausn,

Diii wos na Luppridr crei sln bliebm
und d oa d' Luza denkn.
Za deanan wille iiitza hie
und mi Splzeidr sdrenkn.

. Ernst Fudrs'

(Aqm. d. Verfassers: Kestl-i.u.ppridr ham
aus dern waldigen Ktssel von Bad Elster. -.Die Luza" war in Thonbrunn ein weib-
lidres l0esen, geriet jedodr sdron in mei-
ner Jugend ziemlidr in Vergessenheit.)
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Und wen es traf ,

den rief das Licht:
Du, fiircht' dich nicht!

Dein' Not, dein' Siind'

trcigt dieses Kind.

Jahr geht, Jahr kommt,

Jahr geht.

Sonn' wdrmt, Nciss' fdllt,
Schnee weht.

Kreuz ward aus Kripp'
und Herz nnd Lipp'
zweitausend Jahr'
sang, was da war

in Stroh und Stall.

Und iiberall

- Jahr kommt, Jahr geht -
rult Kripp', ruft Kreuz,

ruft und besteht.

Text und BiI'd: Bruno Brendel

Hcihepunkt erreidrt: es war der Engel Lob-
gesang in der Heiligen Nadrt zur Geburt
ehrisii. Es war eine tiefe Erbauung, die der
Ro8badrer Kirdrengemein'de von verdien-
ten Minnern der Hei,rnat einst gesdrenkt
worden war. Nadr der 'Weissagung folgte
die Ifleihnadrtspredigt; alles la,r.rsdrte den
\florten des Pfarrers und zum Sdrlu8 er-
klang das alue, deutsdr,e Veihn'adrtslied:
,Stilil Nadrt, hiilige Nadrt"! Unter Orgel-
klans verlie8 d,ie holde Kindersdrar, nadr-
dem sie sidr wieder .verbeugt hatte das Got-
teshaus. Miiclrrige Akkorde begleiteten sie,
die wartenden Eltern nahmen sie in ihre
Obhut und geleiteten sie woh'lbehalten
nadr Flause.

Drau8en herrsdrte ein weihnadrtlidr,es
Leben und Treiben. Aus fast allen Hlusern
leudrtete Kerzensdlein,'diie auswlrtigen Be-
srrdrer m.,it ihren L'acernen zogen gemiidllidl
ihres Weges. Am Marktplatz strahlte der
Lichterbaum, die Sdrneeflod<en legten sidr
sadrte auf sein griines Kleid und sdrmiidr-
ten ihn. Als der Glod<enklang ve'rllarngen
war, ertiinte hodr vom zugigen Kirdrturm
der Choral: "Dies 

ist der Tag, den Gott ge-
madrt"! Die Turmmusiker gaben den lvlet-
tengdngern diese frohe. We,ise mit auf den
Fleirnwes. Lanssam verliefen sidr die Men-
sdren, siJ strebt"en ihren Wohnungen zu, die
viele erst mit Tageshelle erreidrten. Dank-
bar trugen sie drie frohe !(eihnadrts ot-
sdraft nadr Ftrause. Es war e'ine ge'segnete
Christnadrt, sie sdrenkte ihnen den wahren
Frieden und ein frohes und gliidtseliges
\feihnadrtsfest.

tJnsere beiden Freunde verlie{len fast als
lc'tzte das Gotteshaus. Sie waren gliid<lidr
und zufrieden'; wie herrlidr war der Metten-
gang mit seinern geheim-niwollen, gtittli-
dren Segen.

Und den Mensdren ein \Tohl,gefallenl

Eine von der jiingsten Asdrer Generation

l
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jahr geht, jahr kommt,
_ jahr geht. .

, Sonn' wärmt, Näss' fällt.
S Schnee weht . . _ S l

* _ i

Es g'schah im Stall. S
Nach iiberall S
drang Gottes Will'.
Das jahr stand still.

Still stand die Welt. S
S In Wies' und Feld

lag heller Schein
auf Hirt* und Mann;
und wen er traf,
den rief er an.

Und überall
vor Baum und Licht
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Und wen es traf,

- S den rief das Licht :
Du, fiircht' dich nicht!

staunt Kinds S
und Kindeskinds Gesicht.

Eine von der jüngsten Ascher Generation

Dein' Not, dein' Siind'
S trägt dieses Kind.

' 4

jahr geht, jahr kommt,
.jahr geht. S
Sonn' wärmt, Näss' fällt,

. Schnee weht. A

' r

Kreuz ward aus Kripp'
und Herz nnd Lipp'
zweitausend jahr'

. sang, was da war
in Stroh und Stall. .

Und überall ` .
A - jahr kommt, jahr geht -¬

ruft Kripp', ruft Kreuz,
1 ruft und besteht.

_ Text und Bild: Bruno Bren-del

fšašílšäšüñäßäâä
Siedliunfgen und E-in›ö1den"kame-n s=ie mit
schwanken-den' Laternen; herbei.

Die Kirche war schon- überfüllt, do-ch es
fa.nd sich immer noch ein Plätzchen. Damn
braııste die Orgel aruf und langsamen
Sch'r'ittes kamen« -die Ch'ı*.ist'k'in›d'eln in ihren
wei.ßen Kleidern, mit rosa S-chärpen und
flackernden Kerzen in der Ha-nd ins -Gottes-
haus. Pfarrer und Kantor führten-' sie an,
den Schluß bildete der Roß*bacher Männer-
gesangverein, der h=inter denı Chris_t'kin'd"eln,
die in Zweierre-ihen -im Halbkreis Aufstel-
lung genommen hatten, seinıe Plätze ein-
nahm. Als die Chr=i-stk'i=n«deln- ihre Verbeu-
gung gemacht hatten, wurde Lied' 87 de-s
Ascher Kirchen'gesangb.uches von der ver-
sammelten Gem-e-in=d-e g-esungen; mädıtig
dranıg der _ Gesang durch den e-h~rwü'r¦d.igen
Bau. Die Blicke der Gläu~b'i'ge-n- glitten zum
Altar. Dort ve-rnahmen_ sie vom Pfarrer
die altvertrauten Worte›: „Die Weihnaclıt'
kommt mit Glockenkla'ng“! Die Kinder san-
gen -im 4. Ve-rs: „Sei unıs willkommen, Jesu
Christ“! Als die Weihnaclıtfisantiphon-ie vom
Pfarrer gesprochen, erklang im Chor: „Vom
Himmel ward der En-gel Schar“ und als Ab-
schluß des ersten Teiles: „Ehre sei Gott 'in
der Höhe, Friede auf Erden un1d~ den Men-
schen ein Woh-.lgefa'lflen›“! Gar mancher
Seufzer war vernehmflbar, als der Lobgesanıg
verklungen war. _ `

Das altvertraute Mettenfli-ed: „He-il'ge
Nacht, du kehrest wieder“, b-raehte am An»
fang des zweiten Teile-s -den« wahren Sinn
der Christmette so richtig zum Ausdruck;
man bemerkte es. im Wesen der Kinder und
an den Mi-en'-ein der Erwachsenen. Langsam
stiegen die Kleinen dii-e Chorempczvre 'hin-
auf und b-egaben sich a-n ihre Plätze; eine
heilige _-Ruhe war einrgetreten, fast kein
Atemzug War zu hören. Auf de-r linken
Seite des Chorgestühles stanıden zwei Christ-

kin.d;el'n, sie sangen die Weiss=_agun'g des
P_rop-heten Je-sarjas. „Ein Kind ist uns gebo-
ren, ein Sohn i.=s=t runs gegeben und die Herr"-
schaıft liegt auf seiner S-chult'er unıd h-eıißt:
Wund-erb-ar, Rat, K-rafn, Helid, 'Ewigva-ter,
Fri-edefürst“. Die Christmette hatte ihren

Da Kestl-Lupprich,
Wiad- dea Lu-p-prich „.he'i'a schaue,
Wen-n ai un'n=a Th-oabrunln siaht.
Er Wia=d 'n-iat sein Aungnu t~_raua,
wiad nfiat Wi-ssn, wöi ihn gschiaht.
Runıdimmadimm is ällıafs äild,
vl' Haısa stenflgan- n:ı_m'ma.
Koa Gl-ockn' und 'k1o=a_ We*ıhn'å-dıtslöi-d,
koa Puıt-zb-aum, kåirra K*i-n=na.
]a f-röiha, dåu Woars imma schäi, '
wenn a gnvännat is clurdı cl' Nåcht
und du-rdın meta-håudın Sdılnäi,
]e(df)'n -Kied sä Gsc:l1enk_ häut b-rächt. '
Sua simpa-liert da.L-up-prich n-åu
und denkt, wo-s sölle mäch-n.
Ich ho «doch in mein Rucksook dåu
sua vie-la schäinfa Såchn. ~ .-
Uitz käihare 'hält wieda 'im
und south in Deitschl-än'd= dräßn.
Ich hoff,'~cläße~' mei Kinn finnš,
won dort vasträht öitz hau-sn, '
Döi wos na Lup-prich trei sän. bliebm
und ä_ oa cl' Luza denkn'.` -
Za deanan Wille öitza hie
und må Splzeich schenkn. _

- ~ _ Ernst Fuchs.
(Anm. d'. Verfassers: 'Kes'tl-Lu\-pprich kam
aus dem .Wal-d-igen Kessel' von -Bad Elster. '-
„Die Luz;af'_ war 'in' Thon'bru'n'n_ ein weib-
liches Wesen, geriet 'edoch schon in mei-
ner' Jugend _zıiemlic'liı in Vergessenheit.)

--185-- '

Hö-he-punkt err'eid'ıt': es War der Engel Lob-
gesang in der He-iëligen Nacht zur Geburt
Christi. Es war eine tfiefe Erbauung, die der
Roßb-acher Kirch-en-gern-ein-de von v.erd.=ien-
ten Männern de-r Heimat einst ge-schenkt
wor-den war. Nach der Wei-ssagung folgte
die W_eihnacht'spr'ed'igt; alles lauschte den
Worten d-es Pfarrers un¦d zum Schluß er-
klanıg das alte, de-u'ts=ch.e 'Weih-n±acht's~l.ied1:
„Stille Nacht, heilige Nacht'“! Unter O_rge-l-
klang verließ diie ho-l-de Kinde-.rschar, nach-
de-m sie sich wieder .verbeugt hatte das Got-
teshaus. Mächtig-e Akkorde 'begleiteten sie,
die wart-enflden Eltern nrahmen sie in» ihre
Obhut und geleiteten sie wohlbe-ha-lten
nach Hau-se.

Draußen her'r'scht-e ein weihnachtl-i-ches
Leben und Treiben. Aus fast allen- Häusern
le-uchtete Kerze-n†sch-ein, die auswärtigen Be-
sucher mfit ihren Lat-e-rnen zogen gemächlich
ihres Weges. Am Ma'-rktplatz strahlte der
Lichterbaum, die 'S-ch-ne-eflocken le-gten sich
sachte auf sein grünes Kleid und schmück-
ten i-hn. Als der G1-ockenklang ve-rklaıngen
war, ertönte hoch vom zu-gigen Kirchturm
der Choral: „Dies ist der Tag., den Gott ge-
m.acht“! Die Turmm-ufs-iker gaben den Met-
ten-gängern diese frohe _ .Weise mit auf den
Heimweg. Langsam verliefen sidı die Men-
schen, sie`st-reflbten ihren- Wo-hnlun-gen zu, -die
viele er-s'1; mi-t Ta.-geshelle erreichten. Dank-
bar trugen s-ie dfie fro'l'ıe Weihnadıtfsbot-
schaft n-ach Haıus-e. Es war -ei-ne ' gesegn-ete
Ch-ristnaczht, sie sfclıenkte ihnen den wahren
Frieden 'und ein frohes und glückselıiges
Weihnachtsfest.

Unsere beiden Freunde verließen fast als
lc:t'zt'e das Gotteshaus. S-ie waren- glücklich
und z'ufried›en›; wie herrlich war der Metten-
gang mit se~i-nem gehei-m'n~i-sv0ll~en, göttli-
chen Segen-.

Und den Menschen ein Wohlgefallenl _



Georg L6w:

den Flammen vereinigend, die Fesseln der
Ordnune in den Far$n des durdr die \7ol-
ken gebibdrenen Iridrtes, das seine Madrt zu-
sehends einbii8te.

Ein Flammenmeer zr m'einen Fii('en
sdrien die Ifelt versdrlingen zu wollen. Idr
war tief ersdriitteri und fiihlte nodr weit
mehr als damals vor 45 Jahren am Ufer des

Genfer Sees, als,idr zum erstenmal d'en Mont
Bianc im Alpensliihen sah, die Ndhe des

Allmiichtieen. Dinals h6'rte idr seinen Ruf,
dem idr e*rst heute folgen kann und heute
fiihle idr seinen Haudt und vernehme seine

Offenbarung.
Als der Sonnenball abendmiide versank,

verbla8te aucl die geliehene Pradrt des ir-
disdren Wolkenmanlels unf,er dem Mont
Blanc. Um adrt Uhr abends lagen die mei-
sten - eng nebeneinander, wie die Heringe
in der Bii'chse - auf den Matratzen. Die
Nadrtruhe endete bereits um zwei Uhr mor-
gens, am Dienstag den 3. August. Um diese

Zeit traten vier Bergfiihr'er mit einer La-
ierne ein; sie waren in stod<finsterer Nadr't
h.."rrfe.ko--en. Nun erhob Leben in der
Bude. bie Sdrwe,izer bradren als erste bereits
um drei Uhr auf' Ihnen konnte idr rnidr
nid-rt ansdrlie8en, weil idr nadrtblind b!n'
Leider! Ebenso den Italienern und der en'gli-
sdren Gruppe, die den Sdrwe'izern bald folg-
ten.

Mein Nadrbar zur Linken, ein 371dhr.
Franzose, bot mir seine Begleitung an. Wir
vereinbaiten mit Handsdrlag' unter allen
Umstlnden bis zur Riidrkehr in die Go0-
rer-Hiitte beisammen zu bleiben und da8,
wenn einer von uns beiden den Mont-Blanc-
Gipfel nidrt erreidren sollte, der andere mit
thir zuriidrzukehren habe. Die Steigeisen
fest an die Sdr'uhe gesdrnallt, die H4n^d-
sdruhe aneezoeen uttd den Eispidrel gefafit,
so madrtei wii ,rns als letzte Pirtie um fiinf
Uhr ohtte Bergfiihrer und ohne Seil auf den
\fleg. Es war kalt.

Mein um drei8ig Jahre jiingerer P'artner
beklaete sidr, da8 ldr zu rasdt anste'ige. Idr
iiberl'ie( ihm deshalb den Vorantritt. Der
Anstieg wurde nun etwas verlangsamt'.Idl
fror ai Hlnden und Fii8en und wlre sdron
deshalb gern einwenig sdrneller angesoiegen.
Besonders die hlufigen Halt- und Atempau-
sen meines Bergkameraden stiirten midl.

Nadr einstiiniigem stlndigen Anstieg iiber
eine fesrc Sdrneeded<e am'steile'n Hang er-
wlrmte sidr mein Kdrper allmiihlidr. Die
Viertausendmet€rgrenze hatten wir sdron
llnest oassiert. nadrdem wir die ersten
Gleisdrerspalten iibersdrritten hatten' Die
diinne Luit madrte mir keinerlei Besdrwer-
den. Herz'u. Lunge funktionierten tadellos.

'Wir nlherten uns ,einer adrt bis zehn Me-

ter breiten und sidr fast einen halben K'ilo-
neter hinziehenden Gletsdrerspalte' deren
slhnend tiefen Gr'und das Auge nidrt zu
Erfassen vermodrte. Ich hatte bii ietzt nodr
keine soldre Riesenspalte gesehen. Aber
wie de'r Berg selbst, seine vielen und- gro-
fien Gletsdre"r ringsum, die ihn umgebende
Kilte, die Stiirme,-die iiber sein Haupt hin-
wegfegen, so sind audr seine Gletsdrerspal-
te" ii-berdimensional. Nahe an dieser un-
heimlidren Spalte entlang fiihrten die. Spu-
ren- die uns6re .Voreliger' hinterlassen
harren. Zu dieser 

'Spalt"e 
zir Linken gesellte

sidr nun ttodt "it"lr*eite 
zu unserer Redt-

ten. Sie ist zwa'r "nur" dr'ei bis vier MetEr
bleit. aber 'immer nodr breit genug 

- 
und

besonders in soldrer Hiihe - gewaltige Ein-
driidre auf das Gemiit eines Mensdren zu
machen. der aus der Niederung mit sauberen
Gehsteigen konlm-t. Nodr peinlicher beriihrt
der Umstan'd, dafi man wie ein Sptel5ruten-
llufer zwisdren diesen, boiden Riesenspal-
ten. die secls, adrt bis zehn Meter von
einander entf;rnt sind, sehr vorsidrtig fort-
sdlreiten mufi. Sie sind auch keineswegs
durdr eine ebene Sdrneeflidre mit ein'ander
verbunden, sondern durdr einen halbkreis-
ftirmigen Bogen, auf dessen abgeplattetem
Dadr map durdr die Steigeisen vor Abrut-
sdren sesidr'ert. dahinsdrreitet. Der Spalt
zur RJchten h<irte nadr zweihundert Me-
tern auf; audr der breite Spalt zur, Linken
wurde zusehends schmdler. Als er dann die
Breite eines Viertelmeters err'eidtte, fiihrten
die Spuren iiber ihn hinweg. - Dort stand
ictzt 

-miin 
Partner: Angst und Verzagtheit

im Gesidrt. Er wir bergkrank geworden'
Als er meine Stimme vern'ahm, htirte das

Zittern seiner Hdnde auf, der Oberk6rper
straffte sidr, und wenn audr zaghaft,,er
waste den kleinen Schritt iiber die Spalte'
Idifolete ihm und versudrte weiterzugehen.
Er abei blieb stehen und klagte iiber Bredr-
rciz. Idr filhlte nodr keinerlei Besdrwer-
den. wartete aber. bis mein Partner selbst
die'Anregung .zum .Weitergehen gab..Lang-
sam stiegen wir weiter an, bis wir die Hii-
he des D6me du Go0ter (430a m) errerdrt
hatten. lfieder blieb mein Partner stehen.

Idr madrte ihn auf das wunderba.re Panora-

-. i- Osten, die Sdrweizer Berge auf-
merksam. Er quittigrte aber ganz gleidr-
giildg.

Immer mehr liisten sidr die Wolken auf.
Nzuerlidr klagte mein Partner iib'er Bredr-
reiz und audr- idr spiirte jetzt das unange-
nehme Krabbeln im Magen. Nadr einigen
Minuten setzten wir unser€n Anstieg fort'
kamen a er nidrt mehr weit. Als wir vor
dem Montblanc-Observatorium, bzw. der
Vallot-Hiitte $362 m) standen, vrar-.mein
Berekamerad iestlos mit seinen seelisdren
uni moralisd-ren Reserven fertig. Er stand
vor dern durdr 'die Spuren erkennbar ge-

machten \(eg, der zum Gipfel fiihrte- Mit
inestlid.rer d.ba.d" blinzelte er hinauf,
,rni d.ntt sdrien ihm sdrwindelig zu werden.
Mit .einer idhen Kehrtwendung, als ob er
den Anbli& des Gipfelberges nidrt ,mehr
ertrasen kdnnte. dreite er um und erkllrte
weinJrlidr, da8 ir nidrt mehr weiter gehen
krinne. Alle Bemiihungen, ihn umzustim-
men, blieben erfolglos. fuit apathisdrer Ein'
silbiekeit ant*ortete er mir auf meine Ein-
*"*i.tttg"tt n'ur nodr mit den $florten: ,Idr
kann nidrt mehr."

Es tat mir bitter weh, da13 idr nadr mei-
nem gegebenen 'Wort nun kurz vor dem
ZieI bei- so ungewcihnlidr gilnstigen \fitte-
run'gsverhdltnissen - klares Wetter, wun-
derbare Fernsidrt und vor allem kein Sturnr

- 
eezwungen war, umzukehren. Idr war

k<irJerfidr ind seelisdr durdraus in der La-
ge, die ttod, fehlenden 44O Meter bis zum
.;ipf el zu bewlltigen, durf te aber meinen
Paitner nidrt allein absteigen lassen. Audr
wlre es fiir midr ,aber eine gefiihrl'idre Ver-
messenheit gew'es€n, den Aufstieg zum Gip-
fel trotz des gi.instigen Vetters ganz alletn
fortzusetzen.
Idr wu8te nun, da8 idr auf der Go0ter-

Mit 67 Jahren den Mont Blanc angegangen
(SdrluB)

Idr mulSte ein sitid<dren zuriidt und fand
dann audr eine Mdglichkeit weiterzukommen,
i"a.t" ia von dir linken auf die redrte
Gratseite hiniiberwedrselte. Nun sah idr audr
wieder meine adrtkiipfige Gruppe; aber sie
war mir inzwisdten *elt .torans. Idr stieg
nodr etwas, bis idr einen bequem-en Si?-
olatz fand. Auf einem iiberragenden Fels-
'to.ro.rrn* ruhte idr aus. Es tat mir bitter
,ro,'.r.di dem Sdrred<en und den bereits
iibe.rt"rrd.rr"r, Anstrengungen. Idr sah hin-
auf zum Ziel des Tag-es, 

-zur Aiguille du
Gotrter. 500 Meter lf<ihenuntersdtied im
sieii"tt .tttd zerrissenen Felsgrat waren nodr
zu iiberwinden. Nadr einer 'Weile setzte -idr
*.i""" Aufstieg allein fort. 200 Meter iib-er

-i. kottttr" idr- nun auf einmal wieder die
adrtktiofiee Gruppe ausmadten.

De, ielierat wu-rde immer steiler und zer-
.i;;;; l'"b.t idr lie8 nidrt lod<er und all-
;ilitid erreidrte idr aucl d'ie halbe Hiihe'
Der sdrwierisste Teil des Tages lag nodt vor
mir. Deshalb'entsdrlo8 idr m'idr, nodr eine
Ruheoause einzulegen. Idr sudrte mir einen
SitzoLtz mit sute; Ausblid< und verzehrte
eine'Tafel Sdr-okolade und eine Ban'ane. In-

"*ira." 
tt"r.e idr midr ziemlid-r erholt, als

,;a aA Sdrweizer niiherten, die nadr mir
aufeebrodren waren. Dbr Bergfiihrer ging

ladr"elnd mit einem Sdrerzwort in franziisi-
;A;; S;.;4. an mir voriiber. Das Feld der
Sa*.iJ.i Bergsteiger war we'it auseinander-
pezoqen. Idr lie8 sie alle passieren Einige er-
fn.ri'int.tt sidr nadr meinem Befinden und
oU i-*i.. wohl nodr sdraffen werde bis zur
Go0ter-Hiitte.

De- l"tztett Mann s'drlo8 idr midr dann

"r. 
rrrrd es ging nun b'edeutend besser. Idr

Lra.tdtte keirie"Ruhepause mehr einzulegen'
Hi"t.t a.- letzten 

^sdrweizer erreidrte idr
zwar ziemlidr mii'de, aber keinesfalls er-
.aa"tr die Berehiitte auf der Aiguille du
Go0iei (3s17 mI. Als idr die kleine bewirt-
sdraftete Hiitte betrat, hatten die Sdrweizer
L.ta.t .1"." Platz fnr midr reserviers un{
l."rioi"r"" midr m,it Tee und Zwieba&. Auf
der Hiitte .wa'r idr plotzlidr wegen- meiner
67 lahre der Held des Tages' Die Sdrweize,r,'

zurieist um 20 bis 30 Jahre' jiinger als idr'
sdrltzten midr zwisdren 55 und 63 Jahren'
Einer riihmte sich, jedermanns Alter genau

L.iti--." zu k6nnen. Lange sdraute er mir
oriifend ins Gesidrt, dann sdrrieb er auf die
ilii.Lr.ir" meiner 

' \wanderkarte fiir das

Mont-Blanc-Gebiet:,,Herrn Georg Ldy
sdritze idr auf ca. 65 Jahre. Er ist mit mtr
und einer Gruppe von 18 Sdrweizer Herrgn

".* N;a d:Airile (2314 m)..iiber d1e JAce
Rousse (3132 -; ,ur Aiguille du .Go0ter-
Hi.itte (3817 m), mit der Lerstung-stahrgKert
eines Adrtundvierzigjlhrigen aufgesttegen'
Oscar Uhlmann, Mitllied des SAC (Sdrwei-
zer Alpen-Club) BerEdorf, Sdrweiz"'

Nadr dem Nidrtmahl stieg idr nodt zum
dadrfiirmieen Sdrneesipfel des Aiguille du
Go0ter uid eenol3 h-ier oben einen Rund-
bli& iiber ein"Natursdrauspiel, wie idr es in
meinem Leben nodr nie gesehen hatte.

Soweit das Auge reidrte, lag eine in Klum-
oen Eehilufte Volkended<e in einer Hcihe
^t*it&en 3400 bis 35OO Meter regungslos still
und nur die Bergspitzen irnd Kuppen iiber
350O Meter ragrc; iiber sie' hervor. Von
Siidwesten bis ium Norden war der \7ol-
kenhorizont in Gold getaudrt, und ganz all-
m?ihlidr. ie mehr sidr-die Sonne dem Hor'i-

"onr 
nfh.tt., wurde de'r Goldstreifen brei-

i* ""d intensiver' Ich wufite 'nidrt mehr,
wohin idr vor lauter Bewunderung sdrauen
soilte, nadr dem Osten, wo sidr Jungfrau,
Mdndr und Finsteraarhorn in weiter Ferne
sehen lie8en, oder nadr de mWesten mit sei-

nem prachtvollen Farbenwunder. Da und
dort iardrten Fllmmdren aus dem Gold des

kiihn gesdrwungenen br'eiten Bandes, wudr-
sen ,rn-d mehrtcn sidr. Immer mehr erzwan-.
gen sie sidr Raum, sprengten, iidt zu lod'ern- Der Verfasser in luftiger H6he
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Georg L ö W:

Mit 67 ]ahren den Mont Blanc angegangen
(Schluß) S

Ic.h mußt'-e e-in Stückchen zurück und fan-d
dann auch e_ine Möglich-keit' we-it'er'zukommen,
in_dem ich von -d-er linken' auf die rechte
Gratseite hinüberwe-chselte. Nun sah ich auch
wieder m-eine achtköpfi-ge Gruppe; abersie
war mir inzwischen we-it voraus. Ic:h stieg
noch etwas, bis .ich einen bequemen Sitz-
platz fand. Auf einem überragen-dfen Fels-
Vorsprung ruhte -ich aus. Es tat mir bitter
not nach dem Schrecken und d-en bereits
über-standenen A-n-strengungen. Ich sah hin"-
au-f zum Ziel des Tages, zur Aigui-lle du
Goüter. 500 Meter Höhenunterschied im
steilen und zerri-ssenen' Fel-'sgrat waren noch
zu überwinden. Nach einer Weile setzte ich.
meinen Aufstieg allein fort. 200 Meter über
mir ko-nnte ich nun- auf einmal wieder die
achtköpfige Gruppe ausmachen.

Der -Fe-lsgrat wurde immer steiler und zer"-
rissener - aber ich ließ nicht locker und all-
mählich erreichte ich _auch die hal-be Höhe.
De-r schwierigste Teil d-es Tages lag noch vor
mir. Deshalb entschl-oß ich- m-ich, no-ch eine
Ruhepause einzulegen. Ich suchte mir einen
Sitzplatz mit gutem Ausblick und verzehrte
eine Tafel Schoko-la-de und. e-ine Banane. In-
zwischen hatte ich mich ziemlich erholt, als
sich di-e_Schwe-izer näherten, die nach mir
aufgebrochen waren. Dèr Bergführer ging-
lächelnd mit einem Sche-rzwort in französi-
scher' Sprache anmir vorüber. Das Feld der
Sch-we-izer Bergst-eig-er war. weit au.sein'a-n-der-
gezogen. Ich lie-ß sie- alle. passieren .Einige er-
kundfligten sich .nach m-einem B-efinden und
ob ich -es wohl noch schaff-en werd-'e bis zur
Goüter-Hütte. ' -1

I Dem letzte-n Man-n schloß ich m-ich- cl-'ann
an' und es ging nun bedeutend besser. Ich
brauchte keine Ruhep-au-se mehr einzule-gen.
Hinter d-em letzt-en .Schweizer erreichte ich
zwar ziemlich müde, aber keinesfalls er-
schöpft die Berghütte auf- -'cl-er Aiguille du
Goüter (3817 In). Als ich die kleine bewirt-
schaftete Hütte betrat, hatte-n die Schweizer
bereits einen- Platz für mich reserviert und
fbewirteten mi-ch mit Tee und Zwieback. Auf
der Hütte .war ich plötzlich wegen mei-ner
67 ]ahre der Held des Tages. Die Schweiz-er,.
zumeist um 20 bis 30 ]ahre jünger als ich,
schätzteıı mich zwis-di-en 55 un-d 63 Jahren.
Einer rühmte sich, jedermanns Alter genall
bestimm-e-n zu können. Lange -schaute er mi.r
prüf-end- ins Gesicht, dann schrieb er auf die
Rückseite mein-er Wanderkarte für das
Mont'-Bl-anc-Gebiet: „Herrn Georg, Löw
schätze ich auf ca. 65 Iahre. Er-ist mit mir
und einer Gruppe von 18 Schweizer Herren
vom _Nid dfA'igle (2314 m) über' -die Tête
Rousse (3132 m) zur Aiguille du Goüter-
Hütte (3817 ın), mit der Lei-stungsfähigkeit
eines Achtundvierzigjäh-ri-gen aufgestiegen.
Oscar Uhlmann, Mitglied des SAC (Schwei-
zer Alpen-Club) Bergdorf, Schweiz“.

Nach dem Nacht-m-ahl stieg ich noch zum
dachförmigen Schne-egipfel -des Aiguille du
Goı".`ıt'er u-nd genoß hier oben -einen Rund-
blick über ein Na-tur-sch-auspie-l, wie ich es in
meinem Leben- noch nie gesehen hatte.

Soweit -d-as Auge reichte-, lag eine in Klum-
pen gehäu-fte Wolken-d-ec:l<e in einer Höhe
zwischen 3400 bis 3500 Meter -regungslos still
und nur die Bergspitzen ünd Kupp-en über
3500 Meter ragten -über s-ie- hervor. Von
Südwesten bi.s zum Norden war -der Wol-
kenhorizont-in Gold getaucht, und ganz all-
mähl-ich, je- mehr sich -d-i-e Sonne dem Hori-
zont näherte, wurde d'e.r Gol-d-str-eife-n -brei-
terr un-Cl-intens'iv-er. Ich wußte -nicht mehr,
wohin ich vor laut-er Bewu-nıdferun-g schauen
sollte, nach d-em Osten, wo sich jungfrau,
Mönch und Finsteraarhorn in- weiter F-er-'ne
sehen ließen, oder -nach de mWesten mit sei-
nem prachtvollen Farbe-nwunder; 'Da -'und
dort tauchten Flämmchen aus dem Gold des
kühn geschwungenen breiten Bandes, wuch-
sen und -ınehrton sich. Immer. mehr erzwan-
gen sie si-ch Raum, sprengten,'s-ich zu lodern-

den Flammen vereinigend, die Fesseln de-r
Ordnung i-n den Farben -des durch die Wol-
ken gebrochenen Lıichtes; das sei-ne Macht' zu-
sehends ein-büßte. ' _

Ein' Flammenmeer zu meinen- Füßen
schien die W-elt ver_schli.ngen zu wollen. Ich
war tief erschüttert und fühlte nodı weit
mehr al-s dam-als vor 45_]ahren am'Ufer des
Genfer Sees, als -ichizum erstenmal den Mont
Blanc im Alpe-nglühen s-ah, die Nähe des
Allmächtigen.`Damal.s hörte ich seinen Ruf,
dem ich erst heute folgen kann und heute
fühle- ich seinen Hauch und vernehme seine
Offenbarun-g. ' - - '

Als der Sonfn-enball abendm-üde versa-nfk,
verblaßte _- auch die geliehen-e Pracht de-s ir-
-dischen Wolkenmantelsf unter dem Mo-nt
Blanc. Um acht Uhr abends lagen d-ie m-ei-
sten - -eng n-eben-einander, wie die Her-in-ge
in, der Büchse _ auf den Matratzen. Die
Nachtruhe endeteb-e-reits um zwei Uhr mor-
gens, am Dienstag den 3. August. Umdiese
Ze-it traten vier Ber-gführe-r mit e-ine-r La-
terne ein; sie waren .in stockfinsterer _Nacbt_
heraufgekomm-en. Nun erhob Leben in der
Bud-e. Die Schweizer brachen' als erste bereits
um -drei Uhr auf. Ihnen- konnte ich mich
nicht anschließe-n, weil ich nachtblind bin.
Leider! Ebenso den Itali-en-ern und -der engli-
schen Gruppe, die den Schweiz-ern bald folg-
ten. - _

'Me-inı Nachbar zur Linke-n, ein 37jähr.
Franzose, bot m-ir -seine Begleitung an. Wir
vereinbarte-n mit- Han-dlschlag, unter allen
Umständen bis zur Rückkehr in die Goü-
ter-Hütte beisammen zu bleiben und daß,
wenn -einer von uns beiden den M0-nt-Bla-n-=c-
Gipfel nicht erreichen sollte, der andere mit
ihm zurückzukehr-en habe. Die St-eig-eisen
fest an die Sch-uh-e geschnfallt, die Hand-
schuhe angezogen und"de-ı"1`Eispic:k-el gefaßt,
so machten wir uns als letzte Partie um fünf
Uhr ohne Bergführer und ohne Seil auf den
Weg. Es- war kalt. ' _

Me-i-n um dreißig ]ahr-e jüngerer P~ar't'ner
beklagte sich, -d-aß ich zu rasch anste-ige. Ich
übe-rlıieß ihm deshalb den Vo-'rantr-itt. Der
Anstieg wurde nun etwas verl-angsamt, Ich
fro-r an Händen und Füßen und wär=e schon
deshalb -gern ei-nwen-ig schneller ang-e_st›ie-gen.
Besonders die häufigen Halt- und Atempau-
sen mein-es Be-rgkameraden störten mich.

Nach e-instündigem ständigen An-stieg über
eine feste S-ch-needecke am'steilen Hang -er-
wärmt-e sich mein Körp-er allmählich. Die
Viertausendmetergr-enze 'hatten wir schon
längst passiert, nachdfem wir die erste-n
Gletscherspalten überschritten hatt-en. Die
dünne Luft machte mir k-e-inerlei Beschwer-
-den. Herz -u. Lunge 'fun.ktion'ier'ten t›ade-ll-os.

Wir nähe-rten uns =e~i=ner acht bis zehn Me-

in Der Verfasser in luftiger Höhe
-186-

ter bre-it-en u-nd sic:h fast -einen halben Kilo-
mete-r hfin-zi-ehend.en Gletscherspalte, deren
gähne-nd tiefen Gr-und d-as Auge- n-icht zu
-erfassen vermochte. Ich hatte bis jetzt noch
keine solch-e Ries'en~spal-te gesehen. Aber
wie d-er Berg selbst, seine vielen un-d gro-
ßen Glets-c:h-er ringsum, die ihn umgebende
Kälte, die Stürme, die über se-in Haupt hin-
wegfeg-en, so sind auch seine Gletscherspal-
t-en überdiimensional. Nahe an- dieser un-
heimlichen Spalte- entlang führten- die Spu-
ren, die un-sere „Vorgänger“ h-i-nterlassen
hatten. Zu -diese-r' Sp-alte zur Linken- gesellte
sich nun noch e-ine,zweit-e zu unserer Rech-
ten. Si-e ist zwafr „nur“ drei bis v-ier Meter
breit, a-ber -immer noch breit genug - und
beson-d-ers in so-lcher Höhe -- 'gewaltige Ein-
drücke auf das Gemüt ein-es Menschen zu
mach-en, d-er aus der Niederung mit sauber-en
Gehst-eigen kommt. Noch-pe-inlich-e-r berührt
der Umstand, daß man wie ein Spießruten-
läufer 'zwisch-en diesen- beiden Riesenspal-
ten, die sechs, acht bis ze-hn Meter vo-n
einander entfe_r`n-t sind, sehr vorsidntig fo-rt-
schreiten muß. Sie sind auch keineswegs
durch ein-e ebene Sc:hne=efläche mit einander
verbunden, sondern -durch einen halbkreis-
förmige-n Bogen, auf dessen- abgeplattetem
Dach man durch» -die Steig-ei-sen vor Abr-ut-
schen gesichert, dahinschreitet. Der Sp-alt
zur Rechte-n1 hörte nach zweihundert Me-
tern auf; auch der breite Spalt zur Linken
wurde zusehends schmäler. Als -er dann d'ie
Bre-it-e eine-s Viertelm›e-te-rs -erreichte, führten
die Spuren über ihn hinweg. Dort st-an-d
jetzt mein Partner; Angst und Verzagthe-it
i-m Gesicht. Er war berg-krank geworden.
Al-s er meine S-timme vernıahm, hörte das
Zittern- seiner Hände auf, d-er Oberkörper
straffte sich, und-wenn auch zaghaft, er
wagte d'en kleinen Schritt über die Spalte.
Ich folgte ihm und versuchte weiterzugehen.
Er aber blieb stehen- und' klagte über Brech-
r-eiz. Ich fühlte noch keinerlei Beschwer-
den, wartete aber, bis mein Partner -selbst
die Anregung zum Weite-r'gehe'n gab..La~ng-
sam stiegen wir weiter an, bis wir die Hö-
he des Döme d-u Goüter (4-304 m) erreicht
hatten. Wieder blieb -mein« Partner stehen.
Ich machte ihn -auf das wun-derb-are Panora-
ma im Osten, d-ie Schweizer Ber-ge auf-
merksam. Er qu-ittierte aber ganz gl-e-ich-
gültig. _

Imm-er mehr lösten sich di-e Wolken auf.
Neuerlich kla-gte mein Partner über Brech-
reiz un-d au-ch ich -spürte jetzt' -das unange-
nehme Kra-bbe-ln im Ma-gen. Nach. einigen
Minuten setzten wir unseren- Anstieg fo-rt,
kamen a-ber nicht mehr weit. Als' wir vor
dem Montblan-c-Observatorium, bzw, der
Vallot-Hütte (4362 m) standen, war mein
Bergkamerad restlos mit sein-en see-li_s\-chen
und moralischen Reserven-` fertig. Er stand
vor -dem durch die Spuren erkennbar ge-
ı_nac:ht-enı Weg, der zum Gipfe-l führte. M-it
'än-gstlicher Gebärde blinzelte er hinauf,
und dann schien ihm schwindelig zu werden.
Mit .ein-er jähen Kehrtwendung, al-s ob er
den Anblick des Gipfelberge-s nicht rn-ehr
ertragen könnte, -drehte -er um unıd erklärte
we-iner-lich, -daß er n-idat mehr weiter gehen
köníne. Alle Bemühungen, :ih-n umzustim-
men, blieben erfolglos. Mit apathischer Ei.n--
silbigkeiı; antwortete er m-ir -auf m-eine Ein-
wen-dungen nur noch mit den _Worten: „Ich
kann n-icht mehr.“

Es tat mir bitter-weh, daß ich- nach mei-
n-em_ gegebenen Wort nun kurz vor dem
Ziel bei so unge-wöhnlich günstigen Witte-
rungsverhältni-ssen. -`- klares Wetter, wun-
derbare Fe-rn~sicht und .vor allem kein Sturm
_ gezwungen war, umzukehfr-en. Ich- war
körperlich und seelisch durchaus in der La-
ge, d.ie noch fehlend-en 440 Meter bis zum
Gipfel-zu bewältigen, durfte ab-er mei-nen
Partner nicht allein ~absteigen lassen. Auch
wäre es für mich .aber eine gefährliche Ver--
messenhe-it gewesen, den Aufstieg zum .Gip-
fel- trotz des gün-stigen Wetters -ganz allein
fo-rtziu-setzen. - _ ' -
Ich wußte nun, 'daß ich auf d-er Goüter-



Allvater bestimmt, da8 im Jahresreigen

vier Briider der Velt ihre Gunst erzeigen

und alles auf Erden ist dem ergeben,

was diese Vier in die Tage weben.

Der Erste zerbridrt den Bedrer aus Eis,

daraus ein Bronnen, bald kiihl, bald heifi

mrt Zruberkraft die Vllder durdrsdriumt,

in farbfrohem Bliihen die Felder umsiiumt.

Der Zweite wiegt in der Sonne Glut

wenn tosende Vetter dariiber stiirmen.

Der Dritte will Sorgen und Miihen beenden,

in Frohsinn die Hast unsrer Tage wenden.

Hat fiirsorglidr Kammer u. Keller zu fiillen

Um alsBruder dieNotdesBruders zu stillen.

Der Vierte hat AIle zu sidr geladen,

vertraulidr Allvaters Gebot zu beraten:

Drin liegt urgri.indig, versiegelt, versdrneit

Die Ltisung des kommenden Jahres bereit.

(Verse und Zeidrnung Hans Ptillmann)

<fJ,,Bh, das tligliche Brot; das kiistlidre Gut

lU U lf h"t .. er mit sehniger Faust zu besdrirmen

Hiitte nidrt den ridrtigen Partner gewiihlt
hatte. Um mir den bitteren Ker,n etwas zu
versii8en, redete idr mir ein: ,,\Ver wei8,
fiir was e,s gut ist.*

Mir gegeniiber i"rn Nordosten thront der
Mont Maudit (4a65 m), iiber mir nur nodr
der Montblanc-Gipfel und der blaue Him-
mel. Nodr einen Blid< in die Runde: Die
ganz,e w€stlidle Sdrweiz bis zum Berner
Oberland mit seinen hohen Bergen, Matten,
llingen, Gletsclern, Felswd.nden un'd seinen
tiefen Tdlern, mit seinen gar freundlidr
eingestreuten Siedlungen lag vor mir. Idr
blicl<te hinunter ins Tal der Ande, nadr
Chamonix, das nett und fein, so lieblich
und so klein wie ein sdrmucles Kinderspiel-
zeug aussieht.

\[ir st,iegen ab. Als wir die Gletsdrerspal-
te hinter uns hatten, wurde mein Begleiter
wieder lebendig und guter Laune. Er pfiff
sidr eins un'd sdrritt so rasdr und weitLspu-
rig abwlrts, dafl idr in meinem gewohnten,
im Abstieg verhiltnismillig langsamen
Schritt, nidrt nadrkommen konnte. Es zeigte
sidr nun, dafi er k6rperlidr frisdr und un-
ve.rbraudrc war, nadrdem er aus dem Be-
reidr de'r Gletsdrerspalte und der zu d'iinn
geword.enen H<jhenluft gekommen war.

AIs wir um halb zehn Uhr die Go0ter-
Hiitte wieder erreidrten, war au8er d.em
Hiittenwirt nur der erkrankte Frzund mei-
nes Bergkameraden und eine junge Franzii-
sin anwesend, die auf einen Partner zum
Absteigen wartete. Sie schlolS sidr mir an.
Die Trnversierung des Couloir, das mir
beim Aufsti,eg fast zum Verhdngnis g€wor-
<ien wlre, gliictte uns ohne Sdrwierigkeit
und wir erreidrten, heil die Hiitte an der
T0te Rousse, wo wir unser Mittagmahl ein-
ndhmen, um dann weiter abzusteigen bis
nadr Chamonix. Um halb adrt Uhr abends
konnte mein Zimmer-im Hotel ,,Be,au Sol-
eil" einen miiden Wanderer heil (bis auf ein
paar Sdrrammen am 'redrten Sdr,ienbein)
aufnehmen.

Am nidrsten Tag schaute ich vom Liege-
stuhl aus bei sdriinem, klaren lVetter hinauf
zur Aiguille du Go0ter, zsm D6me du
Gotter-zum Observatorium und der Vallot-
Hiitte unter d,em Gipfelberg des Montblanc,
wo ich am Vortage nodr hinaufgestiegen
war.

Idr sah dieses Bild nun mit anderen
Augen. Es war mir niher gekommen; idr
hatte es durdr die Besteigung, die midr bei-
nahe das Leben gekostet hdtte, in Besitz
senommen. So wie eine Mutter ihr Kind
ii.bt, du, ihr bei der Geburt dodr soviel
Sdrmerzen bereitet und sogar das Leben be:

August Briutigam:

droht, so :og das Bild, das ,in majestdtisdrer
Grcif3e vor meinen Augen im Sonnenglast
erscruhlte, in mein Herz e'in,

Am letzten Tag (6. August) unternahm
ich noch eine Hcihenwanderung. Di€ Al-
penrosen, die an den.Steilhiingen des Plan

de l'Aig-uille nodr vor zehn Tagen in voller
Biiite standen, war€n nun zum gro8en Teil
sdro,n verbliiht.

Anderntags fuhr idr iiber Lausanne, am
NeudrAteler und Bieler See entlang wieder
in meine Zwangsheimat Sdrw?ibisdr Gmiind.

Im Ascher Internierungslager cvl
Eine kleine lllustration, fiir wie gef?ihr-

lidr die Tsdredren uns gehalten haben mils-
sen, darf idr hier nodr einsc}alten. Etwa 10
Tage nadr unserer Einlieferung verbot man
uns, m.it einem neueingebradrten Gef ange-
nen audr nur irgend ein rVort zu wechseln.
Z:wei Tage hatten sie den Neuen n'a&t in
einen kleinen Raum allein un.tergeb,rad-rt,
damit er ihnen ia nidrt entfliehen konnte.
Dann mochten sie aber dodr herausgefunden
haben, da8 der klgine Badm'ann Ernst -(wer ka,nnte ihn nridrt, den Sohn des immer
humorvollen Badrmann-Sattlers) nur ein
harmloser Grenzglnger war; er rrchnte da-
mals sdron be,im Zwed<. Ernst war sidrtlidr
erfreut, als er nadr einigen Tagen in unsere
Genieinsdraft aufgenommen wnrrde.

In der zweiten Vodre wurden wir ge-
wahr, dall wir kaum Bory-Kandidaten,
sondern ,nur" Arbeitssktraven waren, im
Gegensae zu jenen armen Mensdren, die
man als Freiwild fiir die Abreagierung un-
mensdrlidrer Ha8geliiste n,adr dem Bory
oder sonstwohin verschleppr hatte, wo sie
im Namen der ,,heraufgebrodrenen Frei-
hei'r" elend umkarnen.

Es wurden, um auf unseren Arbeitseinsatz
zuriid<zukornmen, tdglidr bestimmte Ar-
beitskommandos abgesrellt. Sdron beim
Friihappell ersdrienen Beauftragte von Aem-
tern un'd Behiirden, spravce oder National-
gardisten, unrd forderten, Gruppen oder Ein-
zelpersonen an. Boten iler stl'dt. Bauver-
waltung fiihrten 20-3O Mann, zum Einfiil-
len der Splittergrlben beim Kriegerdenk-
mal, beim Biirgerheim, belm Krankenhaus
oder we,iB der Teufel wohin nodr, Wieder
andere, zumeist kleinere Grnrppen, mufiten
zur Staatspolizei im Roglersdren Gesdrlfts-
haus, zur Bezirksbehijrde, in, Sdrulhluser,
ins Biirgerheim usw., wo Zimmer auszurlu-
men, Mci,bel umzurlumen oder Akten weg-
zuriumen.waren. Im Biirgerheim und in der
Villa Burgmann wurden n,eue Unterkiin'fte
fiir das Korps d,es nationalen Sidrerheits- .

dienstes (SNB : Sbor narodni bezpecnosti)
eingerichtet. Ueberall waren einer oder meh-
rere unserer Bewacher d,abei, die wie die

Gockel he.rumstelzten und nicht wenig stolz
auf ihr widrtiges Amr waren. Es kam audi
vor, da8 man slumig herumlungerte, weil

. dic Auftraggeber oft sel'bsr nidrt wuBten,
was sie wollten. Die neuen Flerren in den
staatlidren und komrmunalen Behiirden hat-' ten private \fliinsdre, der eine hatte Ko,hlen, .

de'r andere Holzvorrat einzurnumen. ,{m
hlufigsren aber gabs M<ibel und sonstige
Einridrtungsstiid<e zu transportieren. Jeder
hergelaufene Liimrnel aus dem Landesin-
nern, mit leer,er Aktent'asd're angekom'men,
durfte sidr ia eine nette Vohnung au6su-
chen, und wenn ihm die Einridrtung nidrt
gefiel, dann genehrnigre rihm der lndere
Lad<I, sich eine bessere in einem anderen
Flaus auszuwlhlen. Den Transport aber b+'
sorgten die Arbeitssklaven vom Askonas,
sp[ter vom Tell. Nur eine kleine Episode
wieder: Idr war bei einer soldren M<ibel-
transporteurgruppe. Mit einem Lastwagen
gings in 'die Pestalozzistra8e (Bergsdlule,
Ridrtung Nassengrub). Den Namen der
Frau wei8 idr nidlt mehr, de,ren neue Ein-
ridrtung Gefallen vor einem Tsdredren ge-
fun'dcn hatte. Das stille Weinen der jun-
gen Frau, deren Mann aus dem Kriege n,idrt
zuriid<gekehrt war, die vielleidrt die Trau-
lidlkeit eines eigenen Fleimes nur wlhrend
eines oder zweier Kriegsurlaube genossen
hattbn, schnitt uns du'rdrs Flerz, zumal ein
kleiner Knirps sidr sdreu an d,ie Mutter
driid<te, ahnend vielleidt, da8 hier ein Leid
gesdrehe. Adrselzud<en unse'rerse,its auf die
Frage, wohin drs sdrdne Sdrlafzimmer ge-
bradrt werde, ein vager Trost, da8 wir
wahrsdreinlidr etwas anderes viederbrin-
gen. Der Tsdredre, der au8er dem Posten
dabei war, idr glaube, er w'ar vom \floh-
nungsamt, fiihlte sidr selbst nidrt wohl in
seiner Flaut. Er hatte so etwa$ wie ein we-
nig Sdram. Vir bradrten, die Sadren in die
Friesenstra8e, Ob sidr pan Sdrramek, einer
der ne'uen Gewaltigen vom Rathaus, den ,idr

in jenem Hause begegnete oder seine gle,idr-
falls anwesende Sektetlrin, mir beide aus
kurzer dienstlidrer Zusammenarbeit vor der
Haftzeit her bekannt, die Einridrtung aus-
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Allvater bestimmt, daß im Iahresre-igen

vier Brüder der Welt ihre Gunst erzeigen

und alles auf Erden ist demergeben,

was diese Vier in die Tage weben.
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Hütte nicht den richt'i-gen Partner gewählt
hatte. Um mir de-n bitteren Kern etwas zu
vefrsüßen, redete ich mir ein: „Wer weiß,
für was es gut ist.“ _

Mir gegenüber im Nord-oste-n thront de-r
Mo-nt Maudit (4465 m), über mir nur noch
der Montblanc-Gipfe-.l und der blaue Him-
mel. N-och einen Blick i.n die Runde: Di.e
ganze w-es'tlic1'ı-e Schweiz bis zum Berner
Oberland mit seinen hohen Bergen, Matten,
Hängen, Gletschern, Felswänden- und seinen
tiefen Tälern, mit seinen gar freundlich
einge-streuten Siedlungen- lag vor mir. Ich
blickte hinunter ins Tal der Arde, nach
Chamonix, das nett und fein, so lieblich
und so kle-in wie ein sch-muckes Kinderspiel-
zeug aussieht.

Wir stiegen ab. Al-s wir die Glet_sche-rs-p-al-
te hin-ter uns hatten, wurde mei-n Begleiter
wieder lebendig und gu-ter Laune. Er pfiff
sich eins und schritt' so rasch und weitıspu-
rig a.bwärt.s, daß ich in meinem gewohnten,
im Abstieg ve-rhältn'is'mäßig langsamen
Schritt, nicht nachkommen' konnte. Es zeigte
sich nun, daß er körperlidı frisch und un-
verbrauchq; war, nachdem' er aus dem Be-
reich der Gle`t'scher~s-palte und der zu dünn
geword-enen Höhenluft gekommen war.

Als wir um halb zehn Uhr d-ie Goüter-
Hütte wieder err-eich-tıen, war außer d-em
I-Iütt-enwirt nur der erkrankte Freu-nd mei-
nes Bergkamerad-en und- eine junge Franzö-
sin anwes-end, die auf einen Partner zum
Ab-steig-en wartete. Sie sch-lo-ß sich mir an.
Die Tnaversierung des Coulo-ir, das mir
beim Aufstieg fast zum Verhängnis gewor-
den wäre, glückte unıs ohne Schwierigkeit
und wir erreichte-n* heil d-ie Hütte an der
Têt-e Rou-sse, wo wir unser Mittagmahl ein-
nahmen, um dann w-eit-er abzus'te~.igen bis
nach Chamonix. Um halb acht Uhr ab-ends
konnte me-in Zimm-er"im Hotel „Beau Sol-
eil“ ein-en' müden Vi/anderer heil (bis auf ein
paar Schrammen am ' redı-t-en Schie'nbei=n)
aufnehmen.

Am nächsten Tag schaute ich vom Liege-
stuhl aus b-ei schönem, klaren Wfetter hinauf
zur A-iguille du Goüter, zum Dôme du
Goüter zum Observatorium' und der Vallot-
Hütte unter dem Gipfelbe-rg des Mon-tblanc,
wo ich am Vortrag-e noch h_in-aufgestiegen
war.

Ida sah dieses Bild nun mit anderen
Augen. Es war mir näher gek-o-mmen; ich
hatte es durch die Besteigung, die mich bei-
nahe das Leben gekostet hätte, in Besitz
genommen. So -wie eine Mutter ihr Kind
liebt, das ihr bei der Geburt doch soviel
Sch-merzen bereitet und sogar das Leben be-

Der Erste zerbricht den Becher aus Eis,

daraus ein Bronneıı, bald kühl, bald heiß

mit Zauberkraft die Wälder durchschäumt,

in farbfrohem Blühen die Felder umsäumt.

ııAugust Brautiganı: _ _

Der Zweite wiegt in der Sonne Glut

das tägliche Brot; das_ köstliche Gut

hat er er mit sehniger Faust zu beschirmen

wenn tosende Wetter darüber stürmen.

Der Dritte will Sorgen und Mühen beenden,

in Frohsinn die Hast_ unsrer Tage wenden.

Hat fürsorglich Kammer u. Keller zu füllen

Um als Bruder die Not des Bruders zu stillen.

Der Vierte hat Alle zu sich geladen,

vertraulich Allvaters Gebot zu beraten:

Drin liegt urgründig, versiegelt, verschneit

Die Lösung des kommenden Jahres bereit.

(Vers-e und Zeichnfung Hams Pöllmann)

Im Ascher Internierungslager (V)
Eine kleine Illu-strat-io-n, für wie -gefähr-

lich- die Tsıchfe-chen uns geh-alten haben müs-
sen, darf ich hier noch ein-scha-.l'ten. Etwa 10
Tage nach uns-erer Einflieferung verıb-ot _ man
uns, mit einem neue'in*gebr'achten Gefange-
nen auch nur irgend ein- Wort zu we'chse~ln'.
Zwei Tage hatten -sie den Neuen niackt in
einen kl-einen Ra-.um allein u_n@t-ergeb-racht,
damit er ihnen ia nicht entfliehen konnte.
Da-nn mochten sie aber doch herausgefunıden
haiben, daß der' klešine Bachimann Ernst --
(wer kannte ihn micht, den Sohn '-des immer
humıorv-o-llen Bachm«an'n-Sat't;ler's) nu-r' ein
harmloser Gr'e'nzgänge'r war; er wohnte da-
rnals sfcho-n~ beim Zweck. Ernst war sichtlich
er-freut, als er nach einıigen- Taıgen in unsere
Gem`ei'n-scha-ft aufgenommen wurde.

In der zweiten Woche wurden wi-r ge-
wahr, daß wir kaum Bolry-Kandıi-daten,
sondern' „nur“ Ar'beiıts-sklfaven war-en, im
Gegensatz zu jenen armen Menschen, -die
man als Fr-e=iwi-ld für die Abreaigierun-g un'-
menfs-chlicher Haßgelüste -nëach. dem Bory'
oder sonstwo-hin v-ersch-le-ppt hatte, wo sie
im Namen- der _ „her'aufg=e'b'r'o-chenen Frei-
he-it“ elend uimkafmen. _

Es wurden, um au-f _un†ser'en- A'r.l:›eitsefifln>sa.tz
zurückzukomrnen, . täglidı bestimmte- Ar-
beitskomman-d'os abgestellt. Sch-on beim
Frühappell erschienen- Beauftrragte von Aem-
tern und Behörden, sp-ravce oder Nationßaıl-
ga-rd-ist-en, und fo›r=dert'en1.G-ruppe-n' 0-der Ein-
zelpersonen an. B-0-ten der s-täfdt. Bauver-
waltung führten 2-0=-30 Mann zum Einflfül-
len der Spl'itte-r'gr'äben- beim K«r'ie¬g_eı¬d-en±k-
mal, beim Bürge-rhei-m, beim Krankenhaus
o-der wei-ß der Teufel wohin noch. Wife-der
andere, zum-e-ist kl'einer'e Grruppen, mußten
zur Stfaatspo-liizei im Roglerschen- Gesclıäfts-
haus, zur Bezirk's*behö-r'd+e, in. Sd1†uflhä=u'se=r,
in-s Bürger-heim usw., wo Zimmer -.auszuräu-
men, Möbel umzuräumen oder Akten- weg-
zu~räumen.war'en. Im Bürger-h-e-im un-d 'in der
Villa Burgmann wunden neue Unte-rkünfte
für das Kor-ps -des nationalen' S-icl'ıer'heit's-
dienstes (SNB = S-bor narodngi be-zpecnostıi)
einge-richtet-. Ueb-errall waren einer ode-r me-h-
ıere .un-ser-er Bewacher dabei, die wie die

Gockel he~rums~te-lz-te-n und nicht wen-ig stolz
auf ihr w*ichtig'e2s Amt waren. Es kam auch
vor, daß m-an säu-mig heru-mlungerte, we=il
d-ie Au-ftrag=ge'be-r o-ft -sel'bst nicht wußten,
wa-s s_i-e wollten. Die neuen Herren in den
s-taatılichen und kommunalen Behörden hat-
ten' private Wünsche, der e-ine hatte Kohlen,
der an-dere Hol*zvorr'at' einzußräumen. Am
häufig-s=ten' abe-r -gabs Möbel und sonst-ige
Ein-rich't'un-gsstücke zu tran-sportaieren-. Jeder
hergelaufene Lümmel aus dem Landes-in'-
ne-rn, mit leerer' Aktentfasche a-nge-kommen,
durfte sich ia eine net-te Wohn'un'g_ aussu-
chen, und wenn ihm dıie Einrichtung ni-ch-t
ge-fiel, dan-n› genehmigte ihm der andere
Lackl, sich -eine bessere in einem an-deren
Haus auszuwählen. Den Transport aber be-
sorgten- dire Arb-e=itss=kla'=v-en vom As-konias,
später vom Tell. Nur eine kleine- Ep-iso-de
wieder: Ich wíar -bei einer solchen Möbel-
transporteurgruppe. Mit' ein-em Lastwagen
gings in die Pestfal-ozzıistraße (Ber-gschflule,
Ricl'ıtu'n.g Nass-en-grub). Den Na-men der
Frau weiß ich- n'ich~t mehr, _d.-eren neue Ein-
richtun-g Ge-fallen vor einem Tschechen ge-
funden hatte. Das 'stille Weinen der jun-
gen- Frau, deren M-ann aus dem Kriege nicht
zurückgekehrt-~ war, die vie-lileich-t die Trau-
lıichfkeit' eines eigenen Heimes nur während
eines oder zweier Krie-gsu-rlaube- genossen
hatte-n, schnitt uns durchs He-rz, zumal ei:n
kleine-r. Knirps sich scheu an- -die Mu'tt-er
drückte, ahn-end vielleicht, daß hier ein Leid
gesche-he. Achselzucken- un'se=rers-e-ins auf die
Frage, wohin das schöne Schlafzimmer ge-
bracht werde, ein v-ager Tros-t, daß wir
wa=h-rs~ch-ein=l-ich etwas anderes w~ie.derb-rin-
gen. Der Tsch-ech-e, der außer -dem Posten
dabei war, ich glaube, er war vom Wo-h-
nungsa-mt, fühlte sich se'l?b.st rritzlı-t wo-hl i-n
seiner Haut. Er hatte soetwas wie ein we-
nig Scham. Wir 'bracht'en› die S-ach-en in die
Friese-n'st'raße. Ob sich pan S-chram-ek, einer
der nefuen Gewaltig-en vom Rathaus, den ich
in jenem Hause -begegnete od-er seine glefich-
falls anwesen-de Sek~re=t'ä-rin, mir beide aus
kurzer dienst-licher Z'u'sammen†aı¬beit vor der
Haftzei-t her be-kann-t, -die Einrichtung aus-

droht, so zog das B-il-d, das in majestätischer
Größe vor meinen Augen im Sonnenglast
erstnahlte, in me-in Herz ein.

Am letzten Tag (6. August), unternahm
ich noch e_ine Hö-h.enwand'er'un-g. Al-
penrosen, diean den- Stefilhän-gen des Plan
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de l'A=iguille no-ch vor zehn Tagen in voller
Blüte standen, waren nun' zum großen Teil
schon' verblüht. -

An-derntags fuhr ich über -Lausanne, .am
Neuchåteler und Bieler See en-tlang -wieder
in meine Zwangsheimat Sd1wä.bisch Gmünd.



gesudrt hatten oder ob nur das Nest fiir
einen neuen Zaunkiinig hergeridrtet wurd'e,
vermodrte idr n'idrt festzustellen. Grauge-
stridrene Betten und ebensoldres Zubehiir,
der Form nadr nodr aus der Kaiserzeit smm-
mend, luden wir auf und br"adrten die Sa-
dren der verzagten Frau bei der Bergsch'ule,
zutiefst mitliihlend in dem Gedan'ken, da8
zu eleidrer Zeit ein iihnlidres Kommando in
der eigenen Wohnung so gehandelt haben
oder Jdron am nldrsten Tag solches ge-
sdrchen k6nnte. lVaren die Auftraggeber
oder die Nutznie{3er soldrer Raubziige ton-
angebende Herren der neuen .Madrthaber,
so leitete unser pan cetar gerne selbst die
Einbriidre und Transporte. So verbradrte 'idr
einm,al mit nodr drei Kollegen - es war ein
Sdrlesier mit Beinprothese dabei -- eine ge-
diegene Flerren- und Vohnzimmer-Einridr-
tung aus dem Hause des Lm. Dr. Karl
Voiirum in die Villa Bergmann in der
Badrgasse. Dort' wohnce der Poliizeidref Dr.
Scralia, fnteressant zu betradr,ten, ,unter
weldren Gesidrtspunkten die Beteiligten
dieses Mijbel'tnansportes'reagierten: der ce-
tar, wie ein gestiefelter Kater herumstrei-
drend und diesmal sogar mit einem leicih-
ren Llnterton der Aengstlidrkeit komman'
dierend, da8 ja nidrts abgestoflen werde un'd
alles heil zum Gottsiibersten' komme; Frau
\(olfrum, innerJidr vielleidlt nodr nidrt fas-
send, da8 die sdrijne Einridrtung ftir imrner
verloren sei, ingstlidr wl,gend, daIl. ni.ttts
beschldigt werde, und wrir, an soldre Sa-
dren sdron langsam gewdhnt, wir hlcten die
Sadren am lie6sten -fatlen Iissen, hdtte die
Angst vor Strafe die innere !/ut nidrt iiber-
sdrittet. Spdter hatte sidr Straka die sdr<in

seleqene Villa Korb am Sel,berberg als Heim
iose"esudrt. Audr dort fiillte idr einmal den
Kofrlenbunker mit an und als Frau Straka
in reinstem Deutsdr un6 um einrige Hand-
lanserdienste in der Vohnunq ersudtte, war
:dr"vertrauensseLig genug, si-e als Dzutsdre
aufmerh,sam zu mJdren, sich bei ihrem
Mann fiir uns ein wen'ig zu verwenden.

(\(iird fortgesetzt.)

Liebe Haslauer!
Fiir viele von un's ist sdron fast ein halbes

Iahrhun'dert verflossen. seit wir als Kinde'r
in Haslau alle Jahre voiler Spannung darauf
warteten, *"t d"ntt das Christkin'd bringen
w"iinde. Es mag sein - und dartiber diirfen
w'ir uns nid-rt-allzusehr wundern -, da8 so

mandrer unserer Land,slzute den Glauben an
das Christkind, an die Christtagsfreude in-
zwisdren verloren hat. Aber glaubet, liebe
Freunde. es ist dodr nodr da, das Christ-
kind unserer Jugendjahre, nu,r ldfSt es sich
eben ein bi8dr-en-sudrin. Viele finden es wie-
der, freu.dig erregt, wie man etwas Ver-
lorenes wiedier6ndet - so wie es einst un-
ier sudetendeutsdrer B6hmerwalddidrter
Adalbert Stifter wiedergefunden hatte, als

er an seinen Freund Hed<enast sclrieb:
,Idr habe viele sdriine rf(/eihnadrtsabende

gefeiert. Aber der sdr6nste war dodr heu.te'

idr 
"rn8te 

eine arme, ja bettelarme Familie'
Der Vater und Ernihrer starb vor zwe'i Mo-
naten. Idr eine hin und bradrte den vier un-

-if"al"." kin"d"ttt Tiiten mit .A'epfeln und
Bed<erei. Audr ein Tudr mit ein paar Klei-
dero br)drte idr mit. Und der Frau sted<te

ia .U Gel'd in die Tasdre. da8 sie nodr
selbst etwas kaufen konnte'

\7as soll idr sagen? Idr sdrr'eibe d'as nidrt,
weil idr auf meine kleine gute Tat stolz bjn'
Idr sdrreibe Ihnen, weil idr voll Weih-
nadrtsfreude bin wie nie zuvor. Sdren'ken ist
wirkJidr se,liger denn Nehmen."

Es ist nun" einmal so, d.a8 das Gesdrenk
im Leben des Mensdren, besonders aber in
dem des Kindes, eine aufierordentlidre Rolle
spielt. Das hat sidr .audr bis ,heuce nidrt ge-
?indert. Kiinnt Ihr Eudr nodr erinnern an
die Spielwaren der ersten J"hI" des 20.
lahrhunderts? Sie war'en vielfadr redrt be-
idreiden un'd anspru'drslos, riefen aber mehr
Entziid<en hervoi und bereiteten eine nadr-
halti,gere FrEude als heute 'die raffiniertesten

\trTunderwerke moderner Spielzeugindust'rie.
Die Mlddren bekamen nattirlridr audr da'

rnals sdron vorwiegend Puppen. ,,Doggen"
wurden sie allgemein gen,annt. Zumeist wa-
ren es recht einfadre, bun,t bemalte Holz'
puppen. Man konnte damals heufig e'in aufs
Leben angewandtes 'lfortspiel hciren, das

lautete: ,,Zsimmgridlt hiust de w6i a Kul-
ma Doggerl' (was nidrt gerade redrt vor-
teilhaft iussah). Splter gab es dann audr
Puppen m'it Porzellank6pfen und aufge-
klebten echten Mensdrenhaaren. Sie bedeu-
teten fiir die damalige Zeit schon einen er'
hebliclen Luxus. Na, und die zu den Pup-
pen gehdrigen Kinderwagen hatten nodt
volle Sdreibenrider und waren au8erordent-
lich besdreiden, verglidren mit den heutigen
luxuricisen Fahrzeugen dieser Art. Dann gab
es noch Puppenstuben und Puppenktdren,
die vielfadr-von den Vltern selbst angefer-
tigt wurden und helle Freude beri allen
ziiofetraeenden Haslauerinnen hervorriefen.

bi. Jing"" erhielten Bauernhcife, Kauf-
liden. Sdrulen ode'r Menagerien mit steifen,
bunt bemalten Tonfiguren, Bdumchen aus

Holzwolle und Pferden mit Sfachslein-
wandgesdrirren. Dese Spielwaren stamm-
ten vorwiegend aus dern Erzgebirge.

Nidrt selten kon'nte man den Ausruf eines
Besdrenkten htiren: ,,Idr ho as sdrlnsta
Zeidt aI da einzn Veltl'

Hundertmal wurden die Sdradrteln aus-
und eingepadrt, je'dem neuen Ankdm-mling
wurden.iie gezeigt, denn an dessen Mit{reu-
de {reute man sidr nodr einmal.

Var es nidrt merkw-iirdig, dall die ein-
fachsten Spielsachen die gr68te Freude her-
vorriefen?-Der Phantasie waren keine Gren-
zen gesetzt, alles nadt \funsdr z'u verln-
dern und zu gestalten.

Freilidr -ni3t.n die Jungen auch Solda-
ten zu Fu{3 und zu Pferd, mit Fah4en und
Trommeln und Kanonen und Vagen krie-
een. Vielfadr waren sie nur aus Papier und
iruflte.t selbst ausgesdrnitten werden. Das
gab zwar keine besonders widerstan'd,sfdhige

Armee; aber was tat das sdron? Holzsolda-
tcn'waren da sdron dauerhafter und gar erst
Bleisoldaten; da stand iiberhaupt nidrts
mehr dagegen auf.

Viel Holz, viele und bunte Farben, ein
herzhafter Holzla&gerudr, viele Sdradrteln
und Sdriidrteldren, der Gerudr von qual-
menden Kerzen un'd anrgesengcen Ficlten-
nadeln, das gehiirte vor fiinfzig Jahren zum
'Weihnadrtsf est und eine Freu'de, die den
ganzen Winter iiber anhiel't, nlmlidr d'ie
Freude'an all dem sdrtjnen Spielzeug.

Seitdem hat sidr vieles gelndert. Es ist
nidrt be'i dem wirklidr kinderttimlidren
Spielzeug von ehede'm ge,blieben. Immer
niue Spltzenleistungen der Spielzeugind'u-
strie wurden gesdralfen. \fenn wir Aelte-
ren hrurc die Sdlaufenster betradrten, dann
miissen wir selbst erst iiberlegen, ob wir
mit dem heurigen Spielzeug audr umgehen
kdnnten, mit den elektrisdren Bahnen, Stel'l-
werken, Autos. Kippern, rnit den Jffunder-
v'erken von Metallbauklsten. Dampfma-
sdrinen, Baggern, Motorpfliigen, Kranen,
Flugzeugen usw. usw. T,rotzdem glauben
wir"zu -wissen, da8 diese Wun'derdinge kei-
ne soldre Begeisterung auszul6sen vermiigen,
wie es unsire alten. ein'fadren Spielsadren
taten.

Nun, es ist eine alte Gesd-ridrte, dafi sidr
die Zeiten 'dndern und der Mensdt mit
ihnen. Und be'im Spielzeug kann man das
ganz besonders feststellen' Formen und An-
wendbarkeit Inderten sidr gewaltig. Die
Spielwaren selbst aber und der Spieltrieb
bei Kindern und n'icht nur bei Kindern sind
so alt wie das Mensdrengesdrledrt selbst'

Jed,en{alls sind uns aus uraltet- Zeiten
Spie'lwaren iiberliefert und es 'ist reizvoll,
dim ein bi8dren nadrzugehen.

Sdron 1OO0 Jahre vor u'jnserer Zeitredl'
nung, also vor nunmehr 3O0O Jahren, pfleg-
te man dem iigyptischen Sluglinrg ein hril-
zernes Krokodil in die Wiege zu legen. Die-
ses Spielzeug hatte sogar durdr Metallstifte
angedzutete Z?ihn,e. Durch H?indler kam es

audr in andere Llnder.
Oder was sagen Sie dazu, da8 Forsdrer

und Veltreisendu fern iiber- dem Meer in
Zenralamerika, dessen Boden sie als erste
Fremde betraten, ein Volk vorfanden, die
Mayas, deren Kinder mit Gummibillen
spielien?' DaB Puppen, \F,iegeq urrd Pferd-
&cn iiberall und sdron in sehr friihen Zeiten
Spielzcu.g waren. ist verstin'dlidr. Aus dem
aiten Babylon sind Puppen mit beweglidren
Armen aus Alabaster iiberl'iefert. Sie waren
die Ureltern der Puppenspie'le, Mar,ionetten-
und Kasoerltheater. Das iltesce beriihmteste
Puopensoiel war der .Doktor Faustus"'

Ailt.i "b.t 
nodr als die Puppenspiele sind

d'ie Brett- und Viirfelspiele. Lesen wir
dodr sdron in den Heldensagen der alten
V<jlker, da8 sidr die Gtitter und Helden
durdr Brettspiele ergdtzten.

Erst im 15. Jahr-hundert stellte man in
Deutsdrlan'd Puppen und Spielze'ug aller Art
her. Es entwickelte sidr sogar eine Spielzeug-
industrie, die zuerst in Niirnberg und eini-
sen an'deren Stidten zu wahrer Bliite ge-
i"ttgt.. ,,Niirnberger Tand kam in alle
Land!"

Gro8en Ruf erlangten audr die Spiel-
zeugmadrer in Biihmen, besondets im Erz'
sebitse. sowohl auf der biihmisdren als audt
l"f d"ei sddrsisdren S'eite und in Thiiringen
rund um Sonneberg.

Der 'Vert 'unserer heirn'isdren Spielzeug-
indruscrie, von der der grii8te Teil der ar-
men Erzgebirgsbevcilketung lebte, lag darin,
dafi es ihr gelang, die wen'ig begiiterten
Sdridrten der Beviilkerung als Klufer zu ge-
wrnnen. V?ihrend vor einigen Jahrhunder-
ten nodr das Spielzeug so teuer war, dal3

es nur an den Filrstenhiifen gekauft welden
konnte, ,und Kiiniginnen und Hofdarnen
mit Puppen spielten, sorgte die Erzgebirger
und Thiiringer Spielwarenindustrie dafiir.
da8 audr der Aermste seinen Kindern mit
diesen Spielwaren eine Frzude bereiten
konnte.

Kennst du di& no& aus?

Hei. hat es da ein'en Sdrnee gesdrneit!
Der S'cihneepflus ist nodr gar n'idrt gefah-
ren iiber die . . ]stra8e, nur-die Hausbesitzer
haben eleich am Morgen des ersten Feier-
tags in"die Hlnde sp-ud<en un'd die Geh-
,.Jin" frei orrtzen hiiss.n, damit dodr
Kirdre' onkei und Nadrba.besudrt wer'den
krinnen. Audr die Kinder sind dankbar da-
fiir. Sie hltten, son,st ihre neuen Rodel und
ai" it l. die Eestern abend,s das Christkind
bradrt!, g"r "ttidtt bis zurn Gart'entiirl ge-

bradrt. 
- 
Jetzt rutsdren sie auf dem blank-

sefepten"Trottoir d,amit herum un'd da die
].. tlc""Be ein bissenl absdrilssig ist, geht es

fiiCs erstemal ganz fein, - {Jnsgl lgtzss5
Riitselbild,: Ler&renpiihl,gipfel,im Rauhreif.
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gesucht hat-ten eder ob nur das Nest für
einen neuen Zaunkönig l'ı-ergeriichte-t wurde,
ver-mochte ich nicht festzustellen. Grauge-
strichene Betten -und ebensfo-lczhes Zub-e-hör,
der Form nach n-och aus der Kafiserze-it -stam-
men-d, lude-n wir auf und brachten die Sa-
chen der ve-rzagten' Fraıu bei der Bergschule,
zutiefst mitlühlend in- dem Gedanken, daß
zu gleicher Z-eit ein ähnlich-es Kommando in
der eigenen Wohnung so gehandelt haben
oder schon am nächsten Ta-g solches ge-
schehen könn-te. Waren- d.ie Auftra-gge-ber
od-er die Nutznıieße-r solcher Raubzüge ton-
an-gebend-e Herren 'der neuen Machthaber,
so leite-te uns-er. pan cetar ge-rne selbst die
Einbrüch-e_ und Transporte. So Verb-rachte ich
einm-al mit noch drei Kollegen--- es war ein
Schlesier mit B-ein-pr=_othese dabei -- eine ge-
diegene He-r-ren- und Wohnzi-mm~er-Einrich-
tung aus dem Hau-s-e des Lm. Dr. Karl
Wo-lfrum -in -die Villa Be-rgman-n in der
B-ad-ıgasse. D-ort- wohn-te der Poliizeich-ef D-r.
Stnaka. Inıteressan-t zu." b-e.t'ra-chıten, «unter
welchen Gesic:ht=spun=k-ten d-ie Beteiligt-en
diese-s Mö=belt'r1a.-ns-po-rte-s -reag-iert-en-: -der ce-
tar, wie ein gestie-felter Kater herumstrei-
chend und cliesmal so-gar mit einem lei_ch--
ten Un-=te-rton der Aengs-tlfic:h'keit' kom-man--
d-ierend, daß ja nicht-s abge-stoßen w¬e'rd-e- und
alles heil zu-rn Gottsö-berste-ni komme; Fërau
Wo-lfrum, innerlich vie-lleichft noch nicht fas-
send,_ daßdie schöne Ein=richtun=g für immer
verlo-ren sei, ängstlich wägend, -daß nichts
beschädigt werde, und wrir, -an solche Sa-
chen sd-ıon langsam' gewöhnt, wir hätten- die
Sachen am lieb-sten fallen lassen, hätte die
Angst vor Strafe -diie .innere Wut nicht ü'ber-
s-chattet. Später hat-te -sich Straka die schön
gelegene- Villa K-o-rb am: Selberberg -als Heim
ausgesucht. Auch dort füllte- ich einmal den
Kohlenbunker m.it -an und als Fra-u' Str-'aka
in reinstem Deutsch uns u-m e-inıige Hand-
langer-dienste in- der Wohnung ersuch-'t~e, war
ich vertrauenflssel-ig genug, sie als Deutsch-e
aufmerlnsam zu mach-e'n, sich bei ihrem
M-ann für uns ein wenig zu-verwe~nd.en.

(Wi-rd fo-rt-gesetzt.)

 Liebe Haslauer!  
Für viele von uns ist schon fast ein l-ıalbes

Jahrh.u_nd_ert verflossen, seit wir als Kinder
in Hasla-u' alle Jah-re voller Spa.n:n=un~g darauf
wa'rt'eten, was -denn das Chri-st-kind -bringen
Wü-nde. Es mag sein _ und d'arü'be'r dürfen
wir uns nicht allzusehır wundern -, daß so
mancher un.serer Landsleute den Glauben an
das Christkind, an -die Chr¬ist'ta.gsfreud.e in-
zwischen verloren hat. A'ber_gl-a-ub.et, liebe
Freunde, es ist doch noch da, das Christ-
kfiınıd unserer J_ugen-djahre, niuır läßt es sich
eben e-in 'bißchen suchen. Viele fin-den es wie-
der, freud-ig e-rr-egt, -wie m-an etwas Ver-
loren-es wiederfindet -- so wie es einst un-
ser sudetendeu-tscher Böhme-rwal-ddichter
A-'d~'al-bert 'Stift-er wie-d-eı¬gefu-n-den hatte, als
er an seinen' Freund H-eckeniast schrieb: '

.„Ich habe viele schöne Weihnachtsabende
gefeiert. Aber d-er schön-ste war do-c:l'_ı l'1fiü11'ß-
Ic:h wu-ßte eine arme, ja bettelaırıne' Familie.
Der Vater und Ernäh-rer starb vor zwei Mo-
naten. Ich -ging hi-n und brachte den vier un-
mündigen K-indern Tüten mit Aepfeln un-_d
Bäckerei. Auch ein Tuch mit ein- paar Klefı-
dern brıachte ich mit. Un-d der Frau steckte
ich ein Geld 'in die Tasche. -daß sie 110611
selbst -etwas kaufen konnte. _

Was soll ich sagen? Ich schreibe das nicht,
weil ich auf meine kl-eine gute- Tat stolz bin.
Ich schreibe Ihne-n, w-eil ic:h voll Weih-
nachtsfreude bin wie nie zuvor. Schenken ist
wiı_'k-.lich seliger den-.n _Nehmen.“

Es ist nun einmal so, daß das Geschenk
im Leben des Menschen, besonders aber in
dem des Kin-des, eine außerorden-tliche Rolle
spielt. Das hat sich .auch bis heute nicht ge-
ändert. Könnt Ihr Euch no-ch e-rin=nern an
die Spielwaren de-r ersten Jahre ,des 20.
Jahrhunderts? S-ie war-en vielfach recht be--
scheiden und an-spru-cıhslos, riefen aber mehr
Entzücken hervor und -bereiteten eine n.ach-
haltigere Freu-de als heut;-e die r.a.ff=inier'te-sten

Wunderwerke moderner Spi-elze-ugindu-s-trie.
Die Mädchen bekamen n-atürllich auch dia-

ınals schon vorwiegend Puppen. „Doggen“
wur-den sie allgemein genannt. Zumeist wa-
ren es recht einfache, bunt bemalte Holz-
puppen. Man- konnte damals häu-figein arufs
Leben angew-andres Wort-s-pi-efl hören, das
l-autetıez „Zsäm-mgrichft häufst d'e wöi a Kul-
ma Doggerl“ (was nicht gerade recht vor-
teilhaft aussah). Später gab- es dann -au-ch
Puppen mit Porzel-la-n›köpfen und' auf-ge--
klebten- echten Menschenhaaren. Sie bedeu-
teten. für die damalige Z-ei-t schon einen er-_
he-blichen Luxus. Na, und' -die zu den Pup-
pen gehörigen Kinderwwagen hatten no-ch
volle Sehe-iben-räd-er und waren außerordent-
lich bescheiden, ve1r-glichen mit _-den hefutigen
luxuriösen Fahrzeugen dieser Art. Dann. gab
es noch Puppenstuben -und Puppenküchen,
die vielfach vo-n -den Vätern selbst an-gefer-
tigt wunden und 'helle Freude beıi allen
zöpfetragenden Haslau'e~r=i.nn›en hervorriefen.

Die Jiungen erhielten Bauernhöfe, Kauf-
läden, Schulen -oder Menfagerien mit steifen,
bunt bemalten Tonffiguren,-Bäumchen aus
Ho-lzwolle und P-fe-rd-en mit Wachslein-
w.an-dg-e-schirren. Dies-e S-pie-lwar-en stamm-
ten vorwiegend aus dean Erz«geb'irge.

Nicht selten ko-nfnite man den Ausrfu-f eines
Beschenkten hören: -„Ich ho- as. schän-sta
Zeich af -d'a gånzn- Weltl“ _

Huın-der=tmal__ wunden di-e S-Cl'ıad1't-eln' 3118--
und eingepackt, jedem neuen An-köm-mlinßg
wurden-sie gezeigt, denn- an -dessen Mitfreu-
de freute man sich noch einmal.

War es niiclu; n'ıe'1'l§WüI"d,'ig, -(laß die' ein-
fachsten Spiel-sachen die .größte Freude her-
vorriefen? Der Phantasie wa-ren keine Gren-
zen gesetzt, 'alles nach W'un=sch"' zu verän-
dern und zu g-e-stalteıı-_ -

Freilich mußten die -Jungen auch So'l-d-a-
ten zu Fuß fund zu Pferd, mit Fahnen und
Tromm-eln und Kanon-en und Wagen k-rie--
gen. Vielfadı waren sie nu-r afus Papier und
mußten selbst au-s-ge-sch'nit'ten werden. Das
gafb zwar keine be-so-n-ders wide-rstandsfäh-ige

\ \

' Kennst du dich noch aus?
Hei, ha-t es da einen Schnee ges-chneit!

Der Schneepflu-g ist noch gar n'ich~t -gefah-
ren über die . . . straße, nur die Hausbesitzer
haben gleich am Morgen des ersten Feier-
tags -in di-e Hände -spucken und die Geh-
steige frei putzen müssen, damit dfo-ch
Kirche, Onkel und Nachbar 'besucht werden
können. A-uch -die Kfinder' si-nd -dankbar da-
für. Sie hätten» son-st „ihre neue-n› Rodel und
die Sk_i, die -gestern abends das çhristkind
bradmte, gar n†id1t bis zum Gartentürl ge-
bracht. Jetzt rutschen sie auf dem blank-
gefegten. Tro-ttcrir dıamit herum und da dfie
...straße e-in -bisserl a\bschüs=sig-' -ist, geht es
für's -erstem-al gaınlz fein. _ Un-ser letztes
Rätselfbild-: Le-rch|en=pöhl1gip-fel- -im R-au-hreif.

_ -iss-

Arme-e; ab-er was tat das schon? Holzsolda-
ten waren da schon da-ue-rhafter run-d -gar erst
Bleisoldaten; da stand überhaupt nichts
mehr -da-ge=genf_ a.uf.

~ Viel Holz, v-ie-le und b-unte Farben, ein
herzhaft-e-r Holzlfackgeruczh, viele Schachteln
un-d Schäch-te-lchen, der Geruch von qu=al-
men-den Kerzen und anfgese=ngte'n F'ichte-n-
nfadeln, das gehörte vor fünfzig Jahren zum
Weihnachtsfest und eine Freude, die den
ganzen' Win'ter über an-hielt., nämlich die
Freude' an all dem schönen Spielzeug.

Seitdem hat sich vieles geänfdert. Es ist
nicht bei dem wirklich .kin›de-rtümlichen
Spiel-zeug von ehe-dem -geflbl-ie-ben. Immer
neue Spitzenleistungen der. Sp.ie~lz-eugi.ndfu-
stırie wurden ges-chaffen. Wenn wir Ae-l-t-e-
ren heute die Scl'ıaufen-ster betrachten, dann
müssen wir selfb-st erst überlegen, ob wir
mit -dem. heutigen Spielzeug auch umgehen
könnten, mit den ele-ktrisch-en B-ahnen, Stell-
werken, Autos, Kip-pern, m~it_ -den _Wu~n-d:er-
werken von" Metallbfafukästen. Dampfma-
schinen, Baggern, Moto-rpflügen, Knanen,
Flugz-eugen usw. usw. Ttrotzdem glau-'ben
w-ir zu wissen, daß diese Wfunde-rdinge kei-
ne solche Begeisterung a=uszulös'en vermögen,
wie es un-sere alten, einfachen Spielsachen
taten.

Nun, es ist eine alte Geschichte, daß sich
die Zeiten ändern und d-er Mensdı mit
ihn-en. Und beim Sp-i'e-lzeug"kan.n" man das
ganz besonders feststellen. Formen und An-
wendbarkeit änderten sich .g-ewašl-tig. Di-e
Sp-ielwa-ren selbst aber und der Spieltrieb
bei Kindern un-d nicht nur bei Kinde-rn sind
so alt wie das Me~n›s'ch-en-geschle-crht selbst; _ _

Jedenfalls sind uns aus u-ra-lten Zeiten
Spielwaren überliefert und es ist reizvoll,
dem ein bißchen nachzuge-hen. u

Schon 1000 Jahre vor unse-rer Zeitredı-
nung, also vor nu-.n~m-ehr 3000 Jahren, pfleg-
te man dem ägyptischen Säu'g;l_in: ein- höl-
zern-es Krokodil* in die 'Wiege z.u Fegenu Die-
ses Spielzeug hatte sogar -durch 'Metallstifte
an-ge-deutete Zähne. Durch Händler kam es
auch in andere Länder.

Oder was sagen' Sie dfaz-u, daß Forscher
und Weltreisen-de fern über dem Mee-r in
Ze-nltralarnerika, de-s=sen~ Boden sie als erste
Fremde betraten, ein Volk vorfanden, die
M ay as, deren Kinder mit Gummibällen
spielten? Daß Puppen, Wiegen und Pferd-
chen überall und schon in sehr frühen Zeiten
Spielzeug w-aren, ist v-erstän~d=lid-ı. Aus dem
alten Babyl-ont sind Pu1p en mit beweglichen
Armen aus Alabaster ügerliefert. Sie waıren
die Ur-e-ltern der Puppe-nsp-ie-le, Mar†io-netten-
und Kasperltheater. Das älteste be-rühmteste
Puppenspiel war der „Doktor Faustus“.

Aelter aber n-och als die Puppen-sp-iele sind
die Brett- und Würfelspiel-e. Lesen wir
doch schon in -den Hel-densagen der alten
Völker, daß sich die Götter und Helden
durch Brettspiele er-götzten.

Er-st im 15. J-ahrhunıdert stellte man in
Deutschland Puppen; und S-pielzerug aller Art
her. Es e-n=tw-ickelte sich sogar eine Spielzeug-
industrie, die zuerst in1 Nürnberg und ein-i-
gen and-e-ren Städten zu wahrer Blüte ge-
lang-te. „N_ü.rn'berge-r Tand kam in alle
Lan-dl“ _ _

Großen Ruf erlangten auch die Spiel-
zeugmacher in Böhmen, *besonders im Erz-
gebirge, sowohl auf der böhmischen al-s auch
auf d-_er sächsischen Se-ite und in Thüringen
run-d um Sonne-berg. - ' .

Der Wert 'un-se-rer heimfis-ch-en- Spielzeug-
indrus-tri~e, von ~der d-er größte Teil d-er ar-
men Erzgebirgsbevölke-runkg lebte, lag darin,
dfaß es ih.r ge-lang, di-e wenig begüterte-n
Schichten der B-evö-lkerung als Käufer zu ge-
winnen. Währ-end vor einigen Jahrhunder-
ten nochdas Spie-lzeug so teuer war, daß
es nur an den Fürstenlhöfen -gekauft werden
konnte, fund Köni-ginnen und Hof-damen
mit Puppen spielten, sorgte die 'E-rzgebirger
und 'Iihürin-ger _Spie.lwarenindus†t'rfie ` dafür.
daß auch d-er Aermstfe seinen K-indern mit
die-sen Spielwaren eine Freude be-reiten
konnte.



Auszeichnung eines Ascher Industriellen
Am 27. November beging Fabrikant FIer-

mann'Ve i s s b r o d seinen 65. Geburtstag.
Er fiel zusammen mit dem 25fiihrigen Be-
triebsjubiliium seiner Firma, die er im
Herbst 1929 in Asdr gegriindet hatte. Die
Doppelfeier gab in Steinheim am Albudr'
dcm neuen Sitze der Firma Flermann
Veissbrod & Sohn, Anlafi zu einer impo-
nierenden iiffentlidren Ehrung und l7iirdi-
gung des Jubilars. Die Gemeinde Steinheim
verlieh ihm die Ehrenbiirgerschaf t
rind gleidrzeitig wurde ihm das ihm von
Bundespriisideni Heufi verliehene V e r'
drenstlKren z des Verdienstordens der
Bundesrepublik feierlidr iiberreidrt. Die
Feierstunde, an der zahlreidre namhafte
I'ersiinlidrkeiten des iiffentlidren Lebens
teilnahmen, fand im Steinheimer Rathaus-
saale statt.

In seinen Begrii8ungsworten stellte der
Steinrheimer Biirgermeister heraus, dafl es

sidr um die erste Ehrenbiirgerbrief-Ver1e,i-
hung der Gemein'de Steinheim &berhagpt
han'Jle. Audr die Ehnrng durdr den Bundes-
prisid,enten sei die erste dieser Art fiir einen
Steinheimer Biirger.

Landsmann Pr,a g er, Betriebsangehiiri-
ger der Firma !?eissbrod, unterzog das Le--

ben und 'Wirken seines Cherfs einer \fliirdi-
gung. Dabei erwlhnte er u. a.' d,a8 d.ie

isiedererridrtete F.irma zrr Zeit der V?ih-
runqsreforrn 20 Besdr?if tigte zdhlte, wlh-
r"nJ "r 

heute ihrer bereits 587 sind, davon
371 Vertriebene. Fiir die n'adr Steinheim
ko--menden Fadrkr?ifte sdruf die Firma
mensdrenwiirdige Wohnungen und leistete
damit im soziilen rI(ohnu-ngsbau Vorbild-
lidres. Bis heute entstanden auf dieee \Weise

63 \flohnunsen. Mittlerweile wurden der
Finma Zweilbetriebe in Deiningen,A{cird-

lingen, Neresheim ,und Memrningen ange-
gliedert. Dier monatl,icfie Produktion er-
reidrr 18 000 Dutzen'd Stoffhandsdruhe im'Werte von rund einer haltben Million Mark.
Davon ,gehen 80 Prozent ,in insgesamt 23
Linder der ganzen Velt. Ldm. Piager dra-
rakterisierte sdrlie8lidr den Jubilar-als den
Vertreter des sdrlidrten deutsdren Unter-
nehmertums, der ein aufgesdrlossenes Herz
fiir die Sorgen und Ncite seiner Gefolg-
sdraft habe.

Den Reigen der Gratulanten er6ffnete
hierauf Oberregierungsrat GreB durdr
Ueberreidrun'g des Verdienstkreuzes, das
dem Jubilar in Anerkennung seiner sozialen
Leist,ungen verliehen wurde. Biirgermeister
Bezler sdrlofj sidr mit der Einhdnd,igung des
auf Pergamenr gezeichneten und in Leder
gebundenen Ehrenbiirgerbriefs an; d,ie Ge-
meinde rue dies freud'igen unil dankb,aren
Herzens, d,a der .Jubilar wesen'tlidr zur
wirts&aftlidren unrd kulturellen Entwid<-
lun,g der Gerneinde beigetragen habe. Vei-
tere Glii&wiinsdre spradren der Kreisrat,
die Kreissparkasse, die Indusrie. und H,an-
delskamrner, der Betriebsrat, der Rektor
der vo,n Weiss rod eirfrig gefcirderten Stein-
heimer Sdrule und die beiden Kirdr'en aus.
Den Dank der Heirnawerrtiebenen verrnit-
telte Fabrikant Braun aus Ftrei{len.

Hermann Veissbrod dankte tief ger{ihrt
fiir die ihm zuteil gewordenen Ehrungen.
DaB ihm sein lilferk gelungen sei, sei nicht
zuletzt audr Verdienst seiner treu mitarbei-
tenden Angehiirigen un'd aller seiner Arbei-
ter ur..d Angestellter, - Schon am Vo,r-
abend hatte der Musikverein dem Jubilar
ein Srlnddren gebradrt und ihm.die Ehren-
mitgLieds-Urkunde iiberreidrt.

Zu einem Spielzeug aller V6lker und Erd-
teile aber ist der Kreisel geworden. Er hat
sidr von Europa aus die WeJt erobert.

Ftreute nodl habe idr den Klang eines
wohltrinenden Kreisels in den Ohren. Er
gehiirte mit zum Weihnadrtserleben der
Jahre me'iner Kindheit. Der Ton ist ver'-

klungen und iibertiint worden von rnandr-
mal rech,t unangenehmen Gerlusdren - ge-
blieben aber ist die Erinnerung <laran: -an

den Vohlklang der'S(eihn,adrtszeit.
Ein frohes und friedsames Ve'ihnadrtsfest

wtinadrt allen Flaslauern
Euer Felbinger.

Front siegte budrstiblidr mit Pauken und
Trompeten, Verlierer gabs bei dem Rum-
mel ia keinen. Nur, da8 e,iner Miindrener
Vertriebenen-Zeitung zufolge die Orte ,,Vil-
denau und Plcif$betg im Ascher Bezirke"
sdron um 7.30 Uhr friih eine lOOorozentrse
Vahlbeteiligung aufgewiesen, habin soile"n.
will uns nicht redrt in den Sinn. Von der
Eingemeindun g dieser bayerischen Grenzorro
in die Tsdrechei war uns bislang nidrts bc-

kannt.
\fohl aber sdrreibt der ins ParJament gc-

wlhlte deutsdrgebiirtige Josef Piitzl, Kand,i-
dat audr fiir Asdr, freudestrahlen,d der Zei-
tung ,Aufbau und Frieden" folgendes: ,,Im
westlichsten Teil unserer Repu,blik, im Be-
zirke Asdr, liegt die Gemeinde Horni Pa-
seky (Oberreuth), die als eisre Geme,inde in
c{er Republik wenige Minuten nadr 7 Uhr
melden konnte, da8 alle V/?ihler ihre \(ahl-
pfli&t erfiillt haben und nadr ihr die Ge-
meinde Trojmezi (Gottmannsgriin), hart an
der lrayerisr:hen Grenze. Die Vorsitzende
d,er JZD Troimez'i, Jersikova, gab feierlidr
die Selbstverpfl,idrtung bekannt, da8 ihre
landwirtsdraftlidre Genossensdraft 42 Me-
terzentner Sdrweinefleisdr und 17 Zentner
Rindfleisdr iiber den PLan liefern werde."

Feierlidres Sdrweinefleisdr aus Gott-
m,annsgriin, dargeboten, von Frau Jersikova

- es ist dodr was Sdriines um \fahlen hin-
ter dem Eisernen Vorhang. 'Wie niidrtern
wirken dagegen die letzten lfahlen in Bay-
ern, Hessen oder gar Berlin, wo die Kom-
munisten nidrr einmal einen Parlamentssitz,
gesdrweige denn Sdrweinefleisdr erobern
konnten .

Die Hoffnun,gen des KiifS-\( enzel,
nadr seiner Flaftentlassung bald audr die Ge-
nehrnigung zu'r Ausreise anrs der Tsdredrei zu
erhalten, haben sidr nidrt erfiillt. Sein dies-
beziiglidres Ansudren wurde vom Prager
AulSenminisrerium absdrlagig besdrieden.
Die Entsdreidung ist endgiiltig.

Ldm. Emil M0ller anrs !(erners-
r e u t h, fr. Zimrnerpolier bei Kiihler u.
Pschgra, verlebt mit seiner Familie \[eih-
nadrten bereits in seinem mit viel drbeit
und Miihe gesdraffenen Eigenheim in Kirdr-
berg'Ett.tti.tden Nr. 14tlz, das er am 1' 11'.

beziehen konnte. Es handelt .sidr um ein
Zweifamilienhaus mit &: 9 Metern im
Grundri8. Der neue Flausherr iibt in Eg-
genfelden seinen alten Beruf weiter aus. Sein
nldrster heim'atlidrer Nadrbar ist jetzt Han's
Modradr. von dem er nur 5 Minuten ent-
fe**t wohnt.

Im Sudetenland leben heute nodr 200000
bis 300 00O Deutsdre, in Sd-rlesien, vor al-
lem in Obersdrlesien un'd im \flal.den'btrrger
Revier, 7O0 OOO bis 8OO OOO. All dieien
Deutsdren einen weihnaah,tlichen
G r u fi zu senden, hat sidr der Bayerisdre
Rundfunk vorigenommen. Die Sendung
wu.rde absidrtlidr auf die Mitternadrtsstun*
de zwisdren dern ersten und zweiten Weih-
nadrtsfeiertag 0.05 Uhr is 0.35 Uhr* ins Programm gesetzq weil zu diesem
mitternldrtlidren Zeitpunkt die Empfangs-
miiglidrkeiten jenseirs des B<jhmerwaldes
am giinstigsten sind. Der Bayerisdre Rund-
funk will mit den weihnadrt,lidren Chriren
und Versen, die heuce dort, wo sie entstan-
den und immer gesungen wurden, nidrt
mehr zu htiren sin'd, den Deutsdren im Su-
detenland und in Sdrlesien eine \(eihnadrts-
freude bereiten. (MID)

Offiziellen tsdredr,ischen Unrerlagen ist zu
entnehmen, da8 die GeburtenziffJr in der
Tsdredroslowakei sreigt. Die Bevcilkerungs-
zahl der CSR wird nidr amtlidren Statisii-
ken nodr im nddrsten Jahr die l3-Millionen-
Grenze iibersdrreiten. Die Gebu.menzahl hat
sidr, wie audr in Polen. nach dem Kries fast
verdreifadrt. Wurden im Jahre 1938" pro
10O0 Personen knapp vier Kinder jnhrlidr
geboren, so waren es im Jahre 1953 bereits
zw6lf. Im ersten Halbjahr 1954 b,lieb der

Kurz erzthlt
Im Zuee der Asdrer Hilfskassen-Aktion

.Veihnadttsfreude in die So-
i i 

" 
t, o n e" wurden 25 Pakete dorthin

gesandt, deren Inhalt jeweils den \7ert von
i5 DM'hr,t.. Die S'endungen, mit denen
Asdrer Lebensmittelhdndler beauftragt und
die von diesen mit viel Liebe und Ver-
stlndnis zusammengestellt wurden, trafen
wohlbehalten bei ihren Empfin'gern ein;
der Gro8teil von ihnen hat sie nlmlidr be-
reits bestltigt. Die Dankesbriefe sind oft er-
tdrtititt"d Tn ihren Ande'utun.gen, weldte
Freude durcih die Liebesgaben'in die Stu'be.n

"i"-f.ttt*. 
Aier einige Aisziige: ,,Die Frzude

war gro(, wir wareln den ganze.n Tag nidrt
in R;(la;d m'it unseren Gedanken . . . Es

*lJ l.i uns wohl bald zu Ende gehen und
wir haben keinen \(esten gesehen . "" :-
,Mit unsagbar grofler Freude haben wir die
herrlidren.'\feihnadrtsliebesgaben von' unse-
rer Asdrer Hei'matgemeinsdra{t empfangen'
\Vir danken von ganzem Herzen liir dte
miftraeende Liebe,-die uns stlrkt. Es 'ist ein
sdriines Gefiihl, zu wissen, da8 wir alten
Ostzonler von lieben Landsleuten nidrt ver-
Eessen sind.' - "Die Freude isc um so grii-
iier. weil idr mir nidrc hdtte trdumen lassen,

in meiner Einsamkeit und als Alleirutehen-
der von me,inen unverge8lid-ren Asdrern be-
dadrt zu werden."
ganz seltsam, wenn man von unseren lieben
hsdrern nidrt vergessen ist' Auf so eine
Ueberrasdrung wai idl n'idrt vorbereiret.
Idr mu8 das Fest allein verleben, dh Vater
sdron 1951 und Mutter heuer im April ge-
storben ist. Aber da{3 mir die Asdrer eine
soldre Freude bereiten, h2itte idr nidrr ge-

dadrt." - Audr alle anderen Zuschriften
spredren ehrlidre Freude unrd tie{e Dank-
barkeit aus. Der in allen' Brie{en, g€-
Iu8erten Bitte, der Asdrer Heimatgemein-
sdraft GruIS un'd Dank zu verrnitteln, kom-
men wir hierrnir gerne nadr.

In den Ruhestan'd getreten ist kiirzl,idr
Studienrat Dr. Adolf Wioter aus Asdr,
jezt Sontra/Hessen, wo er von 1947 bis
zum 15. lO. 1954 an der Obersdrule tiitig
war. Nadr einer sdrweren Operation v6llig
wied,erhergestellt, wirkt er heute nodr ge-
radezu jugendlti& und niem,and wiirde in
ihm den Pensionisten vermuten. 'Wie sdron
am Asdrer Gymnasium, n'ahm er sidr aud'r
in Sontra wieder der Lehrm,ittelsamrnlung
an, die er, n,adrdem er ie 1947 als leeren
Raum iibernornmen, nun als wohlgeordnete,
wertvolle Samml'ung seine,m Nadrfolger
iibergeben konnte. Prof. \flin'ter kam als
junger Supplenr ans d,a,rna{ige Ascher huma-
.rtstisdre Gymnasium und blieb diesem
fahrzehnte hindurdr als Mathemaciker und
Naturwissensdraft'ler *eu. Seine Sdriiler
liebten ihn auf ihre Weise. Er hatte seine
Spitznamen weg, die €r natiirlidl wie jeder
Lehrer genau kannte und iiber die er, wie
ieder aufgesdr'lossene Lehrer, 'inner,li<.fi
sdrmunzelte. Da ei blieb er aber dodr im'
mer der verehrte Dr. Ado,lf \('inter, dem
wir fiir seinen wohlverdiernen Ruhescand
nodr redrr viele gute Jahre wiinsdren.
Die ITahlen in de,r Tschechei ver-

liefen progfammgemll3. Programm: Tanz
auf dffentl,idren Plltzen, Marsdrmusik trnd
Dideldumdei, gesdrlossene Ziige der Berrie-
be zu den WahJlokalen, Ifahlbeteiligung so
um die 100 Prozent heru,m, hie und da-so-
gar eine ridrtige \0ahlzelle. Die Nat,ionale
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Zu einem Spielzeug alle-r Vö-lker und Erd-
teile. aber ist der Kreisel geworden-, Er hat
sich von Europa aus -die Welt erobert. -

Heute noch habe ich den Kl'-ang ein-es
wohltönenden Kreise-ls in- den Ohren. Er
ge-hörte-mit zum '-Weihnachts-erlebe-n der
Jahre meiner Kındlhe-i-t. Der Ton ist ver-

klungen u-nd übertön-'t wor-den von rnanch-
mal recht unange-nehmen Geräuschen _ ge-
blieben aber ist die Erinnerung daran: a-n
den Woh-lklang der We-ihn-achıt'-sze-it.

Ein. froh-e-s und -fr-iedsames W-eihnaıch-ts-fest
wünscht allen- Haslaue-rn

_ ' Euer Fe-lb.in›ger.

Auszeichnung eines Ascher Industriellen
Am 27. November beging Fabrikant Her-

mann Weissbr o d seinen 65. Geburtstag.
Er fiel zusammen mit dem 25jährigen Be-
triebsjubiläum seiner Firma, die 'er im
Herbst 1929 in Asch gegründet hatte. Die
Doppelfeier gab in Steinheim 'am Albuch,
dem neuen Sitze der Firma Hermann
Weissbrod SC Sohn, Anlaß zu einer impo-
niere-nden öffentlichen Ehrung und Würdi-
gung des Jubilars. Die- Gemeinde Steinheim
verlieh ihm die Ehrenbürgerschaft
und gleichzeitig wurde ihm das ihm von
Bundespräsident Heuß verliehene Ver-
dienstkreu z des Verdienstorciens der
Bundesrepublik feierlich überreidıt. Die
Feierstunde, an der zahlreiche namhafte
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
teilnehmen, fand im Steinheimer Rathaus-
saale statt.

In s-einen Be-grüßungswo-rte-n stellte der
Ste-inıheimer Bü1¬ger-meiste-'r heraus, daß es
sich um die erste Ehrenbürge-rfbri-e-f-Verlei-
hu-ng der Ge-meinde Steinheim üiberh-aupt
handle. A-uch die Eh-nung durch d-e-n Bunides-
präsi-dentenı sei d.i-e erste dieser Art für. eı-nen
Steinheimer Bürger.

Land-smann~ P ra- g e r, Betr'iebsan.gehö-r1i-
ger der Firma We-i'ssbrod, un-te-rzog das Le-
ben-' und-' Wirken _sei-ne-s Chefs einer Würdi-
gung. D-afbei erwähnte er u. -a.,' 'daß die
wie-dererrich-tete Firma zur Zeit der Wäh-
rung-sre-forım 20 Beschäf-t-igt'e zäl_1_l1t'e, Wäh-
rend es heute ihrer b-ere-its 587 sın-d,_d-avon
371 Ve-rt-rie-be-ne. Für die nach Steınheım
ko-m-menden Fachkräfte schuf d.ıe Firm-a
men-schenwürdi-ge' Wohn-ungen und leısrete
da-mit .im soz-iale_n.› Wohnfung¬sba.u_ Vo-rbıl-_d`-
liches. Bis -heu-te ent-st-anden auf d-tese We-ıse
63 Woh__nun~gen. Miittl-erweile w-urden der
Firm-a <.Zweig'betrie-be in Dein-i-n›ge-n/Nörd*-
 

- - Kurz erzählt
Im Zuge der As-cher Hilfskas-se-n=-Aktion

„Weihn-achtsf-reude- i-n dàie So-
w j e t z o n e'f wurden 25 Paıkete- (10-r't`l1'íI1
gesandt, d'e-ren Inhalt jeweils- den Wert von
15 DM hat-te. Die S-en-dru.n-gen, mit denen
Asch-e-r Le-be-nsm.ift-te-lhändle-r beauftragt und
die von diesen mit v¬.iel Liebe und Ver-
ständnis zusamme-ngestellt wurden, trafen
wohlbehalten be-i ihren Empfängern ß111*;
der Großteil von ih-nen hat _sı-e n_äml.ıch b-e-
reits bestätigt. Di-e Dan-k-e-sbrıefe sıınd of-t er-
schütte-rnd in ihren And-eu-tun;gen,_ Welche
Freud-e durch diie Lie-besg-abe-n -in d-ı_e S~t'u*be_n
einkehrtıe. Hier e-inifge Auszüge: „D-ıe -Fr0_LICl'C
war groß, wir waren den ganzen Tag nicht
in Rußland mit unseren Gedanken . _. . ES
wird bei uns wo-hl b-ald z-u Ende gehen und
wir haben keinen We-sten .gCS6hC'I1 - - - “ 'f'
„Mit uns-agb-ar -großer Freu-de haben wir die
herrlichen Weihnachtsliieıbesgaben von- unse-
rer As-ch-er Hei=matge~me=in-schaft em-pfan†geı_1.
Wir d-anken von ganzem Herzen für di_1ß
mi-ttragende Liebe, diie; uns stärkt. Es 'ıst e-ın
schönes' Gefühl, zu wı-ssen, 'daß wir alten
Ostzonler von lieben Land-sleuten n'icht ver-
gessen sind.“ -'-- „Die Freude ist um sogrö-
ßer, weil ich m-ir nicht hätte träumen- lassen,
in mein-er Einsamk-eitiu-nd -als Alleims.te-hen--
der von meinen u-nwenge-ßlidıen Aschern be-
dacht zu werden.“ - ' „E-s berührt einen
ganz seltsam, wenn- man von unfse-ren l-ıe-ben
Asch-ern nicht- ve-rgess-en is-t. Au-f so- e1I1=B
Ue-berrasdıung war ich nicht vorb-e-rei-tet.
Ich muß das Fest allein v-erleben, Vater
schon 1951 und Mutter h-euer -i-m April ge--
stor-ben ist. Abe-r daß m-ir die Ascher eine
solche Freud-e bereiten, hätte ich nicht ge-

linge_n, Ner-e-sheim und Memmingen ange-
gliedert. Dief mo-nat-liche Produ-k-tio__n<_ er-
r-e-icht 18 000 Dutzend Sto-ffhandts-chuhe im
We-rte von rund ein-e-r halben- Million Mark.
Davon ge-he-ni 80 Pr-oz-ent lin -insge-samt 23
Länder -der ganzen Welt. Ldım. Prager cha-
rakterisie-rte schließlich den Ju-bilar -als den
Ve-rtr-et-er -de-s schlichten 'deutsche-n Unter-
nehme-rtums, der _e-in aufges-chlfos-s'e-ne-s He-rz
für di_e Sorgen- und Nöte sein-er Ge-f-olg-
'sch-aft ha-be. '- -

Den Reigen der Grat'u_l~an-te=n- eröffnete
hier-auf Oberregie-ru-n-gs'r=a-t Greß durch
U-ebe-rreicrh-unrg des Verd-ienstkre-uzes, das
de-m Jubilar in- An-erken-nu-ng seiner sozialen
Leistungen verliehen wurde. B-ür-ge-r-meist-er
Be-zler sc:hl'o-ß sich mit der Einhän-d=i-giunıg des
a-uf 'Perg-ame-nt geze-i-ch-neten- und in Le-de-r
geb-unfdenen Ehrenbürgerıb-rie-fs anı; die Ge-
meinde tue' d-ies freu-digen u-nd dan-k'b;are-n
Herzens, da der Jubilar wese-nt-l-ich zur
wirtsc:haftlich-en- und kulturell-en- Entwick-
lung de-r Gemeinde be-iget-ra.-gen habe. Wei-
tere Glückwün-sche sprachen de-r Kreisrat,
die Kreissparkasse, d-ie Industrie- und Han-
delska-mmer, de-r Be-t-rie-b-sr-at, der Rektor
der vo-n Weiss-brod -eiıf-rig geförd-e-rte-n Stein-
heimer Sch-'ule und d-i-e =be-iden- Kirchen au-s.
Den Dank der Heimatv-e-rrt-iebenen vermflit-
telte Fabrikanft Braun aus Fleißen. '

Hermann- Weissbrod dan-kte tief gerührt
für die ihm z.-u-teil gewordenen Ehrunge-n.
Daß ihm sein We-rk gel-u'n'ge-n sei, sei nfidıt
zuletzt auch Verdienst se=iner treu m-i-tarb-ei-
tenden An-›gehö1¬.-ige-n und aller seiner Arbei-
ter un-d An.ge-st-ellte-r. _ Schon a.m Vor--
aben-d hatte- der M-usi-kver-ein d-em Jubilar
ein St-än-dch-en -g-ebrach-t und .ihm die Ehren.-
miuglieıds-Urkund-e übe-rreicht.

-dacht.“ _ Awch alle anderen Zu-schrift-e-n
sprechen ehrliche Freude unıd- ti-e-fe Dank-
barkeit. aus. Der in allen- Brie'-f-en ge-
äußerten B_it-te, der Asche-r Hei-m-atgemein›-
sch-aft Gruß und Dank zu verm-.i-t-te-ln, kom-
men wir hiermit gern-e nach.

In- den Ru-hestanıd .ge-t-r'ete-n ist 'kürzlich
Stud-ienırat Dr. Adolf Win-ter aus Asch,
jetzt Sontra/Hess-en, W10 er- von 1947 bis
zum 15. 10. 1954 an der Oberschule tätig
war. Nach ein-er schweren -Operation völlig
wiederhergestellt, wirkt er -heute no-ch ge-
radezu 'jugen-dl*ic:h und n-iem'an¬d würde in
-ihm d-en Pensionisten ve-r-mu-ten. Wie schon
am Ascher Gymnasium, nahm er sich auch
in Sontra wieder d-er L-e-hrm-i-t†te.lsa-mimlu-ng
an, di-e er, nachdem er sie 1947 als leeren-
Ra-um übernommen, nu-n als wohlgeortd-nete,
wertvoll-e_ Samm-lung -sei-nem Nachfolge-r
üb-e-rge-ben kon-nte. Prof. Win-ter kam als
junger Supple-nt anıs daıma-lige Ascher h-um-a-
.1-ıstisch-e Gymnasium und blieb diesem
Jahrz-ehn=te hindurch als Mathe-ma-tiker und
Naturwisse-n-sch-aft-le-r treu. ' Seine Schüle-r
liebten ihn auf ih-re Weise. Er hatte seine
Spitzname-n weg, die 'er nfat-ü_-rlich wi-e jeder
Leh=re-r genau. kannte und über d.ie er, wie
jeder aufgeschlossene _ Lehrer, -i-nn-erlich
sdunu-nzelte. Dabei .b-lieb er aber doch- im-
mer der verehrte D-r. Adolf Winter, dem
wir für seine-n wohlve'rdie-nte-n Ruhe-stand
noch -recht viele gute Jahre wün.-sdien.

D-ie Wahlen in -der Tschechei ver-
liefen pr-og-f-ammgemäß. Progra-mm: _ Tanz
auf öff-en'tl~ich-en Plätzen, Ma-rs-chrnus-ik fu-nd
Di-deldumdei, ge-schlossen-e Züge der Betrie-
be zu den Wahllokalen, W-ahlbeteilšigun-g -so
um d-ie 100 Prozent herum, hie und da so-
gar ei-ne 'richft-ige W'-ahlzel-le. Die Nat-ionıale
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Fron-t siegt-e 'bufchistä-b'lid1 mit Pau-ke-ni und
Trompeten, Verliere-r gabs bei dem Rum-
mel ja keinen. Nur, daß ei-ne-r Münchener
Vertriebenen-Ze'i=tunıg zufo-l-ge die Orte „Wil-
den-au und Plößbe-rg -im Ascher Bezirke“
schon um 7.30 Uhr früh eine 100pr-oze-n-t-ige
Wahlb-eteiligun-g au-fgewiesenı haben 'sol-len.
w-ill- uns nicht recht in den S-in-n. Von der
Einigemfe-in-dung dieser baye-r-isch-en- Gre-n-zo-r-te
in die Tschechei wa-r uns bislan-g nichts he-
kannt. `

Wo-hl aber schreibt der ins Parlament ge-
wählte d-e-utsch-gebfürt-ige Josef Pötzl, K=and=i-
dat auch für Asch, fre-udest-rahlen-d der Zei-
tu-ng „Aufbau und Frie-d-en“ folge-nd-es: „I-m
westlichst-e-n Teil unsere-r Repttb-lik, -im Be-
zirke Asch, liegt d-ie Geme-inde- Horn-i Pa--
seky (Oberreuth), die als er-ste Gemeinde- in
de-r R-e-publik we-nige Min-u-ten n-ach 7 Uhr
mel-den konfn-te, daß alle Wähler ihre Wahl-
pflicht erfüllt haben und n'ach ihr die Ge-
meinde Tro-j-mezi (Gott-man-n-sgrün-)ı, hart an
der bayerischen Gre-nze. Die Vorsitz-ende
der JZD Tro-jm-ez'i, Jersikova, gab fe-i-e-rl-ich
die Selbs-tv-e-rpflıicht-ung bekannt, daß ihre
landwi-rtschaft-liche Genossen-sch-aft 42 Me-
terzentn-er Sch-we-inefle'.i-sch rund 17 Zen-tner
Rindfleisch über den Pl-an liefern werde.“
--- Fe-ier-liche-s Sch-we-in-efleisch aus Gott-
m-arm-s-grün, d-argeb-o-tenı von Frau Je-rsikova
_ es -ist doch was Schön-es -um Wahlen- hin--
ter de-m Eisernen Vo-rhang. Wie nüchtern
wirken dagegen die letzten Wahlen. in Bafy-
ern, He-ssen oder gar Berlin, wo die Kom-
munisten nicht einmal einen P-arlamentssitz,
geschweige de-nn' Schwe-ineflei-'sch erobern
kon-nten . . .

_ Die .Hoff-n-ungen des Küß-Wenzel,
n-ach seiner H-aftentla-s-sunig bald auch die Ge-
nehınigunrg zur Aus-reise aus der Ts-chechei zu
erh-alten,-h.aben sich nticht erfüllt. Sein dies-
bezü-glich-es Ansuchen wurde vom Prager
Auß-en-mini-ster-ium afb-s-chläfgig_ beschieden.
D-ie Ent-sche-i-d-ung ist en-dgül-t-ig.

- L-d-m. Em-il Müller -aus 'Wer n- e- rs-
r e-uth, fr. Zimmerpol-ie-r bei- Köhler u.
Psch-era, verle-bt mit seiner F-amilii-e Weih-
nachten bereits in seinem mit viel' Arbeit
un-d Mühe- geschaffenen Eige-n-heim- in Kirch-
berg--Eggenf'eld'en Nr. 141/1, das er am 1. 11-.
beziehen ko-n-n-t-e. Es handelt sich um e-in
Zweifamilien-h-aus mit 81: 9 Me-te-rn im
Grundriß. D=er neue Hausherr übt in Eg-
genfelden- seinen alten Beruf weite-.r aus. Sein
näch-ster he-im'a-tliche-r Na-ch-b=ar -ist jetzt Ha-n-s
Modrack, von de-ın er nur 5 Minuten- e-n't-
fernt wohnt. -

Im Sud-ete-nland l-e-ben heute noch 200 000
bis 300 000 Deut-sche, in Sch-le-sie-n, vor al-
le-m in Oberschle-s-ie-n und im Wal-de-nfb-u-r.ger
Revier, 700 000 bis 800000. All die-sen
Deutschen einen weihn-aehıtlich en
Gr u ß zu senden, hat sich der - Baye-rische
Rundfunk vor=g-e-nom-men. Die Sendung
wurde absiczhtlich auf die Mitt-ern-a-cht-sstum
de zwischen dem er-st-en _ und zweit-en Weih-
nach-t=sfeie-rtag _ vo-n- 0.05 Uhr bis 0.35 Uhr
-- in-s 'Programm ge-se-tzts,_ we-il zu diesem
mitternäczhtlicrhen Zeitpunkt die Empfangs-
möglichkeiten jenseits des Bö-hmerwaldes
a.m günstigsten sind. De-r Baye-'rische Rund-
funk will mi-t den w-eihn*achtl-ichen Chören
un-d Versen, die heute dort, wo sie- entstan-
den -und immer gesungen wurden, nicht
mehr zu hören sind, den D-eut=sc:hen --im Su-
detenlan-d und in- Schlesien eine We-i-hnachts--
freude bereiten. (M-ID) _

Of-f-iz.iellen t-schedı-isch-en Unter-l-a-gen ist zu
entnehmen, daß die .Geburt-enziffe-r in- der
'I'-schechoslowake-i steigt. Die Be-völke-rungs-
zahl der GSR wird -nach am-.tlidıen Sftatisti-
ken noch ım n-äch_sten Jahr die 13-Millionen-
Gre-nze_ überschreiten. Die Ge-bu-rtenzahl hat
sıch, wie auch in Polen, nach de-m Krieg -fast
verdreifacht. Wurd-en -i-m Jahre 1938 pro
1000 Personen kn-app vier Kinder jährlich
geboren, so wa-ren es im Jahre 1953 be-reits
zwölf. I-m ersten Halb-jahr 1954 blieb der



Geburtenstand konstant. Die gerin'gste Ge-
burtenquote hat die deutsdre Minderheit in
der CSR zu verzeidrnen. Auf je 1000 der
zuriickgebliebenen Sudetendeutsdren kom-
men pro Jahr nur drei Neugeburten. Die
Sterblldrkei.tsziffer der Neugeborenen liegt
etw.r,s unter fiinf Prozent. (MtrD)

Die evangelische Gemeinde de'r
Heirnatvertriebenen-Siedlung Kaufbzuren-
Neugablonz konnte .das Ridrtfest ihrer
neuen Kirche,begehen. Das Gotteshaus
wird zu Ost.ern 1955 eingeweiht werden. Es
ist eine Stiftun'g der amerikanisdren ,Vood-
en-Churcfu - Crusade" - Organisation. Seine
Baukosten beragen rd. looooo DM (MID)
Beridrtigung: In der im letzten Rundbrief

unter ,Kurz etzihlt" gebradrten Notiz iiber
das von den Sudetendeutsdlen zuriid<gelas-
sene Volksver.m6gen befindet sidr ein gro-
b'er Druckfehler. Es soll dort ridrtig hei8en:
,,I7ir Sudetendeutsdren bii8ten durdr die
Vertre'ibung ein Vo,lksverrn<igen ein, , das

von neutraler Seite n-it 20 M i I l'i a r'd e n
gesdritzt wird." (AIso nidrt Millionen.)

Yon unseren Heimatgruppen
Erlebnistiefe Heimatstunde in Miindren.

Die Asdrer Gmoi Miind-ren hatte a'm drit-
ten Adventssonntag Ldm. Lehrer Roth aus

\0indshe,im mit seinem ,bere,its mandrerorts
gezeigten Lidr,tbildervortrag,,Ein Spazier-
sane durdr Asdr' zu Gaste. Sdron vor Be-

iinn'der Veransultung war der Raum im
thomasbriukeller rammelvoll und es mufS-
ten Stiihle her.b?igesdrafft werden, um den
v,eiteren Ankiimmlingen, Plitze zu bieten.
Als Grnoi-Vorsteher Uhl-Sd-rorsdr den
\fillkommgru8 entbot, da galt dieser neben
dem Vortiagenden rund 300 Landsleuten
aus Stadt und Kreis Asdr' Sie alle sm,rrden
alsbald unter den zwingenden Eindriid<en
der wohlgewdhlten Bilder und der trefflidren
Be'gleirworte, drie Besinrrlidrkeit ' und
Sdrmunzeln sleidrerqreise ausldsten. Beson-
ders wenn fdii. Roth in heimatlidre Mund-
art verfiel, ging es wie ein warmes Leudrten
durdr den 

"n"""-. Am n'Idrsten Tage be-
kan'nte 'ein Teilnehrner, er habe die ganze

Nadrt nidr,t ridr,oig gesdrlafen - imrirer
wieder sei er d,urdr die vertrauten Gassen

s.*.rrd"rt, habe Bekann'te getroffen und die
iunderlidrsten Gesprddre mit ihnen ge-

fiihrt. Aehnlidr aru,fwiihlenrd wirkte der
Votrite auf alle. Langanhaltender Beifall
dankte'Lehrer Roth fiii die gute Stunde. -Die Mi.indrner Asdrer Gmoi teilt mit, da{l
die Tinner-Zusammenkunfc ausflllt. Dage-
gatt "-tiga m,an sidr sdlon jetzt vormerken,
da8 der Faschingsrummel, .an-tr
Samsrae. den 12. Feber-im Verkehrslokal'e
i'itio-iiUiaut .tt.t) steigt. Nrheres wird
nodr bekanntgegeben.

Trotz Drudrfehlers voller Saal in Eltville'
LJnsbre Ankiinrdi,gung, da8 die Rheingau-
Asdrer am "tut.i Ad*"ttt ein Stel'ldidrein
i" Eitville haben, hatte der Drud<'fehler-
teufel etwas in Verwirrun'g gebradrt' In
diese Notiz waren zwei Ze,ilen geraten, due

zur Einladung der Ascher Gmoi in' Miin-
dr"r, eehdrt 

'he.,.n. Nun, die Lan'dsleute
fanden'dodr hin und der Saal des Gasth'au-
i.r Hotr*t konnte die Ersdrienenen kaum
i;;;. N". ein Lanifumann sudrte in Elt-

"lit.--""ig.U."s 
und verzweifelt nadr dem

-ihomasBreukel'ler am Kapuzinerplatz',
6ir ihtr iemand an seiner Ausspra.dre. als

Asdrer erkannte un'd ihn an' den r'ldltlgen
6;;*'id.;;. Er wurde'mit Hallo ernpfan-
scn. Das Beisammensein verlief sehr gemiit-

ilJ'u"i iioh"n' Gesidrtern und herzhaftem
l;dr;": audr wenn die Musik wegen Ar-
be'itseinsatzes a,1n Aufspielen verhrndert
war. - Die nildrste Zusamm'enkunlt ertolgt
irn.^'N."'i.J.io"g., 1. JInner 1955, in der

Z*i&-iittt" ,u'Vi"k"l, wie immer n'adr-

-itr"nt. Fiir Unterhalsung sorgen Ede mit
seinei'Kapelle und der audr in Asdr best-
l;k;"; *.*.r.r," Eserer Komiker Fisdrer-
rti,r. AtG Landsleuti aus dem Kreise Asdr,

d,ie in erreidrbarer Nihe wohnen, sind dazu
herzlidr eingeladen.

Die Asdrer Gmoi Ansbach ildc nodr-
mals alle Land,slbute aus nah und fern zu
der am S'amst'ag! den 8. JInner stattfinden-
den Julfeier mi't Ch.ristbaurnvellosung ein.
D,ie .Tulrede helt Ldm. Lehrer Roth. Be-
ginn 19.30 Uhr.

Die Asdrer Gmoi Tann-Dippadr trifft
si& am Neujahrstage in Dippadr. Alle
Landsleute in der ganzen weiten, Urn'gebung
sind herzlidr eingeladen'und gebeten, redrt
vollziihlig zu ersdreinen.

Arbeitstagung
des RoBbacher Gemeinderats
Der Gemeinderat Rollbach hielt am

1. Oktober in Selbitz seine vierte Arbeits.
tagung in Anwesenheit von 12 Gemeinde-
ratsmicgliedern unret Vorsitz des Gemein-
C,ebetreuers Her'mann Zapt ab, Letzterer
begrti8te besonders herzlidr den im Okto-
ber na.jh neu,njihriger Tsdredrenhaft z,u
seiner Fa,milie zurii&gekehrten Ldm, Adoll
M i.i I I e r, der bereits an der Sitzung tcil-
nahm un'd sich bereit. erkllrte, ro ii" itt
friiher'en Jahren audr ietzt wieder den Be-
Iangen der Heimatgemcinde Ro6badr zur
Verfiigung zu stehen.

Die sehr umfangreidre Tagesordnung
wurde in ganztld,giget Beratung erledigt. Der
Gemeinderat befafite sidr u. a. mit der Fi-
n anzierung der,in Vorbereit'lrn g b efiirdlidren
Ro8badrer Heimatgesdridrte, -m'it der Be-
treuung des Gedenkkreuzes in Rehau, die
bei den dortigen.Ro8b'adrer Landslzuten in
besten Hlnden liegt, mir der Spesenvergii-
tung fi.ir die an den Arbeirsragungen teil-
nehmenden Gemeinderacsrnitgliedern und
grng dann zu den gnrtadrtl,idren Aeu8erun"
gen in Lasenrausgleidrsfragen iiber. Es wa-
ren 22 Anlragen der Heimatauskunftsstelle
Eger (\fiiesbaden) und versdriedener Aus-
gleidrslm,ter zu b,eantworten. Nadrdenr die-
selumf angreidrste Punkt der Tagesordrrung
erledigr war, kam noch die Aufsrcllung des
Roflbadler Lageplans zur Eriirterung und
sdrliefllidr befa{lte sidr der Gemeinderat
nodr mit der Planung eines Ro{Sbadrer Hei-
mattreffens fiir 1955, wortiber n'ad-r e,inge-
hender Aussprad-re kein Beschlufi herbe,ige-
fiihrt werden konnte. Er wird der nidrsten
Arbeitstagung, d,ie voraussidrtlidr im Jiin-
ner 1955 stattfinden wird, vorbehalten blei-
ben.

:r

Liebe RoBbacher !

Hermann Z a p I, der Ro8badrer Gemein-
debetreuer. sdrreibt:

1954, das neunte Jahr seit unserer Ver-
treibung aus der angestam{nten Heimat,
neigt sidr se,inem Enrde zu.

\fir hiiren sie nodr in unseren Ohren
klingen, die \$(orte der Propheten von 1945,
wie "sie'uns das Mlrchen vb.t der beabsidr-
tigten Angliederung des Egerlandes an Ba.y-
ein glaub"en madren wolken, wie sie die
amerikanisdten Historiker im Egerer Reidrs-
ardriv bei 'ihrer Arbeit zur Begriindung d'ie-
ser Einverleibung gesehen haben wollten'
Sdrwere,s Unheil *af statt dessen' die Gut-
sliubisen. Leider ist es im V<ilkerredrt im-

-"r to gewesen' dafi dort das Redrt ist. wo
d,ie Madrt ist!

Seit damals hat sidr zwar sdron mandres
gedndert.

Unier Volk hat sidr durdr harte Arbeit
wieder die Adrtung in der \felt erkdmpft,
abe,r nodr im,mer 

-ist 
Dzutsdrland in zwei

Teile eesoalten und die Mil;lionen der Vet-
triebeien sehen keinen Hoffnungssdrim'rner
auf Heimkchr.

Audr wir Ro8badrer leben heute zer-
streut in mehr als 500 Orten' in West- und
Ostdeutsdrland, ,in Berlin, an der Saar, in
Oesterreidr, in der Sdrweiz, in Chile u,nd
inde,ren Lln'dern. Mag es mandren wie.der
ganz gut gehen, mag mandrer wieder eige-
nen Boden unter den FiifSen haben, die
Sehns'udrt nadr der alten Heimat ist bei allen
ge lieben.

Nadr der einmaligen Leistung unseres
Pf,arrers Eibidr, der Sdraffung des ,,Hei-
matboteno und der dam,it verbundenen Zu-
sammenfiihrung aller vettriebenen Geme,in-
deglieder, ist nun die Gemeindebetreruungs-
stelle (Gemeinderat Rofibadr) ins Leben ge-
rufen worden. Redlidr bemi.iht sidr diese
neue Institution, allen Heimatgenossen in
den Sorgen des Tages zu helfen, um, dar-
iiber hin,aus, audr zu einem Trlger der Hei-
matkultur zu werden. Nidrt nur die Auf-
gaben, weldre aus der Durclfiihrung des
Feststellungsgesetzes und des Lastenaus-
gleidles erwachsen, sondern auch die heimat.
ptiegerisdren Arbeiten zur Verwirklidrung
grii8erer Ziele sind von der Betreuungs-
stel,le wahrzunehmen. Die "Ro8bidretGrnoin' sind dabei ihre besten Sttitzen, was
sidr bei' der Erridrtung des Gedenkkreuzes
in Rehau gezeigt hat. So ist anzun,ehmen,
dafl in selbstloser ehrenamtlidrer Arbe'it 'die
Erstellung eines Lageplanes von Ro8badr
und die Herausgabe des Ro8badrer Ge-
denkbudres in n'aher Zukunft ge'lingen wird.

Hohe Feiertage fiir unsere Sdrid<salsge-
meinsdralt weren unsere Hei,maweranstal-
tungen, angefangen vom Gmoiabend b'is
zum grofien Treffen des Kreises Asdrin
Rehau mit der Uebert-ahme der Patensdraft
durdr den Landkreis Rehau fiir den Kreis
Asdr. Hier zeipe sich, wie lebendrig das Zt-
sammengehtirigkeitsgefiihl aller RoBbadrer
ausgeprigt ist. Aller Hade'r und HaB waren,
ohne Riid<sidrt au{ friihere Partei- und Stan-
desuntersdried,e, vergessen !

Und wenn nun \fleihnachten und die Jah-
reswende gefeiert werden, dann weiB idr
alle Ro8badrer vereint in, den Gedanken an
das \Teihnadrten d'alreim. Tausend Dinge des
Erinnerns werden wadr. \fl'as wiinde wohl
mandrer vonr unrs fiir Opfer, fiir Srapazen
auf sidr nehmen, k<innte er einen Blid< tun
in die versdrneiten Gassen unseres He,imat-
ortes, iiber den Marktplatz mit dem gro-
Ben Lidr'terb,aum, in die hellerleudr,tete Kir
dre im Glanze der Christmetce k<innte
er Cen Glocken' der Heimat 'lausdren.

Die Stunden der Efinnerung madten uns
reidr in der Fremde und spenden uns Kraft
und Ausdauer fiir den Alltag.

Da.bei diirfen wir n'iclt ilrr an uns den-
ken, audr unserer Jugend; sollten wir die ho-
hen Werte der Heimat- und Volksum's-
pflege iibereignen, damit diese bef?ihigt wird
zur Riictkeh'r auf den Boden 'unserer Viter,
'w'enn uns diese vo'n einem g0tigen Gesdr'id<
einst besdrert wird.

DaB uns diese Heimkehr bald von unse-
rem Herrgott besdrert werden miige, das ist
audr heuer wiederum mein in'n'igster Veih-
nadrt:s- und Neuiahrswunsdr fiir alle meine
lieben RoSb,acherl

VERTRAUENSSAGHE
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen

Betten wie ansonsten bei keiner anderen

Ansdraffnrng. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahut (friiher
Desdrenitz und Neuern im Biih'merwald),
besonders . allen Heimatvertriebenen zu

einem Begriff geworden, ietzt in F u r t h
i. Vald, redrtfertigt stets durdr beste und
preiswerte .Liefentng dieses Vertrauen. Le-

sen Sie das Angebot im Anze,igenteil.
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Gebur-tenstand konstant. Diegerin.-gste Ge-
burtenquote hat die deutsdne Minderheit in
der CSR zu verzeichnen. Auf je 1000 der
-zurückgebliebenen Sudet'end-eutschen kom-
men pro Jahr nur drei Neuıgeburten. D.ie
Sterblich-kei-tszi-ffer der Neugeborenen liegt
etwas unter fün-f Prozent. (MID)

Die evangelische Gemeind-e der
Heimatvertriebenen-Siedlung Kaufbeuren-
Neu-ga'blonz~ ko-nnte das R-ichtfest ihrer
neuen Kirche begehen. Das Gotteshaus
wird zu Ostern 1955 eingeweiht werden. Es
ist eine Stiftung der ame-rikan-ischen „Wood-
en--Cfhurch; - Crusade“ - Or'ganis'ation. Seine
Baukosten be-tragen -rd. 100 000 DM (MID)
Berichtigung: In der im' letzten Rundbrief

unter „Kurz e-rzäh-lt“ -ge-brachten Notiz über
das von den S-udeten-d'eu=ts-chen zurückgelas-
sene Vo.lks-vermögen be-fin-det sich ein gro-
ber Druckfehler. Es soll* dort -richtig heißen-:
„W-ir Sudetendeu'ts.chen büßten durch die
Vertre-i.b-ung -ein Vo-lksverfmögen: ein, das
von neutraler Seite mit 20 Mill *iarden

geschätzt Wi-rd.“ (Also niicht M;il'li|onen'.)

Von unseren Heimatgruppen s
Erlebnistiefe Heimatstunde in München.

Die Ascher Gmoi Münch-en hatte afm drit-
ten Adwfe-ntsson-n-t'a.=g Ldm. Lehrer Roth aus
Winidsheim mit seinem «bereits man'cherorts
gezeigten Lichtbildervortrag „Ein Spazier-
gang -durch Asch“ zu Gaste. Schon. vor Be-
ginn der Veranstaltung war der Raum im
Th-oma-sbräukeller raımmelvoll und es mruß-
ten Stühlfe herbei-gescrlı-afft werde-nf, um den
we-itereni Anrkömmliıı-gen Plätze zu bieten.
'Als -Gmoi-Vorst-eher U*hl--Sc:hors'ch den
Willkommgruß enftibot, da galt d›ie's=er neben
dem Vo-rtraıge-nden runlcl 300 Landsleuten
aus Stadt und Kreis Asch. Sie al-l-e standen
alsb a.-ld unter den zwingfend-en Eindrücken
der wohlg-e'wä.hlteı1.~ Bilder und der trefflich-en
Begleritworte, diie Bes-in¶1'l-icitkeit - - und
Sch-mu-nzeln glle-iche-rweise auslösıten. Beson-
ders wen-n L-dm. Ro-th in he-imatli'ch±e Mund-
art verfiel, -g-ifnıg es wie e-in~ warm-es L-euchten
durch den Raum. Am nfächsten- _'I'-age be-
kannte fein- Teilne-hrner, er habe die ganze-
Nacht niicıht richitilg ge-slchlfafen _ immer
wieder sei e-r clurch die vertrauten Ga-s.se_n
gewanıdert, halbe Bekan›n=te getroffen und die
W-un-derlidı-sten Gespräche mit ih-nen ge-
führt. Aehnlich afufwühlenıd wirkte der
Vortrag auf alle. L-anrganh-a.l~te~nd*e-r Beifall
dankte Lehrer Roth für die gute Stunde. -'-
Die Münchner Ascher Gmoi teilt mit, daß
die Jäniner-Zusammenikunft aväfäll-1; Daße“
gen möge rnıa-nl sich schon- jetzt vormerken,
daß der Faschintg-sr_um=mel aim
Samst-a'g_, den 12. Fe-ber im Verkehrslok'al'C
(Thom.asbräu~ke~l'ler) steigt. Näheres wfırd
noch 'be'k›an*nt:ge-gebe-n.

Trotz Druckfehlersvoller Saal in Eltville.
Unis-'ere Ankünıdigung, daß die Rhe-ı_n_'gau-
Ascher -am ersten' A-dwent ein' S=t'e:l›l=d-ıche-1-n
in Eltviille haben, hatte *der D'1'"L1fCl<'f'Cl1lCI"¬
taufe-1 etwas in Verwirrunıg gebracht. I_n
diese Notiz waren zwei Zeılen- geraıten, _~d11B
zur Einl-a„d'un1g der Ascher Gmoi ınf Mun-
chen gehört -hätten. Nun-, die Landsleute
fanden -doch hin« und der Sa:al_ des Gasthau-
ses Holztor ko-n-nte die Ers-ch›ıen-enen kaum
fassen. Nur ein Lanadsman'n'.sfuc:hte ın Elt-
ville verlge-bens und verzweifelt- _n±adı delšl
„Thoma-sbräuke-lle-r anf- Kapu-zınerp-latz ,
bis ihn jemand an se-.ine-r' Ausspr-a_che_ als
Ascher erkannte und ihn: _.anı den- r'ıchtı-gen
Ort sc:hickte. Er wurdie mit _Hallo empfaıı-
gen. Das Beis-amm-enseın v-erlıef seh-r gemrut-
lich bei fro-henı Gesich.ter'n und -hß'r2ha.f11f11Tl
Lachen, auch wenn die Musık wegen Ar-
beitse±infsatze.s am Aufs-Pi'e'le'fi' Vefh'm'd`e"
war. - Die nächste Zusa›mm~en-kunft' erfolgt
am Neuijahrstagßs 1- .läfi*11'~°§1' _1955§""1fii"d'e'f
Zwickmühle zu Winkel, wie im-mer nıech-
miı;-taigs. Für Unterhaltıunıg sorgen- Ede mıt
sein-er Kape-lle -und der auch in Asch_ fbest-
bekannt gewesene E'-ge-rer Komıker_ Fı-sch-e~r-
Fritz. Alle Landsleute -aus dem Kreise Asch,

dıie in erreichbarer Nähe wohnen, sind dazu
herzlich e-in'gel1a'den. '

Die Ascher Gmoi Ansbach lädt nßoch-
mals alle Lanicl'slleute aus nah und fern zu
der am S'21m'S't=fl»g<, den' 8. Jänner stfa.=ttfind"en-
den Julfeie-r mit Christb-a-umve-r'losun-g ein.
'Die Julr-ede hält Ld-rn." Lehrer Roth. Be-
ginn 19.30 Uhr. '

Die Ascher Gmoi. Tann-Dippach trifft
sich am Ne-uj-a.hrst~age in Dippach. Alle
Land-s-le-ute -in d.e-r ganzen weiten* Umfgebunfg
sind herzlich einfgela-de-nfl und =geb-eten, reicht
vol=l'zäl'ı-lig zu erscheinen. _.

Arbeitstagung
des Roßbacher Gemeinderats
Der Ge'rnei-nderat _Roß'b .ach hielt am

1. Okto-ber in Selbitz seine vierte Arbei-ts-~
ta-gunig ın Anwesenheit von 12 -Gemeinde-
ratsmıtgliiedern- unter Vorsitz des Gemein-
debetreuers Her-mann Zapf ab. Letztere-r
begrüßte besonders herzlich den- im Okto-
ber nada neuinjähriger Tscheche-n'haft_ zu
seı-ner Familie zur'ückgekehrteı¬r Ld-m. Adolf
M ülle r, der bereits an -der Sitzung teil-
iiahm und sich bereit- erklärte, s¦o wie in
früheren _Jahren auch jetzt wieder den Be-
langen der Heimatgemeinlde Roßbach zur
V-erfügun-g zu stehen.

Die sehr u.mfan=gre=i.che Ta=ge›sor=dnrun›g
wurde in- ganz-tägiger Beratung erledigt. Der
Gemeinderat b-efaßte sich u. a. mit der Fi-
nanzierung de:r in Vorbereitung 'befii1d'l-ich-en
R0-ßba-cher Heimat.gesehiclrte, mıit der Be-
treuu-nfg des Gedefnıkkireuze-s fin Rehau, -die
bei den d.ortig'en¬Ro-ßbacher Landsleuten in
besten Hän.den liegt, mit der Speseırvergü-
tu-n:g für di-e an den Ar'beits-"ta.g¬un¬~gen teil-
nehmenden Ge-meinderatsm-it'gliedern und
gıng dann z-u den g1utac:h-tlficıhen Aeußeruni-
gen in Laseniausgleichsfragen über. Es wa-
ren 22 Anfragen der Heim-ata'uskun<fts-sıte-lle
Eger (Wiesba-de-n=) und verschiedener Aus-
-gleficl-ısämter zu beantworten. Nach-dem d.ie-
ser lum:fan›gr-eich-ste Punkt der Ta.ge-sordnıunfg
erledigt wa-r, k=am noch die Au'fs-teilung des
Roßbachfe-r Lagepl-ans zur Erörterung- und
schließlich be-faßte si-c:h der Gemei_nd'er'a't
noch mit der Planung ein-es Ro-ßbacher Hei-
mafttreffen-s für 1955, worüber nach einge-
hender A'uss'pra.che kein Beschluß herbeige-
führt we-rdenı konnte. Er wird der nächsten
Arbeitstagung, die voraıuss_ichtlich irn Jän-
šı-er 1955 stattfin-de-n wird, vorlbehalten- blei-

en.

*

Liebe Roßbacher!
Hermann Za p f, der Roß-bacher Gemein-

debetreuer. s-ch.reibt: '
1954, d-as neun-te Jahr seit unse-rer Ver-

treı-bung aus der angestammten Heim-at,
neigt si-di seinem Ende- zu.

Wir hören sie nioch in› uinsere-nf Ohren
klingen, die Wort:e der Pro-p-heten von 194-5,
wie sie uns das Märchen von der be'a*bsich-.-
tig-ten Angl'iederun'g des Eger±lan=d.e-s an Bay-
ern glaıube-n~ machen wollt-en, wie -sie die
amerikan-ische'n His-to-riker im Egerer Reichs-
a-rchiv -b-ei «ihrer Arbei-t zur Begründung dıie-
ser Ein.fver'le~i-b-ung gesehen haben wollten.
Schweres Unheil traf statt dfesseni die Gut-
gläubi-gen. Leider ist es im Völkerrecht im-
mer so gewesen, d-aß dort das Recht ist, wo
die Macht i=s-t.!

S-eit damals hat sich zwar scho-n man-ch-es
geändert. _

Unser Volk hat sich durch harte Arbeit
wi-edeır die Acht-un*›g in der Welt erkämpft,
aber nfoch' -i-mim-er .ist Deutschland 'in zwei
Teile gespalten- «und die Millionen der Ver-
triebenen 'sehen keinen .Ho-ffn-un-gsschimm-er
auf- Heimkehr. `
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Auch wir Roßbacher .leben heute zer-
streut in -mehr als 500 Orten- in. West- und
Ostdeutschland, fin' Berlin, an der Saar, in
Oester.reich, in der Schweiz, in Chile und
anderen Ländern. Mag es manchen wieder
ganız gut gehen, mag man-cher wie-der eige-
nen Bo-den unter den Fütßenf haben, die
Sehnsucht nach der al=t±e:n.'.Hei:ın-ar ist bei allen
gebl-ieben.

Nach der einmaligen Lei-stung unseres
Pfarrers Ei-bich, der S-cıhaffung des „Hei-
matboteır“ und der damit ve-rbundenen Zu-
sammenführung allesr vertri-ebenen Gemein-
deglieder, -ist n-un die G-emei~nd'e-be=t¬re†uun=gs-
stelle (Gemeinderat Ro-ß-bach) -i-.ns Leben ge-
rufen worden. Redilich =b-em-üh-t sich diese
neue Institution, allen Heim=a-t'gen'o-ssen in
den Sorgen d-es _Ta†ges zu helfen, um, dar-
über hfin-aus, -au-ch zu einem Trä-ger' der Hei-
matkultfur zu werden. Nicht nur -die Auf-
gaben, welche aus der Durchführung des
Feststellungs-ge-se-tzes -und des Laste=n›a:us_-
gleichle-s erw'ach±s-en, sondern. auch d-ie ~hein1-at-
pflegerischen Arbeiten zur Verwirklichung
größerer Ziele sind von der Be-treuu-n›gs-
stelle wahrzun-eh-men. Die „Roßbicher
Gmoin-" sind dabei ihre besten S-tützen, was
-sich bei' de.r E-rrichftung des Ge-den-kk-re-uzes
in Rehau gezeigt hat. So ist a-nzunehmen,
daß in selbstl-0-ser ehrenamtlich-er Arbeit die
Er=stellun~g e-in-es Lag-ep-lan-es von. Ro-ß'bach
und d-ie Her'a«us=g-abe des Roßbacher Ge-
denkbuches in nahe-r Zuku'n=f-t -ge'l'in.'gen wird.

_ Ho-he Feiertage für u-ns-e-re Sch=icksal-sge-
me-in-schaft waren funsere Heimatveranstal-
tungen, angefange-n: vom Gmoia-bend b-is
zu-m großen Treffen des Kreises Asch *in
Rehau mit der Ueb-ern-ahme der Pate-n=sd'ı-aft
durch den Landkreis Rehau für den Kreis
Asch. Hier zeigte -sich, wie lebendiig das Zu-
sammengehörigkeitsige-fühıl aller Roßbacher
ausgeprägt ist. Aller Hader und Haß waren.,
ohne Rücksicht auf fríihe-re Partei- u-nd Stan-
des-unterschiede, vergessen!

Und wenn' nun We-ihn-achten und d-ie Jah-
reswende -gefeie1°-t werden, dann weiß ich
alle Ro-ßb-a-cher v*e-re-int ini den: Gedanken an
das Weihnadıten «dial-ıe¬im. Taıusend Din-ge des
E-rinnerns werden» waich. Was Würde wohl
mancher von uns für Op-fer, fü-r Strapazen
auf sic:h nehm-en, könnte er einen Blick tun
in die vers-ch-neiten' Ga-ssen unseres Heimat-
ortes, über die-n Marktplatz mit dem gro-
ßen Licıhte-r'b~a'u=m, .in die hel'le=rleruch~tete Kir-
che im Glanze de-r Christınette . _ könnte
er den Glocke-nf der Heimat -lauschen.

D-ie S-tunden der Er'in'neru'nıg machen un-s
re-ich in der .Fremde und s.penıden uns Kraft
und Au-sdauer für den Alltag.

Da-bei' dürfen- wir' nicht nur an uns den-
ken. auch un-s¬e'r'er Ju-gend' sollten* wir die ho-
hen We-rte der Heimat- und Volkstums-
pflege übereignen, damit diese befähigt wird
zur Rückkehr auf den -Boden -'unserer Väte:r,
wenn uns diese von einem grüti-gen Gesch›ick
einst beschert' wird. '

Daß un=s diese Heimkehr bald von -unse-
rem H-errgott beschert werden möge, das ist
audi heuer wiederum mein inın=igste-r Weih-
nachts- unıd Neuiahrswunsch für alle mei-nie
lieben Ro-ßbacherl
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ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Anschaff†ung. Die seit Generatiocnen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahuı; (früher
Deschen-itz und Neuern im Böhmerwald),
besonders. allen Heimatvertrie-benen zu
einem Begriff. geworden, jetzt in Furth
i. Walıd, rechtfertigt stets durch beste und
preiswerte .Lieferung diese-s Vertrauen. Le-
sen Sie das: Angebot im Anzeigenteil.



Karl Geyer:

Erinnerungen aus meiner Studentenzeit
Mi selidra Vitta hiut Anfing da nein-

zidra Giua an' Post'n in Eg(h)a in da Sdrmer-
lerfabtik oag'numma und is v.a Asdr niu
Eg(h)a iiwas,iedllt. Idr wd 6 gean rnit af
Eg(h)a, wal dort na Hlian nlu d,ie Lehra in
da Sdroul koa sua streng's Redrament g'fiii-
hat hin, w<ii in Asdr ma selidra Onkl Biir,
und dort d'ie Biirdrasdrdil.a van Lehra Putz
suagiua mit ,,Er" stitts mit ,,Du" oag'redt
wor'n siln. Owa grod weg'n da strenga
Zud-rt va sein Sdrwiug(h)a Bir wollt mi mi
Vitta nnr a pia Giua in, Asdr liua, wal a
denkt hiut, idr kiin,nt iiwa'mciithe wer'n,
wen'n e niat imma amitr n'a Sted<'n, siah. !(ltii
e owa die Sdrt Klissa in Asdr hinta mia
g'hitt ho, durft e do& zant Yitta niu
Eg(h)a, wal a wollt, .da8 e i Lehra wia. VII
owa fiia d,ie Lehra-B'ldungsan,stalt a Alta va
fufziah Giuan viiag'sdrr.ieb'm woa, mou8t
idr rein und glitc nu a Giua die idrt Klissa
wiedahul'n, dall e niat Slles wieda vagi8,
v/enn e n'ix z'tiu ho unrd Hallodri treib. Mia
is's ii in dean Giua gour gAnga und idr woa
wtii ,in Himm'I, da8 da seele Direhta Sdrer-
baum, dean e Erg(h) valihat ho, mein Vitta
5f sd Niufriug(h) g'sigt hiut: ,,Idr habe
gegen den Buben kein,e Klage, er ist brav
und dankbar fiir gute Behandlung. Idr glau-
be, daf3 bei ihm allzu gro8e Strenge gerade
das Gegenteil bewirkt!" Va dera Zeit oa
hiut 5 ma seeliidra Vitta die Ziig'l b'a mia
il v/eng lud<,a g'l8ua, Trotz ill .dean hin
mia owa diis G8'ua dodr meina Asdra K3-
marid'n g'f-ahlt und idr kunnt me oa die
neia Kimerid'n niat sua 'inne oasdrl6iss'n,
wiii oa meina Asdra Boubm. Kinnt's Enk
denk'n, wos idr fiia-ra Frad g'hitr ho, wcii
rdr die Aufnahmspriifung in d,ie Lehra-B'l-
dungsirutalt g'midrt ho und siah diu niat
*'enga ils sedrs Asdra Biirdrasdriiila, dtji wos
a Lehra wer'n wtilfn. Alla sieb,m Asclla hin
ma un,na Priifung b'sdrtlnd'n' un'd sdn in
diasdrt'n Jihrging dtret'n, wtu uns diie Pro-
lessan bii l6ib g'wunna hin, wenn ma d in
ginz'n Jihrging unta fist vierzidr Katho-
l-ik'n siebm -Ketlza woan. A mit unnan ki-

thol'isdr'n Studien-Kimari(d)n,an, hin ma
Herz'nsfreindschift g'sd-rloss'n' und nie hiut
die Konfessi'on d nea in' Geringst'n unna
Freindsdrift g'sdrt?iihat. Oa dean Jihrging
hiiit sidr da Herr Hunrd,himmer a Beisp'l
nemma kinn,a. Unna seelidla Professa Topsdr
hiur owa bil dahass'n' g'hitt, da8 oa da
Asdra Biirdrasdroul dodrwos B'sond,as
g'west sd mou8, w-al na ba 8ll'n Asdra Stu-
dent'n die AkkarEtefJ efg'fill'n is, mit dela
dtji ihra Biiidra g'fiiihat'hin. Diu hiut's
kiin Stridr unta a Redr,nung mit freia Hdnd
geb'm. Jeda Stridr woa mit'n Lineil zuag'n,
je.da Ziffan is hiuasdrErf unna d,a innan
g'sdrtind,'n und sua hiut uns d,a Professa
weg'n unnara Akkaritell .vua da ginrz'n
Kllssa dffentle ,belobt. M'ia owa hin in Stil-
lan unnan oft irg(h) srrenrga Lehra B?ir
din'kt, dea wos uns diti pa'inle Ordnung
durdr linga Giua mit sein Sted<'n beibr,idrt
h8ut. Sua hin uns mia Asdra Student'n
unrd unta de'anan b'sondas dta Korndiirfer'r
Gust'l, da Bireuther's Edi, da Krautheim's
Christof und idr eng oa-ra nin,na g'sdrloss'n
und wdl unna l<iiwa Korndiirfer Gust'l a
h.errlidra Musiker woa, hin, mia innan drei
hilt d fest g'iibt und hin's bel suaweit
g'hitt, da8 ma 'a sdrei's Streidrquirtett
z's8mmstell'n, kunrnt'n. \fel diii drei ba da
Frau Miiller in da Stoagifl in Eg(h)a in Hau's
van Fleitzer-Bed<'n g'wohnt hin, bin hilt
idr nrit mein .Cello '6ita za ihn'an yiire gin-
ga un'd ho flei{3e mit Quirtett g'iib.t. \f'6i
hilt in rtrTinta die VeihnEchtszeit Sinakum-
nra is, woan ma gnod iiwan Haydn-Quir-
tett'n un'd idr kunnt's sdri illawel niat da-
wirt'n, dd8 e niu'n Ess'n rnit mein Cello
ins Heitzer-Bed<'n-Haus viire giiih . kunnt.
Da Afging in 'dean ilt'n Haus woa owa nu
n,iat neizeitle und in Trepp'nhaus hiut nea
a Petroleumldmpl brennt, wos ii,mma zieah-
na iubmds og1,6sdrt wor'n is. 'Wenn e niu
sua in Hilbdunkl iiwa dcii finsta Stii,ig(h)
rn'n zweit'n Stod< druabm und ba mein
Freind'n woa, is a glei as Musizier'n oagin-
ga und mia woan va unnara selwag'midrt'n

Musik ganz vazalJwat. Vua ziahrra owa
nroullt ma afhiiian, da{3 die Hausinsassen
schliuf'n kunnt'n un'd mia hin uns hilt nu
vr unnan liiib'm Asdr unt'ahilt'nl w-al ma
jedara sdri a wenlg mit aran' Asdra Md,ila
oaband'lt g'hitt hin und wal Veihn'8drt'n
vua da Tiia woa, hin ma sdri beriu(t)n,
wiii ma in Asdr die Feiatog(h) 'am sdrln,st'n
vabrlnga hdnnt'n. Mitt'n in dera Untahil-
tung hi:ut da Christof vis-avis in d,a Schi'ff-
gi8 g'seah, w6i in SdrlSufzimmer vara
Jurnpfa Ldidrt wiad und d6i in, ihr'n Viia-
hing an Spilt g'liua hiut. Sof.ort hiut a
kom,madiat: -Lciidlt -as!" und mia hin' llla
vciia g'spitzt 'wdi in Kino, wenn da Viia-
hEng in d'Hlidr gliht und wirkle hin ma
g'seah, wiii diii knuspare Jurnpfa a kliina
Fliudr-Jig(h)d g'hilt'n hiut, owa, wcii wenn
ddi Iumpfa unn,ara Aug'n g'spiiat hiiit, hiut
se If oamil dfg'sdraut und hiut unrbirm-
herze na Viiahing zouztag'n, de8 koa
Liid<'l miiiha bl,ie,b'm is. Sua mouBt denn
idr na Hiimweg(h) oatre(t)n und ho da
Voasidrt hilwa glei ma Cello ba mein Frein-
d'n g'liua. Da Bareuthe'r's Ede hiut ma sein
Haustiiasdrliiss'l gob'rn unrd hiut grsigt:
,,In Flaus .ist finsta, owa Du kenn'st ja un-
na Sttiig(h), da8 'd uhna mi oikinn.sr. Na
Sdrliiss'l gi(b)st ma morg'n wie.da!" \fliii e
af'n HausplStz kumm'a b,in, woas stua&-
ripplfinsta und idr ho me hilt mrit da FIInd
bis in liasdrt'n Stod< oig'visatiat. Oi,tz mouISt
e a poa Sdrrict niu redrts iiwan' Hausplitz,
da8 e oa die Stdig(h) van liasdrt'n Stock za
da Haustiia oikumm'. Owa af oamil woa ma
af dean z6iglg'legtn Hauspli'e, wiii wenn e

in wos wiidr's eitret'n wd, ban zweit'n
Sdrritt wieda und sua n'u zwi-dramil, bis
e end,le wieda fest'n G'und unrd die Stiiig(h)
unta mein Fciiss'n g'spiiat ho. Mia is ba derr
G'schidrr ginz grusle g'word'n und idr woa
heiJ-friuh, wiii e die Ftraustiia g'hitt ho und
endle af da Striu8 g'stind'n b'i. Dahiim in
mein Bett kunnt e giua niat glei as&leuf'n
und ho linga Zeit g'sunna, wos denn in dean
Haus lius woa. Niu howe owa g'sdrliuf'n
w<ji a Ritz und ho na innan Tog(h) oa dtii
Gtdridrr giua nimma denkt. 'Wdi e vua da
Sdroul in md Klissa e.ig?iih und na Bireu-

Der Tragkorb
Eine besinnlidre Studie tiber ein widrtiges

Instrument
ja, zt Nyl,on-Striimpfen, Lippenstiften

und eleganten Motorrollern paf3t er natiir-
lidr nridrt. Aber er steht nodr in den Rum-
pelkammern vieler Asdrer Familien, denn
bei der Ausweisun,g beseand der Tragkorb
seine hiidrste Bewlhrungsprobe. Er gehcirte
einst zu den Asdrer Fr'auen, wie der alte
Burgfried zu Neuberg. Die TCr'*rter beka-
m,en' ihn als n,idrt unwesentlidr'en Teil der
Aussteuer mit in die Ehe. In ihm trug darur
die Ehefrau die ,,Sdrtrukstii&la" zum Fa-
brikanten, wenn sie ,,,liefern* ging. Nadr
oben hin war et mit einem bunt gewiirfel-
ten Tudr abgeded<t, so dafl niema,nd genau
wu8te, was er barg. Er hatte s,ornit audr et-
was Geheimnisvolles an sidr, wie gesdJos-
sene Behllter iiberhaupt. Der ,,Gebild,ete'
wei8, da8 ein Asdrer Tragkorb die Form
eines Pyramidenstumpfes hat, dessen Inhalt
nadr der Forrnel. .. .

Geliefert wurde meist nur einmal in der
'Wodre, und dieser Tag war dann dodr so
etwas wie ein Festtag. Die Frauen kamen
nidrt mit dem leeren Ko'rb zu Hause an,
sondern sie fiillten ihn mrit vielen Dingen,
die sie von dem Geld kauften, das ihnen der
Fabrikant ausbezahlt hat. Ein p,a,ar Stollen
haben wohl immer in ihm gelegens werln es

heimwlrts gin'g. Vielleidlt war es audr ein
Ring Braunsdrweiger und gan2 bestimmt ein
paar .Ztd<erla", die ihren Platz dann in
dem Sdrub der Nlhmasdrine fanden. GroB-
mutter hat dann ihren Enkeln davon etwas
gegebeng die sdron geq)annt dararlf warte-
ten, bis die alte Frau die breiten Gurte des
Tragkorbes ge,l<isr hatte.

Es darf nidrt vergesen werden zu sag€n'
da8 b6se Buben oft 6aule Aepfel in d'ie
Tragkiirbe der Frauen warfen. ,Drirz Frek-
ker", haben d,iese dann gesdrirnpft, docb er
wisdr.t haben sie d,i'e Bu'ben wahrsdreinlidr
nidrt. So geh<irte eben der Tragkorb nidrt
nur zum Han'dwerkszeug der Heimarbeiter-
innen, sondern audr zlm Stra8enbild un-
serer Fleimat. Die erste ernsthafte Kon'kur-

Audr fiir den "Rundbrief' war ein Asdrer
Tragkorb jahrelang das Transportmittel zur

Post.

renz erwudrs ih,rn im Lieferwagen, der sdron
in den drei8iger Jahren zu Ehren kam. Die
Handsdrnrhindlrsrie madr,te es ihren Heim-
arbeiterinnensowieso leidrter. Dieeinzuzie-
henden, Blnder und kle'inen RiEmen bradr.'
ten mehr Geld als die ,,Aoziigla". Aufier-
dem wurden d,ie ,,Pa2id<la' kleiner und hand-
lidrer. Die Frauen konnten' in der Ftran'd-
tasdre liefern und ihre Arbeir den gestren-
gen Augen der Direktrice vorlegen, viel-
leidrc sdrrielb ein Kontorlliarl dai Ergebnis
dann auf.

, So nadr und nadr versdrwand der Trag-
korb deshalb aus &n StralSen und Gassei.
Als aber dann' die Ausweisung begann, da
wurden in ihm die drei$ig Rilo -gepa&t,
und so man'dre Frau rrar mii dem Koib die
Reise in's Ungewisse an. In deinr e.rsren Mo-
naten konnte man ihn audl in der nzuen
Heimat nodr gur gebraudren; Kousen und
Holz aller Art wurden mit ihm eeholt. Tetzt
steht er irgendwo und ist arbeiislos gefuor-
den. Die ganz jungen Asdrer ,,Mciidla" wer-
den ihn nidrt mehr tragen wollen, denn -dodr siehe oben. Man sollte ihr' trotzdem
n,idrt wegwerfen, audr wen,n er sdr,on ein
Lodr haben sollt,e oder die Gurte durdr,ge-
sdreuert sein sollten. Man sollte ihn der
hera,nwad-rsenden Generat'ion ze,igen, weil
er von Leid u.nd Freud, der Asdrer Heim.ar-
beiterin,nen erzidhk, die so unendlidr viel
mit dazu beigetragen haben, da8 - wie es
der Didrter sagt - "der blonde Bube
wadrse". Sdrlie8lidr soldte audr d.er mcyde.rne
Mensdr sein Leberr, von Zeit z,.t Zeit an den
"Ma8stlben derer messen, die vor ihm waren
und deren Leben oft ungleidr mehr Arbeit
und Miihe bedeutete wie es hzute der Fall
ist. Gr.
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Karl Gey-er: '

 Erinnerungen aus meiner Studentenzeit S
Mä sel'icha Vä-tta häut An-fäng' -da nein-

zicha Gäua an Post'n in Eg(h)-a in da Schme-r-
l-e-rf-aib-rik oa-g'n-umma _ und i.s va Asch näu
Efg=(h)a üwas-iefd'-lt. Ich, wä ä gean: rn-it äf
Eg(h)a, wäl' do-rt na Häian- näu diie Le-hra -in
da Sch-ou'l koa su-a st-ren=g's Re-chament g'föi-
hat hän, wöi in Asch mä selicha- 'Onk*l Bär,
und dort die Bürchaschöil-a van- Leh-ra Putz
sua-gäua mit „E-r“- stätt-s mi-t „Du“ oa-g'red't
wo-r'n sän.. Owa grocl weg'n- da -strenga
Zucht va se-in Sd1wäug(h)a Bär wol-1-t m-i mä
Vätta nu a pä-ai Gäu-a in Asch- läua, wäl a
denkt häut, ich kännt üwamöithe we-r'n,
we-n'n. e niat -im-ma amäl nfa Steck'n- siah. Wöi
e owa díie ächt Kläss-a .in. Äsch hinta mia
g'hätt ho, durft e d-ocirh z-an Vätta näu
Eg(h)a, wäl a. wollt, däß e ä L-eh-ra w-ia. Wäl
owa füa die Lehra--B'l-dtun-gsanfls-talt a Ãlta va
fufziah Gäuan. vüaJg'sch-r:i'eıb"m woa, mfoußt
ich rein und glätt- nu a -Gäua die ächt Klässıa
wied'ahul'n, däß -e n-i-at älles wieda vagiß,
wenn e nıi-x z'täu ho und Ha.llodri tr-eib. Mia
is's jä in dfean Gäua gout .gän-ga und ic:h wo-a
wöi in Himm'l, -d-äß da seele Dir-e-k-t-a Sche-r-
baum, dean e ärg-(h) vaäi-hat ho., m-ein Vätta
äf sä Nä-ufräufg-(h) g'sägt häut: „Ich h-abe
gegen den- Bub-en keine Klage, er ist brav
und danikbar für gute Be-h-andlung. Ich glau-
be, daß bei -ihm allzu große. Strenge gerade
das Gegen-tei-l bewirktl“ Va-der-a Zeit -oa.
hä-ut ä mä seeliichıa Vä-tta die Züg'l ba mia
a wen.-g lucka g'lä'ua. Trotz äl=l «clean hän
mia owa -dös Gä-ua doch' meina Ascha Kä-
marädfn g'fähl-t und ic:h kunnt me oa diie
neia Kämerädfn n-ialt sua 'inne oa-sch-löiss'n,
wöi oa meina Ãscha Bou-b~m. Kinnt's Enık
den-k'n, w-os ic:h -füa-r.a Fräd g'hätt ho, wöi
1-ch die Aufn-ahmsprüfunıg in. dıie Lehra-B'l-
dungsänstalt g'mächt- h-o und siah cl-äu niia-t
wen-ga äl-s sechs Asch-a Bürch-aschöila, döi wos
ä Lehra we-r'n~ -wöl-l"n-. Alla sie-bm Asch-a hän
ma unna Prüfung b's-c'htänId'n› und' sän in
äias-cht'n Jährgäng ätre-t'n, wäu uns die Pro-
fessan- bäl löi-b g'wunn=a hän, wenn m.a ä in
gänz'n J-ährgäng unt-a fäst vierzich. .Katho-
1ik'n siebm Ketza wo-an. Ã mit un-nan kä-

-Der Tragkorb
Eine besinnliche Studie über ein wichtiges

Instrument
Ja, zu Nyllo-n-S-trümp-fen-, Lip-pe-ns=tiften-

und elegante-n Moto-rrollern paßt er natür-
lich- micht. Aber e-r steht noch in den Rum-
pelk.-amm-ern vieler Ascher Famitl-ien, de-nn
bei der Ausweisung 'bestand der Tr-agkorb
seine höchste Bewäh-run-gspr-obe. Er gehörte
einst zu den Ascher Frauen, wie der alte
Burgfried zu Neuber-g.. Die Töch-t-er beka-
men ihn als nicht 'u-n`wes-ent-l-i-chen Teil der
Au-ssteuer mit in- die Ehe. In- ihm t-rug dann
die Ehefrau di-e „Scht-rukstückla“ zum Fa-
btikanten, wenn sie „«liefe-rn“ ging. Na.-ch
oben- hin w-ar e-r mit e.-in-em bunt geW“i.irfe'l'-
ten Tuch aıbged-eokt, so daß n-i-emand genau
wußte, was er 'bar-g. Er hatte -somit auch et-
was Gehei-mnisvolles an sich, w.ie g-esch-.los-
sene Behälter -überhaupt. Der „Ge-bildete“
weiß, daß ein A-scher Tragkorb 'die' Form
ein-es Pyramidenstumpfes ha-t, dessen Inhalt
nach der Formel . . . .

Geliefert wurde meist nur einmal -.in d=er
Woche, und dieser Tag war dann- doch- so
etwas wie ein- Festtag. Die Frauen kamen
nicht mit d.em l-eere-n- -K~o›rb zu Hause an,
'sondern sie füllten -ihn mit vielen- Dingen,
die sie von dem Geld kauften, da-s i-hnen der
Fabrik-ant aus-bezahlt hat. E.-in paar Stollen
haben wohl immer in ihm gelegen, wenn es
he-imwärts ging. Vielleicht war es auch ein
Ri-rı-g Braunschweiger und ganz be-stimmt ein
paar „Zuckerla-“, die -ihre-n Pla.-tz “dann in
dem Schub der Nähmaschine fanden. Groß-
mutter hat dan-n-_rihr-en Enke-ln davon 'etwas
gegeben, die schon- gespannt darauf wa.r.te--
ten, bis die- 'alte Frau die -bre-it-en -Gurte C165
Tragkorbes gelöst hatte. ' - - -'

t-hol|i±sch'n. Stud=ien.-Kämarä-(-d-)-niarıi hän- ma
Herz'n~s=f-re-indisch-äft -g'schlos-s'nf und n-i-e hä-ut
die Konfe-ss-i-on- ä n-.ea in“ Gerin~gst'n unna
Freindschäft g's'c:h1t-ä.i.hat. Oa dıean- Jährgäng
häit s-ich da Herr Hundhäm-mer a Beisp'l
ne-mma k-innia. Unna se=elic_:h-ai Prof-e-ssa Topsch
häut o-wa 'bäl d-ahäs_s'n g'hätt, d-äß oa du
Ãscl-ıa Bürchas.ch-o.-ı.ı.l doch wos B'so-n-das
g'we-st- sä mouß, wäl na ba ä'll'n Asch-a Stu-
dent'n- die Akkaräteß äf-g'fäll'n: is, -mit der-a
döi ihr=a- Bö-i-cha g'föih.at-hän. Däu hä-ut's
käin Strich unta a Rech›n.un:g' mit freia- Händ
geb'-m. Je-da Strich woa mit'n= L.in-eäl zua-g'n,
je-da Ziffan- is hä-uas-chärf unit-a da änn.a.n
g's.d1-tänd-'n und s-ua häut uns da Pro-fes-sa
we.g'n unnara. Äkkaräteß .vua da -g-äniz'n
Kl-äs-sa öff-e-ntle -belobt.. Mia owa hän- in Stil-
la.n unn-an oft är-g(h) strenlga Lehra Bär
dänik-t., dea wos uns dlöi pe-inle Ord-n-ung
dur-ch länga Gä.-ua -mi.t sein- St-eck'n beibrächt
hä-u`t. Sua hän- uns mia Ascha Stud-enft_'n
und -unta d-e-anain b'sonda.-s dla--_ Kor-ndörf-er-'s
Gust'l, d-a Bäreuther's -Edi, da Kraut-heim's
Christof und ich eng oa.-ra nänna--g'.schlos-s'n
und wä-l unna löiwa Korndöfrfer Gust'l a
herrlicha Musiker W'-0-a, hän mi-a änn-an drei
hält ä fest g'übt und hän-"s bäl suaweit
g'hät-t, däß ma -a sch.äi's S-t-reidıq-uärt-e-tt
z'säm'm-st-ell'n1 kunfnt'-n. Wäl diöi drei ba da
Frau Müller -in da St-oagäß in -Eg¬(h)a in-'Hauis
van- Heitzer--Beck"n g'wohnt hän, b-in hält
ich mit me-in .Celle öf-ta za ihnen vüre gän-
ga und ho fleiße m-it Quärtett g'üb«t. Wöi
hält Lin- W-inta dıie. Weihn-ä_d1t.s-zeit_ äinakum-
nıa is, -w-oani ma gnod üwan- Ha.yd.n--Quär-
tett'n und ich- kunnit's schä äll-aiwäl nfiat da-
w-ärt'n, däß e n~äu'n -Ess'n rn-it mein Cello
ins Heitzer--Beck'n-Haus vür-e -gäih, kunnt.
Da' Ãfgäng in de-an. ält'-n -Haus woa owa nu
ni-at ne-i-ze-itle und in Trep-p'n.-l'ıa.'us hä-ut n-ea
a Petr-o-leumlä-mpl b-rennt, w-os ümrna zieah-

9 , .. ¦ - ona aubmds o-g.loscht- wor n ıs. Wenn e nau
sua -in Hälb-dru-nlkl üwa döi finsta St-öi=g(h)
1n'n zwe-it'n Stock dnua-_b-m und -ba mein
Fr-ei-.nd'n *wo-a, is ä gl-ei as Mus-i-z.ier'n- oagän-
ga und m-i-a woan va unn-ara -s-el.wagfmächt'n

Es da-rf nicht vergesen werden- z-u sagen-,_
d.aß böse Buben of-t faule Aepfel in d-ie
Tra-gkörbe der Frauen warfen. „Dörz Frek-
ker“, haben diese dann g-eschfifınpft, doch -er-
wiischt ha.-be-n sie die _Bu1b-en wahrsch-e-in-l-ich
nicht. So gehörte eben der T.rag_korb nicht
nur zum Handwerkszeug d-er Heimarbe.-ite-r-
innen, s-o-ndern auch zum Straßen-bild un-
serer Heimat. Die er-st-e e-r-nstıh-afte Konrk-ur-'

Auch für den ;,Rundb-rief“`iwa`r ein--Ascher
Tragkorb jahrelang das Transportmittel zur
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Musik ganz vazauwat. V-ua zi-ahn-a owa
nıoußt ma äfhäian, d-äß di-e Hausinsassen
sch1äuf'n ku~nn.t'n und rniahän- un=s -hält nu
va un-nan löib'm Asch un-tahältfn-; wäl ma
je-da-.rıa schä -a wenig mit .arani Asch-a Mäila
oabänd'lt g"hät-t hän und! wäl We-ihn-äc:ht'n
vu'-a da Tüa woa, hän- ma s-chä 'berä_u(-t)n,
Wöi ma in Asch -die Fe-iatog(h) -am sclıäns-t'n
vabränga kännt-'nt *Mitt'n± in der.a Un.ta.häl-.
tung hä.-uit dia C-h-ri-st-of vis-av-is' in- d.-a Schiff-
gäß g'se-ah, wöi -in Schläu-fzi-mmer vara
Juınpf-a Löicht wiad' und döi in 'iíhr“n Vüa-
häng an Spält -g'lä-ua häut. Sofort häut a
kom-m.adiat:"„Lö›ich`t äs-!“ und* mia hän ä*ll-a
vöi-a g'spitzt wöi in Kino, wenn da Vüa-
hänlg in d'Häi.-ch gäi-ht und wirkle hän ma
g'seah, wöi -döi knuspare Jumpfa a. kläina
Flä-uch-Jä.-g(h)›d g'häl't'n--häut, ow-a, wöi wenn
döi Jurnpfa unnarra Au'g'n.- g'spü-at häit, häut
se äf oamäl äfg'sch-aut und häu-t unibärm-
her-ze n-a Vüa-.häng zo-u'zuag'n, däß koa
Lüc:k'l mäiha bl«ieb'm .is. Sua nıoußt denn
ich na Häimweg-(h) oat're'(t)n= und ho da
Voa~sich*t hälwa g-lei rnä Cellflo ba mein Frein-
d'n g'-läua. Da Bareuthe-r's_ -Ede häut ma 'sein
Haustüasch-lüss'l gefb“m` und häut g'-sägt-±
„In Hiaus ist fin-sta, owa Du kennst ja un-
na Stöig-(h), d-äß 'cl uhn-a mi o-ikinn-st. Na
Schlü-ss'l gi.-(b)-st m-a m-org"n wiiedial“ Wöie
äf'n Hausplätz ku-mm-a bin, woas st:u-ac:k-
räpplfin-sta ulnıd ich ho me hält mıit da -Häncl
bis in äiasc:ht'n+ Stodt oi=g'vi-sat-ia-t. Öitz rnoußt
e -a poa Sch-rli-tt n-äu re-c_¬.ht's üwa.-n- Hau-splätz,
cläß e oa die Stöig(h) van ä-iascht'n S-to__ck'zıa
da Harustüa oikum-m-. Owa äf oamäl woa ma
äf -dean zöig-lg'legt=n Haus-pl-ä-tz, wöi wenn G
in wos wäiclfs e-itret'n __ wä, ban 'zwe-it'n
Sczhritt 'wieda und .sua nu zwä-drämäl, bis
e endle wieda fes't'n- Grund und die St-öig(h3
unt-a m-ein Föi.ss'n. -g'-spü-at ho. Mia 'is b.a d-era
G'schiCht gänz grusle -g'wor'd-'nz und ich woa
heiıl_-fräuh, wö-i e d=ie Hia-ustüa -g“hätt h~o un-d
endle äf da Sträuß g'ständ'n bıi. Dahäim- in
me-in. Bett kunnt e gäua ni-at glei- äs-ch-l'äuf'n
und ho länga Z-eit -g'sun›n-a, wo-s den-n in clean
Haus läus woa. Näu howe owa -g'sch-läuff'n
wöi ia Rätz und ho na än=n-an To-g(h) o-a döi
G's-czhicht gä.u-a nimma denkt. Wöi e- vu-a da
Sc:h.oul in -mä Klässa- -e-igäih und na Bären-

ren-z erwuchs ihm irn' Lieferwagen, der scho-n
-in den dreißiger Jahren- zu Ehren ka-m. Die
I-Ia-nds-chJuh.in-d'†u-strie m.a|chte es ihren- Heim-
ar'b-e-it'eri.n-.nen sowieso leichter. Die einz'uz.=i›e-
hende-n« Bänder -u-nd 'kleinen Riemen- brach--
ten mehr Gelld alsd-ie „Aozügl;a“. Außer-
dem wurde-n. die „Paäckla“ klein-er und -hand-
licher. Dlie Fra-ue-n-: kon-nt-en- in der Handf-
tasche liefern und ih-re Arbe=i't den gest-ren-
gen Augen- der Direktrice vor-le-gen, viel-
leicht schrielb ein K~onto-rläiiarl das Ergebnis
dann auf.

' So nach und nach verschw-and de-r Trag-
korb deshalb aus den Straßen und Gassen.
-Als aber dan-nf d-ie Ausweisung begann, -da
wurden in' ihm die .dreißig Kiıl-o gepackt,
und so man-che F-rau trat mit dem Korb die
Re-rse i-n's Unge-wisse an. In den ersten- Mo-
naten konn-t-e man ihn- auch in der neuen
Heimat no-ch gut .ge-b-ra.-uczhen-; Ko:usen- uinfd
Holz aller Art wurden- mit ih-rn -geholt. Jetzt
Steht er irgen-d~w-o und ist =a-rbe-i-tslo-s gewor-
den. Die ganz jungen Ascher „Möidla“ wer-
den ihn n-icht mehr tragen- wollen, denn -
doch s-ie-he olb-en. Man- -sorll-te ihn~-trotzdem
nıicht wegw-erfen, auch wenn- e-r schon-` ein
Loch haben sol-lte o-der die Gurte -durchge-
scheue-r't ' sein-_ -s›ollt_'e-n. Man sollte ihn der
hera-nw-a_c'h-senden -Ge-neration zeige-n, weil
er _vo-n_ Leid u-n.d`F_ı-eud der Ascher Heimar-
be_ı.ter-in-nen erzählt, die so- 'unien-d.lich viel
mit dazu beigetragen habe-nl, -daß _ wie es
der Dic:h.ter _-sa-gt -- „de-r ' blonde Bube
Wachse“. Sd-ıließlıi-ch solilte auch der -moderne
Mensch sein- Leben von Ze-it zu Zeit an den
Maßstäben. derer -messen, die vor ihm waren
und der-en- 'Leben oft ung'lei-ch. mehr -Ar-b-eit
und Mühe bedeutet-e wi-e e-s 'heute der Fall
-ıst. _ _ . - Gr.

_ \ . _ ' ~ _

l



ther's Ede sein Sdrliiss'l' geb'm wollt, hiut
me dea glei oag'sdraut wiji a Sd'rirfrridna
und hiut g'sagt: ,,Kerl, wos hiust denn
Du he,it ni-dlt'-ba uns oag'stellt? Du bist ji
in die Koudr'n eig'liutsdrt, diii wos die
Bed<'ng'sell'n afn Hausp'litz -asseg'legt hin,
ddf3 se niat sua g'schwindr gdngan. Liu de fei
in da Gottes \('lln a poa Tog(h) niat in un-
nan Haus seah, siinst kumman d6i draf,
wea diu in da Nidrt iiwan HausplStz iiwe-
sEnsa is und niu koast wos daleb'm!" Su,a

i'o"'aho dcis Ritsel g'llist, diis wos ma in
d,a NEdrt sua v'l Kuapfz bredr'n g'midr,t
hiut, owa koa redrta Frdd howe niat drtiwa
g'hitt, wil a ,me bis zan' Fei,atog'n niat ina
Heiczer-Haus viire traua kunrnt. $ua wiinrsdr
idr denn unnan briv'n Asdra Frauen, dEB
ihnan zan Feiatognan d.ie Koudr'n redrt
sdrli griut'n, und da8 ihnen niat I sua-rra

Nidrtvuagl mit'n Stief'ln e'iliutsdrt!
Friihl,id:,a Wei,hn idr't'n !

85. Geburtstag: Herr Georg Brandner
(Angergasse 34) am Heiligen Abend in Tann
(Rhiin). Die Asdrer Gmoi Tann-Dippadr
gratulier.t auf diesern Wege ihrem Ehren-
biirger, der nocih an allen ihren Vetanscal-
tnnierr teilnimmt. herzlidr und wiinsdrt
ihrn" weiterhin beite Gezun'dheit. - Frau
Sophie Leu'pold (Kantgasse) am Neujahrs-
tafe 1955 in Kemn'ath-Stadt, FortsdraLr. Sie
ist eesund und: nimmt regen Anteil am Zeit-
gesirehen. - Frau El'isibeth Merz (Saml-
Liesl) am 16. 12. in Limburg a. d. L4h4. L-e1
der frel sie kiirzlidr derart-Lnrgliicklich' daf3

sie sidr den Arm verstauclce und grol$e

Sdr,merzen hacte. A,ber sie meinte, sie habe
sdron so viel ausgehalten in ihrem Leben,
wird sie dies audr nodr verwin'den.

84. Geburtstag: Frau Marg. Predrtel, geb'

\flilfert (Niederieuth) tm 2Q. 72., ihr Gatte
T,ohann ioredrtel am 10. l. 1955 seinen 82'
beburtstag in Kirchenlamitz, Sdriitzenstr'
29. bei'der'\funsdr ist, nodr ei'nmal ihrer
geliebten S?iuerling trinken zu diirfen.

82. Geburtstag: Frau Em'ma Le-upgld
lsdrladrthofstrafle to) am 15. 72' noch im-
mer sehr riistig in Sreinau, Kr. Sdrlii4tern'

81. Geburtstig: Frau Elisabeth Uhl (Stein-
griin 51) arn 6.-1. 1955 bei ihrer jiingslen
iodrter'in Gunzenhausen, Ebertst'r..3. Bgi
voller Frisdre und gutem Humor liest sie

nodr immer ohne Brille, dafiir m'it um so

erii8erem Interesse den Rundbrief' - Herr
i"irl"" B""-Eett.l (Sch<tnbadr, Aktien-
Lrauetei) a,rn ersten Veihnadrtsfeiertag.in
Hoa*"i, b. Hanau, Hauptstr' 32' Seine

Gattin Lisette, geb. Sdrarf beging am 28..11.'

ihren 77. Gebuitst. Beide sind geistig frisch

und verbringen einen'ruhigen lebenmbend'
80. Geburtstas: Frau Elisabeth Heinridr

(Oststr. 2202\. f;. Direktnice bei Chr' Vag-
n"r "- 10. 

'i2. bei bester Ges'undheit- in
Ol."ti.i-, Kr. Brudrsal. - Herr Karl Rahm
ITisdrlermeister. Grtin) am 30. 12. in Gesees

l. g";r""r'h. Sein'e Gaitin Hulda vol'len'dete
;; a. lt. ihr 79. Lebensiahr. In Rehau
waren sie heuer dabei und fiihlten sidr im
ii;;i;; ;i;; criiner Landsleute sehr woht'-l - 

H"t t I{einridr Stieglitz (Rosmarringasse)
in Newvork. Verbank.--7e. 

C"fr"ttrtag: Fr'au Lisette \(ittig (Peint-
stra8e. Veberii) am 10. 12. in Beenhausen
i i.'s"bt^. Sie ist frisdren Mutes und gu-

ter besu.dhuit; kiirzlidr besudrte sie ihren
i;ir:i;-H;b;rg. Dabe'i weilte sie trauern'd
r"J- "- C*'1" Iht"" dort 1950 verstorbe-
nen Todrter.

77. Geburtstag: Herr Adolf Lud'wig (Un-

tersdriinbad'r, Gsdrirrhansl) in Niederfior-
stadt/Hessen, Valdstr. 13. Er wa,r ein Ar-
beitsleben lang im Betiiebe Carl Adler der
VAF als Lagerist tiitig. - Frau Marg. Zim-
mert, geb. Fudrs (\flernersreuth 72) an 17.
12. in Plauen, R?idelstra8e 12.

75. Geburtstag: Herr Karl \funderlidr
(Al,bertgasse, besdriift,igt b. Fle'r'ing A. G.)
am 18. 12. in Bad<nang,^Wttbg.

73. Geburtstag: Herr Sylvester \feifl
(Telefonbeamaer, Kaplanberg) am Neujahrs-
rage in Elz b. Limburg/Lahn, Gribenst,r. 10

72. Geburtstag: Frau Anna B<ihm, geb.
Baum.ann (Haus Raab, Essigfabrik) am Neu-
iahrstape in He.ttenhausen. Kr. Fulda.' 71. beburtstag: Herr 'Norbert Mukof
(Lerchenpdhlst,r.-20) am 15. 12. in Kirdlen-
sittenbach 31 b. Hersbnud<.

70. Geburtstag: Flerr Adam 'Wettengel

(Gottfr.-Keller-Str., Fiirber) am 9. 12. in
Alten,hasungen, Kr. !(Iolfhagenr / Hessen.
Dem riistigen .Jubilar, 'der nadr wie vor sei-
ner Arbeii n,achgeht, konnten drei Kinder,
fiinf Enkel u,nd zwei Urenkel gratulieren. -Frau Marg. Jakob (Nassengrub 173) am 15.
12. in Rehau, Hirsdrberger Str. 2 be.i ihren
Ttidrtern Elsa und Frieda.

Goldene Hodrzeit: Flerr Georg und Frau
Marie Frank, geb. Kautzsdr arn zweiten
\feihnadrrsfeiertag bei bester Gesundheit in
I/eitershain, Kr. Gie8en/Flessen (fr. Asdr,
Berggasse 29).

Sil-berho&zeit: Flerr Otto Meiler und
Frau Gerorud (Thon'brunn) sowie Herr Jo-
sef Diirbe&. un'd Frau Lina (Gerh.-Haupt-
mann-Str.), beide Familien jetzt in Tann
(Rhtjn), zu Veihnadrten. Die Ascher Gmoi
Tann-Dippadr gratuliert auf diesem Vege
redrt herzlidr mit dem Itr(unsdre: ',Mijge
Eudr der \(eg audr golden bliifin."

Vermihlung: Ridrard Reuther (Alleeg.
11) mit lrmgard Baumglrtel (Biirgerhe'im-
stra8e 2210) am 28. 8. in Lidr/Flessen.

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Frau Marg. Geier (Rog-

Ierscr., Brluhausnid<l) im September i,n El-
sterwerde-Biehla, Ftraidaer Str. 47, Sowjet-
zone. Sie freute sidr sehr iiber das Weih-
nadrtsoaket- das ihr' aus Mitteln der Asdrer
Hilfsk'asse zuginE urxd h8t allen Spendern
herzlidr dankin." - Frau Hedwig Miiller
(Angergasse 15, Wiuwe des 1947 in der Ost-
zoni verstorbenen Musterzeidrners Gustav
Miiller, am 15. l. 1955 beri voller.geistiger
und k6rperlidrer Frisdre im Kreisaltersheim
Sdrlo8 Hohen,be rg / Regnri,tzlosau. Tlorz
ihres hohen Aluers" f eriigt die Jubilarin
nodr heure feinsce Handarbeiten, mit denen
sie ihre inzwisdren irnmer zahl,reidrer ge-
wordene Ve,rwandtsdra,ft besdrenkt. An der
Entwid<lung ihrer sieben Urenke'l nimmt sie
regsten Anteil.
86. Geburtstag: Frau Ba eote Kraus (Sdr,ul-

gasse) am 18. 12. in Nausis ii. Bebr'a bei
idriinern \flohlbefinden. Ihr grtifltes Erleb-
nis 'des ietzt zu Ende gehenden Jahres hie8
Rehau. - Herr Christian \finterling (Vi-
demgasse, Agen,t) ,am 14, 12. in Sontra/lles-
sen, Rathaus-Apotheke. Er isc geistig rii-
soig und kcirperlidr trotz seiner unfallsbe-
dingten Geh6eh'inderung nodr so wohlauf,
da8 er kilometerweite lfan"derungen' gleidr-
sarn als Training unternimmt. Sonst sieht
man ihn, stiindig sein kurzes Pfeifdren rau-
drend, oft von seinem Fenrster aus das Le-
ben und Tr.eiben arn Marktpl,atze von Son-
ra, der Kupferst'adt, iiberblid<en.

Es werden gesucht:
1. Gesdrwister Ro&, Hausbesitzer in Asdr, L,ohgasse

1705, von Berta'Quapp, Grabenst?idt/Oberbayern,
Traunsteiner StraBe.

2. Elisabeth Zapf. eeb. Silbermann, Haslau, Leder-
gasse 8O od&'Bitty Silbermann, Haslau, Leder-
iasse 112 von Marij Lang, geb. Silbermann, Ober-
miihltal 7lrl2, P. Dietramszell ii. Holzkirdren/
Oberbavern.

3. Veldrei Haslauer kennt einen Mann namens Hel-
mer aus Haslau, geb. erwa 19121 Zusdrriften an
Rudolf Felbineer. Malsfeld/Hessen.

4. Die Dienststelle 1, d, Bcnidrridrtigung der nldr'
sten Aneeh6risen in Berlin-Vittenau. Eidrborn-
damn t|z-zoi, sudrt einen ca. 4Ojiihiigen Volks-
sturmmann Berthold Trappe aus Haslau.

Ein Pii*.dren Mate-Tee
k6nnen Sie gewinnen, wenn Sie unser Kreuzwortrdtsel-r'idrrig.liisen. .Ken-
nen Sie MatiTee? Wenn' ia, tririken Sie ihn ja ohn'ehin st?in'dig, weil Sie

seine wohltuende Wirkung niidrt mehr missen wollen. \fenn' nein, dann'
madren Sie bitte rasc! einen Versudr. Herz und Kreislauf werden von ihm
sii""rd beeinflu3t, ohne d'a6 Ihrern Kdrper ,irgendetwas Schiidlidres dabei
irrg.-irt., wird. Er lzi(t Uebe'rmiidungsersdtei,ri'ungen iiberwin'den und stei-
n"ii a; eeisoiee Leistunesfilhiekeit. Jhne aufputJdrend zu wirken; kurz,
!i ir" .i"" bek"iim,rnlidres] litti[.r und sdrma&haftes Gesundheitsgetrlnk.
Aiso trinken Sie Mate-Tee und l<isen Sie dabei unser Kreuzwortrdtsel, denr\
dann k6nnen Sie nidrt nur Gesundhe'i't gewin'nen und ein PId<dr'en Mate-
ilee, sondern audr eine goldene Damenirmbanduhr. Sie haben 'richtig ge-

lesen. Die Uhr lieg bere-its beim ,Asdrer Rundbrief' ,in -Verwahrung. Sie
braudren rr,.r. .rt*t Kreuzwortrltsel ridrtig zu l6sen, den sidr, aus den
Budrstaben .der punkrierten Felder ergebenden_ Sprudr auf eine Postkarte
zu sdrreiben.rtd,-rrru 4iese bis zum 30. Dezernbei 1954 (Poststempel) -ein^-
ztrsenden. Bei mehreren ni.drtigen Ltisungen entsdreidet, unrer Ausschlu{J

des Reclrtsweges, das Los. Der'Preistrlgei und die ridrtige Liisung wet-d-en

wir bereits in-unserer nldrsten Folge, das ist die erste JIn'ernT rmmer 1955'
verii,ffentlidren. Und nun ,Wohl bekomms" zum Mate'Tee und 'Gliick
Auf" zum Rrtselraten' 

D.s Kreuzwortretlcl
Vaagerecht: 1. wcibl.-Vornme,4 Lurdrart (ii),8. Nebenflu8 der
;;. ii V.d';. k6;D";;iiie, 12. Steitdren an der Nigold, 13. laqdwirt-Vudrs. Kiiroernitte, tz. Steiltdren an der Nagold, 13. laqdwirt-

c,iitJl r+.'ruairti"A is. Sdriffskommandoiort, 1e. eqglisdr:
i.-"i'."i.'zo-. Vitn"in"'"c. 22. ehemalige badisdre Landgrafsdraft'

Donau, 11 Vudrs,
sdraftlidre Grttite'
See. 18. Niihrmutter, 20. Verneinung, 22.
25.-Sieb, 27. Hrt dei Sdrafe, 28. FluB qnciil'siJ. i)."iiiii-a"i s.i'"i"l zC.-FG-B und stadt in- Krain, 29.- osteulop?iisdres
V"tt .-lz.' Irrhriitoiief"it, 35. lateinisdr: durdr, fiir, 36. Abkiirzung vo.n:
Inlaber. ]7. enel. Z1hl.'38. Sdrnerzeosruf, 39. Musiknote, 41. Stadt an der
d;;:,i.-;i. i""i"'-l*t ilt. ie. sdtifft"ol"gebl*2, +t. Nordiandtier, 48. Spiel-
karte. 49. frinztjsisdres'liindewort, 50. Nebenflii8dren des Rheins' 51. snd-

Inhaber, 17. engl. Za
Etsdl,43. Augenwasser
karte.49. franz6sisdres Bindewort,50. Nebentliiltdren d$ Kherns' )1. suo-

amerikanisdres Nationalgetrlnk, 52. Edelmetall.-.i1,-i ti 
"ifi: 

2. N-egerstaat in Afrika,-3. {ranziisisdr:.luft,- 4. Funer-
-d"^-- E Ni-,|.r*l,lao -r I"h'"'r" 7- unbestimmter Artikel. 8, arabrsdr:

c h t: 2. Negerstaat in Afrika, 3. tranziislsdr: lrltt' 4. rutter-
Ni"a"ttaU*'C. i"li"Ji". 7. unbestimmter Artilel, a' arabisdr:
:esiusetier.-'15. Valdtier, 17. Stadt in Finnland, t8. verbren-

'.a i*t- ig- Zuntto^. 2i. sidr tiusdreo, 23. dlnisdre Insel, 24.
"n-"*".-s-. 

-Ni"a"itaU". "6. L"h"r"t". 7. unbestimmter Artikel, 8' arabisdr:

i""'i"t,-'s.''$jiii;;il;"it \r;l?;i;;; ii- Si"dt ,in Fin^nland,.'le. J9r,ur11-'"i,Ti',J&'i*f ie):'is.'2"Ji"i")-zi.'lia--.r.-'aii",- zr, ar4'a^' Jotu!, ?1.V"ii.,r*llb. ir"L"tii--.". Arikel, zz. Mecresslugetier, 30. Spindl-I,. 31'

Arbeiticinheit, 33. Gtittin dcr Morgenrdte, 34' Gestell' Stlnder, 38' Neben-

fluB des Rheios in der Sdrweiz, 40. Hast, 42. Abk0rzung von: Anmerkung,
ij. "otiSi"&.t 

Handlung, 44.-Abkiirzur! von; negativ] 45 bekannte siid-
d""rdte Niihrnittclmarki. 46. enslisdr: Kind' (ii, dr, 6 : ie ein Budrstabe)'

Dii Budtstaben der punltierten-Felder nennen, in der Zahlenfolge-gelese-n,
eine allgemein bekannie Tatsadre und einm beherzigenswerten Rat fiir elle'
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ther's Ede se-in S~chl~üss'l' ge-b'm wollt, häut
me dea glei oag'schaut wöi -a Sci-ıärfridıta
und häut g'sagt: „Kerl, 'wos häust de-nn
Du heit nächt' ba uns 0ag'st'e-llt? Du bist jä
in die Kouch'n= eig'läutsd1~t, döi wos diie
Beck'ng'sell'n äfn- Hausplätz ässeg'legt hän,
däß se n-iat sua -g'schwin=d gäng-an. Läu de fei
in da Gottes W'l-ln -a poa- Togı(h) n-iat in lun-
nan Haus seah, sünst k†u~mn1.a.n- döi d-räf,
wea dåu in da Nächt üwan Hau-splätz ü.we-
gänga -is und näu koast wos -dıaleb'-ml“ Sw-a
woa älso dö-s Rätsel g'läist, -dös wos ma in
du Nächı: sua v'l Ku'apfz'fbrech*'n g'mäch=t
häuft, owa koa rec:ht=a Fräd' howe nıiat drüwa
g'hått, wäl a me -bis za-n Feiato~g'-n. niat .ins
He.i't.ze'r-Hafus vüre trauva kunnt. Sua wfünësch
ich -denn unnan bräv'n Ãscha- Frauen, däß
.ihnan zan Feiatognan die K-oudfn recht
schäi grä'ut'n und däß ihnen niat ä sua-rıa
Nåchtvua-gl mit'n St:ief“ln~ eıiläutsch-t'!

Fröhl›ic:ha.= \We'i.l'ın=ächt'n!

g Wir gratulieren .
90. Geburtstag: Fraıu Marg. -Geier (Rog-

lerstr., Bräuh-au'sn›ickl) im Septernber' E1.-
ste-rwe-rde-Bieh-lfa, Ha-idaer Str. 47, Sowjet-
zonıe. Sie freute sich sehr übe.r das Weih-
nachtspaket, das ihr- aus Mitt-e:l'n d-er Ascher
Hilfskasse zugıing und läßt allen Spendern
he'rz'l'ich danken. - Frau Hedwig Müller
(Angergasse 15, Witwe -des 1947 in- der Ost-
zone verstorbenen Musterze-ichne-rs Gustav
Müller, am 15. 1. 1955 bei volle-r geistiger
und körperlicher Frische irn Kreisalter'sh-eim
Schloß Hohenıbengı / Regnıi«tzlos'au. 'I'-rotz
ihr-es hohen Alters fertigt -die Jubilfarlin
noch heute feins.te Ha.nda=rbeit:e-n, mit denen
sie ihre inzwischen immer zah-1-.reiche-r ge-
wordene Verwandtscha=ft fibesch-enkt. An der
En~tfwick'lı.ın~g ihrer si-eben Urenk-e'l nim-mt sie
regsten Anteil. ` '

86. Geburtstag: Frau Baıbett-e Kraus (Schul-
gasse) am 18. 12. in 'Nausis Bebra bei
schönem Wohlfbefin-d=en~. Ihr -gr'öß't=es Erleb-
nis -des jetzt zu Ende gehenden Jah-res hieß
Rehau. - Herr Christian Wint'er'lıin~g (Wi-
demgasse, Agent) *aim 14. 1-2. in Sont~ra/He-s-
sen, Rathaus-Apotheke. Er ist geistig rü-
stıig und körperlich trotz sein-er unfallsbe-
dingten Geh~beh=in›d-erung noch so wohlauf,
daß er kfilometerweite W'anderunge.n~ -gleich-
Sam als Training unternimmt. Sonst sieht
man ihn, ständig sein kurzes Pfeifchen rau-
chend, o-ft von seinem Fenıste-r aus das Le-
be-n und Treiben am- Mark.tpl'at'ze von Son-
tra, der Kupferstfadt, überblicken.
 

85. Geburtstag: Herr Georg Brandner
(Angergasse 34) am Heiligen Abe-nd in Tann
(Rhön). Die Ascher Gmoi Taımf-D=ip~pach
gratıılieı¬.t auf -die-sem We-ge .ihrem Ehren-
bürger, der noch an a-l'len ih-ren V-e-ran.stra'l'-
tungen t'e_il-nimmt, -he=rz~li=ch und wüns-ch't
ihm weiterhin- beste Gesunıdhe-it. -- 'Frau
Sophie Leupold (Kantgasse) am Neujahrs-
tage 1955 in- Ke-mniath-Stadt, Foirt's'd'na:u._ Sie
ist gesund und nimmt regen Anteil am Zeit-
geschehen. - Frau Elisabeth Merz (Saml-
Liesl) -am 16. 12. 'in Lim-burg a. d. Lahn. Lei-
der fie'l sie -kürzlich dferart *unıgl-ücklich, daß
sie sic:h den Arm 've-rs=taucht'e :und große
Schmerze-n hatte. Aıber sie meinte, sie habe
schon so vıiel' a.usgehal«ten in ih=rem Leben,
wird sie di-es auch noch verwinden.

84. Geburtstag: -Frau Marg. Predıtel, geb.
Wilfert (Nie-die-rre-u.t?h) am 20. 12., ihr Gatte
Johann Prechtel am 10. 1. 1'955 seinen 82.
Geburtstaflg in Kirche-nIl~a.mitz, S-chützenstr.
29. befi-der Wunsch ist, noch e=iLnm=al ıhrer
gelfiebten Säue-r'l_inıg trinken' zu dürfen.

82. Geburtstag: Frau Emma Leu-pol-cl
(Schlach-thofstraß-e 10) am 15. 12. noch im-
mer 'sehr rüstig -in Ste-inau, Kr. Schlüchtern.

81. Geburtstag: Frau Elisaıbe-tıh Uhl (Steini-
grün 51) am 6. 1. 1955 bei .ihrer jü.-n~gst'en_
Tochter in G'u«nz~enhausen, Ebertstr. 3. B-eı
voller Frische unld gutem Humor lies-t sıe
noch imıner ohne Brille, -d›af=ür mit um so
größerem In.teres~s'e den Rund~b'rief._ - Herr
]o-hann Ba.~u'n1gäı¬t-e-l (S-cl'ıön.ba±ch, Aktıen-
bra.'uere-i,) am ersten Vveihnachtsfe-ie=rtag _ ın
Hoch~sta.-dt b. Hanau, Haupts-tr. 32. Se-ın-e
Gattin Lisette, geb. Scharf beg=i'ng -am 28. _11.
ihren 77. Geb-urtst. Beide sind geıstııg frıs-cl?
und verbringen einen *ruhigen Lebeınsabenti-.

80. Geburtstag: Frau Elisabeth Heınrıch
(Oststr. 2202), fr. D-i.rek.tı¬ice bei Ch-r." Wag-
ner am 10.. 12. -bei bester Gesundheit in
Odenh-eim, Kr. Bruchsal. - Herr Karl Rahm
(-Tisd't'lerme'ister, Grün) am 30. 12. in Gesees
b. Bayreuth. Seine Gattin Hulda vol-lendete
am 12. 12. -ihr 79. Lebensjahr. _In Rehau
waren sie heuer dabei und] fühlten sich im
Kreise ihrer Grüner Landslerut-e se-hr wohl.
- Herr Hein-rich Stfieglitz (Rosmarııngasse-)
in Newyork, Veı¬ba.n~k. - _

78. Geburtstag: Frau Lise-tte Wittig (Peınt-
straße, Weberin-) am 10. 12. in Be-enh-ausen
23 b. Bebra. Sie -ist f-rischen. M-utes und gu-
ter Ge-sundh-eit; kürzlich besuchte sie ıhren
Sohn in Hamburg. Dabei we.i.l'te sıe trauernd
auch am Grabe ihrer dıort 1950 'verstorbe-
nen To'cht'er.

77. Geburtstag: Herr Adolf Ludwig (Un-

Ein Päckchen Mate-Tee ' ~
können- Sie gewinnen, wenn Sie unser Kreu'z~wort'rätse-l r›icht'i-g- lösen. Ken- Ü
nen Sie Mate-Tee? We-nn ja, trinken Sie ihn ja ohnehin ständig, -weil S-ie
seine wohltuende. Wirkung nfidıt mehr missen wollen. Wenn nein-, -d-an-n~
ma-chen Sie bitte rasch einen Versuch. Herz und Kreislauf werden von ihm
günstig beeinflußt, ohne daß Ihrem Körper i-rgende-twas Sdıädliche-s dabei
zugemutet wird. Er läßt Ueb-ermüd-ung-sersche-inung-en. überwindenunfd stei-
gert die geistiige Leistungsfäh'ig_ke±it, ohne aufputsczhend zu wirken; kurz,
er ist ein b-e=körn±m_lic;h~e's, b-i.lliges und schmackhafte-s Ge-sufndheitsgetränk.
Also trinken Sie Mıate-Tee und lösen Sie -d-.abei unser Kreuz'w-ort.rätsel, denn.
dann können Sie nicht nur Gesundheit 'gewinnen und ein Päckchen Mate-
-Tee, sondern auch eine goldene Danıenarmbanduhr. Sie haben 'richtig ge-
le-sen. Die Uhr lfie-gt bereits beim '„Asd'ı-er Rundlbrief“ .in Verwahrung. S-ie
-brauchen nur unser Kre~uz.worträ'tfsel ri-chtig zu lösen, den sich aus den
Buchstaben -der punktfierten Felder ergeıbenden Spruch auf eine Postkarte
zu schreiben ufn-dı uns dliese bis zum 30. Dezember 1954 (Poststempel) ein-
zusenden. Bei mehreren rficht'i.gen Lösungen entsch-ei~d.et, unter Ausschluß
des Rechtıswe-ges, -das Los. Der Preisträger und die richtige Lösung werden
wir bereits in unserer nächsten- Folge, das ist -die erste Jänernum-mer 1955,
veröffentlich-en. Und- nun „Wohl be:k¬o-ınms“ zum Mate'-Tee. und „Glück
Auf“ zum Rätselraten. '

` Das Kreuzworträtsel
W a a g e r e c h t: 1. weibl. Vorname, 4 Lurd-ıart (ö), 8. Nebenfluß der

Donau, 11 Wuchs, Körpermitte, 12. Städtchen an der Nagold, 13. landwırt-
schaftliche Greäte, 14. Fläd-ıenmaß, 15. Sdrıiffskoınrnandowort, 16.- englısch:
See, 18. -Nährmutter, 20. Verneinung, 22. ehemalige' badısche La-ndgrafschaft,
25. Sieb, 27. Haar der Schafe, 28. Fluß und Stadt in Krain, 29. osteuropäısches
Volk, 32. Inhaltlosigkeit, 35. lateinisch: durch, für 36. Abkürzung von:
Inhaber, 37. engl. Zahl, 38. Schmerzensruf, 39. Musiknote, 41. Stadt an _der
Etsch, 43. Augenwasser (ä), 46.' Schiffsanlegeilatz, 47. Nordlandtier, 48. Spıel-
karte, 49. französiscıhes Bindewort, 50. Ne enflüßchen des Rheins, 51. süd-
amerikanisches Nationalgetränk, 52'. Edelmetall.

Se nkrecht: 2. Negerstaat in Afrika, 3. französisch: Luft, 4. Futter- _ -
pflanze, 5. Niederschlag, 6. Lehrsatz, 7. unbestinımter Artikel, 8. arabisch:
Jesus, 9. Seesäugetier, 15. Waldtier, 17.- Stadt in Finnland, 18._Verbren-
nungsı-ückstand (dig, 19. Zentrum, 21. sid-ı täuschen, 23. dänische Insel, 24.
W'einstock, 26. .un estimrnter Artikel, 27. Meeressäugetier, 30. Spindel, 31.
Arbeitseinheít, 33. Göttin der Morgenröte, 34. Geste l, Ständer, 38. Neben-
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te-rschönıbach, Gsch'ir_rhansl) in N.ie=derflor-
stadıt/Hessen, Waldstr. 13. Er war ein Ar-
beitsleben lang im Betriebe Carl Adler der
VAF al's Lag-erist tät-ig. _-Frau' Marg. Zim-
mert, geb. Fuchs (Wernersre-uth 72) a-m 17.
12. in Plau-en, Räde-ls-traße 12. '

75. Geburtstag: Herr Karl Wu-nd-er'lid1
(Aibertgasse, be-sch-äftigt b. -Hering A. G.)
am -18. 12. in Bad<nanig.(Wt:t›b.g.

73. Geburtstag: Herr Sylvester Weiß
(Te-le-fon'b-eamter, Kaplanfbe-rg) am Neuijahrs-
tage in Elz b. L-iınb-urg/L-a=hn, Gräbe-nlstr. 10

72. Geburtstag: Frau An-n-a Böhm, geb.
_B'aum-ann (H-aus Raab, Essi-gfa-brzik) am Neu-
ja-h`rs=ta_ge¦ in Hettenhausen, Kr. Fulda.

71. Geburtstag: Herr Norbert Mukof
(Lerchen'pöhls.t'r. 2-0) am 15. 12. in Kirchen-
sritten-bach 31 b. Hersbruck. _

70. Geburtstag: Herr Adam Wettengel
(Gottfr.-Keller-St-r., Färber) am 9. 1_2. in
Altenıha.su_n:gen, Kr. Wol'fha.'genı/ He-s-sen.
D-em rüstigen Jubilar, der n-ach wie vor sei-
ner Arbeit nachgeht, k-on-nten d-rei K-inder,
fünf Enkel ufn-d zwei Urenkel gratulieren. -
Frau Mar-g. ]ako=b (Na-sseng-rub 173) am 16.
12. in Rehau, Hi†rs.c'hberg›er Str. 2 bei ihren
Töchtern Elsa und Fri-ecla.

Goldene Hochzeit: Herr Ge-org und Frau
Marie Frank, geb.. Kautzsch am zweiten
We'i-hnach'tsfe-ie-rt'ag be-i -bester Gesundheit in
Weitersh-ain., Kr. Gießen/Hessen (fr. Asch,
Berggasse 29). -

Silberhoclızeit: He-rr Otto Me-iler unıd
Frau G-ertflruıd (Thonbrun-n) sowie Herr Jo-
sef Dürbeck und Frau L-in-a (Gerh.-Ha\upt-
mann--Str.), 'bei-de Familien jetzt in Tann
(Rhön), zu W/eihnachten. Die' Ascher Gmoi
Tann-Dippacrh gra¬tulie~rt auf die-sem Wege
recht herzlich mit dem Wunsdıe-: "„Mö-ge
Euch' der Weg auch golden b-lühnı.“

Vermählung: Riclıard Reuther (Allee-g.
11) mit Irmga.rd Baum-gäırt'el (Bürgerheim-
straße -221-0) am 28'. 8._ .in Lich/Hessen.

1 Es werden gesucht:
1. Geschwister Rock, Hausbesitzer in Asch, Lohgasse

1705, von Berta Quapp, Grabenstädt/Oberbayern,
Traunsteiner Straße.

2. Elisabeth Zapf, geb. Silbermann, Haslau, Leder-
gasse 80 oder Betty Silbermann, Haslau, Leder-
gasse 112 von Maria Lang, geb. Silbermann, Ober-
mühltal 711/2, P. Dietramszell Holzkirdıenf
Oberbayern.

3. Welcher Haslauer kennt einen Mann namens Hel-
mer aus Haslau, geb. etwa 1912? Zuschriften an

_ Rudolf Felbin er, Malsfeld/Hessen. _
4. Die Dienststelle f. d. Benachrichtigung der näch-

sten Angehörigen in Berlin-Wittenau, Eichborn-
damm 167-209, sucht einen ca. 40jährigen Volks-
sturmrnann Berthold Trappe aus Haslau.

ııı ff
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fluß des Rheins in der'Sc:hweiz, 40. Hast, 42. Abkürzung von: Anmerkung,
43. vollbı-achte Handlung, 44. Abkürzung von: negativ, 45 bekannte süd-
cleutsdıe Nährmittelmarke, 46. englisch: Kind. (ä, ch, ö = je ein Buchstabe).

Die Bud-ıstaben der punktierten Felder nennen, in der Zahlenfolge gelesen,
eine allgemein bekannte Tatsadıe und einen beherzigenswerten Rat für alle.



Es starben fern der Heimat

Flerr August Greiner, Kraftfahrer bei
der'Weslbiihm'isdren Kreisgenossensdraft in
Asdr, 66j?ihrig am 2. 12. in Varberg/Sdrwe-
Cen. Der Verstorbene, jung zur Arbeit.er-
bewegung gestof3en, war als iiberzeugter So-
zia'ldemokrat jahrelang in der Ascl'rei Stadt-
vertretung, in der Gewerksdraftsbewegung
und als Ob,mann der Bezirkskrankenkasse
tltig. Er blieb audr 1938 seiner polirisdren
Anschauung treu und ging mit seiner Frau
in die Ernigration. Die damit verbundenen
Strapazen, be'sonidters se,in'Win,term.arsch
1944 von Norwegen n'ach Sch^nreden, zehr-
ten an seiner Gesundheir. Seine L,iebe zu
Asd-r bewahrte er sich bis zul,etzt. Sein Le-
ben war angefiillt mit Arbeit, Not, Kampf
nn'd ldealis,mus. - Flerr Ad'olf \( agner
(Spitzen-\fagner) 80jiihrig am 2. 12. in Reh-
au. Gebilrtig aus Neuhausen, versdrr,ieb er
sich der Textilindustr.ie und madrt,e sidr
1906 in Asdr selbstlndig. Im Jahre 1908
gri.indete er, gefcirderr durdr Ehrenrbiirger
Gustrav Ge,ipel, die Asdrer Tiill- un'd Spit-
zenfabrik und madrte damit einen neuen
bedeutenden Textilzweig in Asch boden'-
st[ndig. An der Sticler-'und Spitzen'straBe
entstanden die imposanten, weitkufigen An-
I,agen dieser Firma, die dann allerd.inrgs in
dem . urspriin'd'lich geplanten gro8en "Um-

fange nicht aufredrt erhalten werden
konnte, weshalb die "spitzenfa'brik" sozu-
sagen parzelliert wurd,e unrd in der Folge-
zeit e.iner ganzen Reihe von Betrieben
Raum bot. Nadr seiner Vert,re'ibung lebte
Adolf \fagner in Rehau, wo er weiterhin
im Textilfadre bis kurz vor seinem Tode
tiitig bl,ieb. An seinem Begr'dbnisse betei-
ligte sidr ein grofles Trauergefolge, darun-
ter besonders v.iele Asdrer, die Sudetendeut-
sdre Landsmansdraft, die Rehauer Sdriitzen-
gesellschaft, und der VfB. 

- 
Frau Marga-

rece 'W a g n e,,: geb. Putz (Schillerg. 10)
67j'dhrig am 26. 77. in Rieder ii. Giinzburg/
Do. Ihr Hins.cleiden wurdre in ihrem neuen'Wohnorte allgem,ein bedauert, d,a sie sidr
audr dort durch Flei8 un:d Freun'dlidrkeit
grof{e Beliebtheit erworben hatte. Die Be-
teiligung an ihrem Begrdbnrisse war ein€
dernentspredrend gro{ie. 

- 
Herr Christian'Wunderlich (Gesellsdrafter der Firma

Christ. Fisclers S6hne) 7lj;hrig am 4. 72.
in Kemnath-Stadt. GrofJe mensdrlidre Be-
sdreidenhe.i't zeichnete ihn ebenso aus wie
seine hohen fach.mlnnisdren Qualititen als
Textilkaufm'ann, d;ie er ein Leb'en lang in
den Dienst der Ascher Gro(firma Christ.
Fisdrers S<ihne gestellt hatte. Er verkii'rperte
den Typ jenes allzeit getreuen Asdrer Tex-
til,beamten, der vom Faden bis ntr Bilanz
die Seele des Betrie,bs w'ar. - Her,r Johan-
nes Wun, derl,ich (Bildhauer und Stein-
mezme,ister) 77jd,hrig am 12. 1o. in.Brak-
kenheim/Wiirtt. Gebiirriger Asdrer, tiber-
siedelte er vor dem ersten \(Ieltkrieg nadr
Vildstein, blieb aber Zeit seines Lebens sei-
ner engsten Heirnat verbunden. Im Asdler
Rundbrief war er durdr seine Sdrilderungen
vom Eau des Bism,arckturm, vom Goethe-
stein und mit dem Gedidrt iiber den ,,wun-
derl,idren Namen \frunderlidr" zu Worte ge-
komrpen. Ein Sdrlagan{all raffte den treuen:
Heimat.sohn dahin. Herr Bernhard
H <i h n (Malermeister, Jahngasse) 56jlhrig
am 26. 11. im Krankenhaus Volkmarsen/
Ffessen. Er hatte d,as Traditionshan'dwerk
der Famil,ie Hcihn-R6sler weite'rgefiihrt und
sidr daheim ob seines heiteren lVesens allge-
meiner Beliebthe,it erfreut. Se'ine Familie
iibersiedelte nun nrach Kassel, Heinrich-
Heine-Str. l3a. 

- Herr Hermann Pisch-
t i a k (Lohnwirker Flusdrers Sdrlcissel) am
4. 12. in Borghorst/\7estf. Eine gro8e Trau-
ergemeinde begleitete ihn zur letzren Ruhe.

Frau Mar.ie Fiirst (Rosm,aringasse)
94jiihrig am 13. 12. in L,inz. Sie war dort
d,ie llteste Egerldnderin und wohl eine der
Iltesten Asc.:herinnen iiberhaupt. Ohne ei-
gentlidr krank zu sein, n,ahm die Alters-
sdrwldre iiberhand und sie hatt,e im letzten

+++++ ++ ++ +++ + +++ + ++ ++++ +++,+
Allen seinen treuen ksern und Mitarbeitern wiinscht ein frohes,vom Alltag
unbeschwertes Weihnachtsfest und ein Netus Jahr in Friedcn und Zufriedenhnit

der Ascher Rundbrief.
*

In diese ViinscJre scilie8en herzliche Vrcihnachtsgriif3e an alle Heimatfreunde ein die

Famfien Dr. Benno Tins (Rundbrief-Herausgeber), Albert Gugath (Druckereibesitzer),

Karl Martsdrina (an der Setzmasdrine) und Karl Vunderlich (an der Sclnellpresse).

+ + + +++* ++++++++++ ++++ ++++ + +

Halblahr ihr Bett n'icht mehr verlassen
kiinnen. Erin sanfter Tod holse sie jetzt ,ab.

-. Herr Christof Stu mpf (Roglerstr. 38)
74j'dhrirg am 15. 11. in Veilheim/O b. Er
lag bereits im Friihjahr ein,m,al sdrwerkrank
darnieder, doch stellte man ihn in Miinrhen
wieder her. Nun aber ging es s'o rasdr, daIS
ihn sein aus Berlin herbeieilende,r Sohn nidrt
mehr lebenrd antraf.

OFFENE STELLEN

Mlnnlide Fa&kraft,
in allen Zusdrneidearbeiten fiir die Stoffhandsdruh-
Erzeugung versiert, wird von sudetendeutsdrem Un-
ternehmen gegen g_ute Entlohnung gesudrt, Vohnung
vorha_nden. Bewerbungen erbetei -unter ,,2/24" ai
den Verlag Ascher Rundbrief.

Asdrer Hilfskasse: In treuem Gedenken an ihr ver-
storbenes Gesdrwisterkind, Frau Frieda Kornddrfer,
von Uhrmadrermeisterswitwe Sofie Geyer, Selb DM
5,-. Aus gleidrem Anlasse von Frau Berta Christoph,
Berlin 5 DM, Marie Geyer, Miindren 10 DM, Her-
mann Korndiirfer, Sdrwarzenbadr 5 DM, Hermann
Vunderlidr und Frau, Miindrberg 10 DM, Robert
Raab, Gundelfingen 5 DM. - Als Kranzablifse fiir
Frau Lisette Go{3ler von Martha Vallner (D6rnig-
heim) 5 DM. - Anl:i8lidr des Ablebens ihres lieben
Sdrwagers und Onkels Herrn Christian Wunderlidr
von Emma \(atzka und Fam. Plitz-Miindren 15 DM.
Aus gleidrem Anlasse von Franz lJnger, Sdrwarzen-
badr 20 DM, Lina \flunderlidr-Bodenkirdren 5 DM,
Hermann Vunderlidr-Sdrwarzenfeld 5 DM. * Im
lieben Gedenken an die verstorbene Frau Marg. Vag-
ner von Fam. Adolf A. Unger-Pegnitz 5 DM, von
Marie Leitner-Deggendorf 5 DM. - Anlii(lidr des
Ablebens des Herrn Bernhard Hiihn in Viesebeck
von Fam. Gustav Gl?issel-Viesebed< 3 DM. - In
herzlidrem Gedenken an Flerrq Dr. Roberi Jdger-
Bayreuth von Sdrwestern Albbrti-Bayreuth 5 DM. -Emma und Fritz Martin, Hoya-Veser 5 DM. - An-
lii8lidr des Ablebens des Herrn Adolf $0. Vagner
(Rehau) von Robert \flerner KG lfunsiedel 15 DM.

700 x 2:140O \

' Von den zur Ansic}t ausgesendeten Eger-
landiahrbii,drern sind 7OO Stticl< weder zu-
riidigekommen noch bezahlt. E.ine Zuriid<-
nahme kann nun dtrrdr uns nidrt meh,r er-
folgen da die Kalender nadr Neujahr nicht
mehr abgesetzt werden kcinnen. Der GroB-
teil der erwd.hnten 700 Jahrb$cher wurde
von uns bereits vor'\(odren ausgesandt, so
da8 wir audr aus diesem Grunde annehmen
diirfen, dafl d,ie Empfdnger sie zu behalten
gedaclten'. Ijnsere Au8en.srdnde betragen
aiso auf diesem Gebiet 1400 DM. 

.Wir bit-
ten alle Landsleute, die es angeht; den Be-
trag von 2 DM fiir das von ihnen a'ngeno,m-
mene Kalende'r-Exemplar an uns e'inzuzah-
len, damit audr wir unseren Verpflic}tun'gdn
gege'niiber dem Kalender-Verlag nachkom-
men kiinnen'. Besten Dank dafiir!

. 
Verlag Asdrer Rundb'rief.

.il1il1ililililililililililililililililililililililiiiiiiiiiii1iiiii1iii1iiii}f i

Altangesehene Stoffhandsdruhfabrik sudrt eine
griilSere Anzahl

geiibter, eigensinniger Ganzniher,

aucl in Heimarbeit. Es handelt sidr um reselml(ise,
gutlohnende Besdriftigung. Neue Maschineri mit M"oi
tor sind vorhanden. Bewerbungen unter,R$f. an
den Verlag.

Gardinenweberei

mit Rasdrelgalon- und H?id<elgalonmasdrinen sudrt
einen Meister, der mit Musteruns vollkommen ver-
traut ist, Bewerbung mit Angabe des Familienstan-
des und Gehaltsanspriidren wter.3/24" an den
Verlag.

Eine in Oberbeklei<iung und Trikotunterwlsdre
erfahrene, selbstindige Directrice

wird von einer heimatlidren Trikotagenfabrik in
Siiddeutsdrland (ca. 40 km von St-utteart ent-
{ernt) zum baldigen Einrritr gesudrr. "Angebote

mit Angaben der Kenntnisse mit einem hindee-
sdrriebenen Lebenslauf und Lidrtbild erbete. unier
"5/24" an den Verlag Asdrer Rundbrief.

Veldrer Landsmann kann mir freundlidrerweise
die Adresse jener Firma mitteilen. die Sdrdbene-
Tabakpfeifen herstelltl Zusdrriften erbeten an A.
Vettengel, Altenhasungen ii. Kassel.

Fiir die uns anldBlidr unserer goldenen Hodr-
zeit iibermitrelten Giiid<wiinsdre'und Gesdrenke
danken wir in alter Verbundenheit allen lieben
Bekannten und Landsern,

Johann und Lisette Kfinzel,
Endbadr, vormals Vernersreuth

_ Moderne Trikotagenfabrik in England (N?ihe Lon-
don) sudrt erfahrenen

. RAUHMEISTER
fiir Ge8ner-Rauhmasdrinen. Zusdrriften sind zu
ridrten unter ,1/24" an den Verlag Asdrer Rund-
brief, Miindren-Feldmodring, SdrlieBfadr 33.

Stoff handsdruhzusdrneider

per sofort oder spdter in gut bezahlte Dauerstellung
gesucht. l7ohnung kann gestellt werden.
Gebr0der Abel & Co., Vernau/Ne&ar b. Stuttgart

ASCHER RUNDBRIEF
M0_ndren-Feldmodring, Sdlie8f. 33, Ruf Mii 369 ! 25.
Offiziclles Mitteilungrblatt der Heimatkrcisor A:d
und dcr Heimatgemeinden dec Krciser As&. - Hcr-
ausgeber und verantwortlidr: Dr. Benno Tinr. Miin-
drcn-Feldmodring. - Ersdrcint zweimal monailidr. -
Monatsbezugspreis DM 0,75 zuziiglidr 6 Pfg. Zustell-
geb0hr. K.nn bei iedem Postamte im Bundeseebict
bestcllt werden. - Portsdrc&konto Dr. Benno -Tins,
Miindren, Kto.-Nr. t12t48. - Dru&: Gucath & Sohn.

Miin&en-Feldmoding. -

Nadr liingeren Leiden ist meine liebe Gattin,
unsere gute Sdrwester, Sdrwiigerin und Tante

Frau Maria Sauerzapf, geb. Doberauer
im Alter von 56 Jahren 26. 11. 1954 im Kranken-
haus Kirdrheim/Te& versdrieden. Sie wurde nadr
Neuffen iiberfiihrt und hier am 29, ll. 1954 un-
ter gro8er Anteilnahme beerdigt.

Neuffen, Kirclheimer Str. 3i
(Asdr, Roglerstrafie 16)

In stiller Trauer:
Anton Sauerzapf und alle Verwandten.

Fiir die vielen Beweise aufridrtiger Anteilnah-
me beim Heingange unserer lieben Mutter

Frau Friederike Ehrenpfoidt, geb. Ulmer
sagen wir auf diesem Veee herzlidren Dank.

Flensungen, Miindren. -' Gesdrw. Ehrenpfordt.
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Es starben fern" derfleimat  
Herr -August G reiner, Kraftfahrer bei

der WesUböhm'isd1en Kreis_gerıos=sen=schaft in
Asch, óójä-hrig -am 2. 12. in Va'r'beríg/Schwe-
den. Der Verstorbene, jung zur Arbeiter-
bewegung ge-stoßeni, war al-*s überzeugter So-
ziaıldemokrat jahrelang -in der Ascher Stadt-
vertretung, in de-r Gewerks.chaftsbewefgun|g
und als Obmann der Be-zi-rıksk-ranikenkass=e
tätig. Er blieb auch 1938 seiner pol-i-tischen
An-sch-auun-g treu -und- ging mit seiner Frau
in die Emigratrion. Die ıdamfit verbunidenen
Strapazen, *be-sonıdlers sein- Wi'n«t'e~rm.arsch
1944 von Norwegen nach Schweden, zehr-
ten an sein-er Gesundheit. S-ein-e Lfiebe ZU
Asch bewahrte er sich bis zuletzt. Sein. Le--
ben war angefüllt mit Arb-eit, Not, Kampf
unfd Idealismus. - Herr Adfo-lf Wa-g n=e-r
(Spitzen--Wa.gn-er) 80jähı¬i=g am 2. 12. in- Reh-
au. _Gebürtig aus N-euhausen-, verschr.ie'b e-r
sich der Textilinidustri-e unid machte sich
1906 in Asch selbstän±d'i~g. Im Jahre 1908
grün'd*ete er, gefö-rd-ert durch Ehre-nıbürgeır
Gufstsav Geipel, diie Ascher Tüll- un=d Sp-it"-
zenf-afbrik unid mach-te damit einen neuen
bedeuten-den- Textilzweig :in Asch b~oid-eni-
ständ'ig. An der St;icke-r- -und Spitz-enlstraße
en-tstan-den -diie imposanten, We-itfiläufige-n- An.-
lagen dieser Firma, di-e dann al-lerd-in¦gs in
d'em_ u'rsprünfd*l-ich geplanten großen U-m-
fanfge nicht aufrecht -erhalten 'werd-=en
konnte, weshalb d'-ie_„Sp'itzenfa±b1¬ik“ sozu-
sagen pa-rze-lliert wurde unıd in der Folge-
zeit einer -ganzen Reih-e von Betrieben
Raum bot. N-ach 'seiner Ve-rtreibrunfg lebte
Adolf Wa±g-nier in Rehau, Wo er weite.r'h=in
im Textilfache bis kurz vo-r seinem Tode
tätig blieb. An seinem Begr'äbn.is-se betei-
ligte sich ein -großes Trau-ergefo'lg=e, darum.-
ter besonders viel-e Ascher, die Sud-eten=d„eu't-
sch-e Lanıds-ma.n-schaft, d'i'_e Rehauer Schützen--'
gesellschaft, und d_er VfB. -- Frau Marga-
rete W a g ni er. geb.. Putz (Sch-il.ler:g. 10)'
67jähr=ig am 26. 11. in R›ied=e-r ü. Günzburg/
Do. Ihr H-ins-cheid-en- wurde in ihrem neuen
Wo-hnlo-rte allgeın-ein bedauert, da sie sich
auch do-rt durch Fleiß u-nrd Freunid-lichkeit
-große Beliebtih-eit er_wo-rfben hatt-e. Die Be-
teiligunig an -ihrem Begräbniisse 'War eine
deınentsprechen-d große. -- Herr Chrli-:stian
Wu nde rlich (Gese-l'ls-ch-after d_er Firma
Christ. Fischers Söhne) 71jähri=g am 4. 12.
in Kemnath-Sta›d't-. Große menschliche Be-
sch-eide'n'he-it zeichnete ihn eben-so aus .Wie
seine hohen fachfmännii-sch~e'n. Qualitäten a_lS
TeXti'lk-aufmanln, dii-e er ein Leben' l'a:n=g In
den Dienst de-r Ascher Gro-ßfirma Christ.
Fischers Söhne ge-stellt hatte. Er ve-rkörpe-rte
denf Typ jenes -allzeit getreuen Asch-er Tex-
til-beamten, d-er vom Faid-en bis zur Bilanz
die Seel-e des Betriebs War. - Herr Iofhanr-
n-es Wu ni-de rl.i ch (Bildhauer unıd Steinf-
rn-etzmefiste-r) 77jähr'i'g am 12.- 10. in'Brak-
kenhe-im/Würtıt. Gefbü-rt;i-ger A-s-die-r, über-
siedelte er vor -d.em ersten We-ltkri-eg nach
Wilds-tein, bl-ieb a-ber Zeit sein-es Lebens sei-
ner engsten Heimat verbu'nide'n. Im Asche-r
Rundbrief War er du.rch seine Schilderungen
vom B-afu des Bism.a.rckturm, vom Go-eth-e--
ste=i_n und mit dem Gedicht über den „wun-
de-rlfich-en Namen Wun~d-erlich“ zu Wo-r'te ge-
ko-m-rnen. Ein Schlaganfall raffte -den tre-uen
Heimats-ohn dahin. _ Herr Bernhard
Höhn (Malermeister, Jarhn-gas-se) Sójährig
am 26. 11; im Kran-ken-ha-u-s Volkmarsen/
Hessen. Er hatt-e das Traditionlsh-anıd†w-erk
der Familie Höhn-Rösler weitergefülhrt und
sich daheim ob -seines heiteren We-s'ens a-llge-
meiner Bel-iebtheit erfreut. Seine Familie
ü.bers'iedlelte nun nach Kassel, He-in'rich-
He-inie-Str. 13a. _ Herr Hermafnın P i sc-h -
tiak (Lohnwvirker Huıschers Schlössel) am
4. 12. in Bor-gho-rst/Westf.. Ein-e gr-oß-e_Trau-
e'rge-meinde begleite-te ihn- zur letzten. Ruhe.
- Frau Marie F ü -r s t (Rosmari-ngasse)
9-tjä-hrig am 13. 12, in Linz. _Si.e W-ar dio-rt
d-ie älteste Eger-länderrin und wohl ei_ne -der
ältesten Ascherinnen- überhaupt. Ohne ei-
gentlich kran-k zu sein, nahm -die Alterfs-
schfwäche übe-rh-anid un-id sie hatte im letzten

. 'i _ .

1'F~'f~~Y~-Y--'F4~Y~*~\°~\'~-Y~-Y~-Y~'Y~_-\'~-Y--V~†\fi_-\'~4^V†_^'l'“-F'-V~4-~ÃY›_'›~\f~

Allen seinen treuen Lesern und Mitarbeitern wünscht ein frohes, vom Alltag
unbeschwertes Weihnachtsfest und ein Neues jahr in Frieden und Zufriedenheit

der Ascher Rundbrief.
ir

In diese Wünsclıe schließen herzliche Weihnadıtsgrüße an alle Heimatfreunde ein die

Familien Dr. Benno Tins (Rundbrief-Herausgeber), Albert Gugath (Druckereibesitzer),

Karl Martschina (an der Setzmaschine) und Karl Wunderlich (an der Schnellpresse).
*Y**I*-$^Y~^Y~X~-V~°'\'~^Y~^Y^Y~^Y~Ä'~~Y~~Y~^Y^Y~**\(^Y~4Ãl~^Y~~Y-*Äl-

Halbjahr ih-r Be-tt n†i=cht mehr verlassen
können. Eiin' sanfter Tod' holte sie jetzt ab.
-- Herr Chnistof S tu -m pf (Roglerstr. 38)
74jä-hriig am 15. 11. in- \Y/eilıh-eim/Oıbfb. Ei'
lag bereits im Frühjahr einmal sch-werkranfk
-darn-ie-der, d-och. stellte man -ihn' in= Münch-.en
Wied-er her. Nun aber ging es so rasch, daß
ihn: sein aus Berlin .he-rbeie'il'e'nid'e*r So-hn! nicht
mehr l-eben+d anıt-raf.

Ascher Hilfskasse: In treuem Gedenken an ihr ver-
storbenes Gesdıwisterkind, Frau Frieda Korndörfer,
von Uhrmachermeisterswitwe Sofie Geyer, Selb DM
5.-. Aus gleichem Anlasse von Frau Berta Christoph,
Berlin 5 DM, Marie Geyer, München 10 _DM, Her-
mann Korndörfer, Schwarzenbach 5 DM, Hermann
Wunderliclı und Frau, Münchberg 10 DM, Robert
Raab, Gundelfingen 5 DM. - Als Kranzablöse für
Frau Lisette Goßler von Martha Wallner' (Dörnig-
heim) 5 DM. -- Anläßlich des Ablebens ihres lieben
Schwagers und Onkels Herrn Christian Wunderlidı
von Emma Watzka 'uncl Faın. Plitz-München 15 DM.
Aus gleichem Anlasse von Franz Unger, Schwarzen-
bach 20 DM, Lina Wunderlidı-Bodenkirdienı 5 DM,
Hermann Wunderlidı-Sd1warz_enfeld 5 DM.- -- Im
lieben Gedenken an die verstorbene Frau Marg. Wag-
ner von Pam. Adolf A. Unger-Pegnitz 5 DM, von
Marie Leitner-Deggendorf 5 DM. - Anläßlich des
Ablebens des Herrn Bernhard Höhn in Viesebeck
von Fam. Gustav Glässel-Viesebeck 3 DM, - In
herzlichem Gedenken an Herrn Dr. Robert ]äger-_-
Bayreuth von Schwestern Alberti-Bayreuth 5 DM. -
Emma und Fritz Martin, Hoya-Weser 5 DM. - An-
läßlich des Ablebens des I-Ierrn_ Adolf W. Wagner
(Rehau) von Robert Werner KG Wunsiedel 15 DM.

_, _
iq..

" 'n Tabakpfeifen herstellt? Zuschriften erbeten an A'

Männliche Fachkraft, '

in allen Zuschneidearbeiten für die Stoffhandsdiuh-
Erzeugung- versiert, wird von sudetendeutschem Un-_
ternehmen gegen gute Entlohnung gesucht. Wohnung
vorhanden. Bewerbungen erbeten unter „2/24“ an
den Verlag Ascher Rundbrief. _ '
 

Altangesehene Stoffhandschuhfabrik sucht eine
größere Anzahl _

geübter, eigensinniger Ganznäher, -

auch in Heimarbeit. Es handelt sich um regelmäßige,
gutlohnende Beschäftigung. Neue Maschinen mit Mo-
tor sind vorhanden. Bewerbungen unter „RW“ an
den Verlag.
 

Gardinenweberei J - '

Init_Raschelgalon- und Häckelgalonmaschinen sucht
einen Meıster, der mit Musterung vollkommen ver-
traut ıst. Bewerbung mit Angabe des Familienstan-
des und Gehaltsansprüchen unter „3/24“ an den
Verlag. - '
 

Eine in Oberbekleidung und Trikotunterwäsche
erfahrene, selbständige Directrice

wird von einer heimatlichen Trikotagenfabrik in
Süddeutschland (ca. 40 km_ von Stuttgart ent-
fernt) zum baldigen Eintritt gesuclıt. Angebote-í

mıt_Angaben der Kenntnisse rnit. einem hiandge-_.
schrıebenen Lebenslauf und Lichtbild erbeten unter,
„S/24“ an den Verlag Ascher' Rundbrief-. '*

K_l|ll||IIllIIllllllllIllIlllllIllIIIIIIIllllllllllllIllllllllIIIIIIIIIIllIIIIIIIIIIllllfllllllllllllllll A
_Welclıer Landsmann kam-ı_ mir freundlicherweise

die Adresse jener Firma mitteilen, die Schöbene-

I x 2 in ' Wettengel, Altenhasungen Kassel.

i Von' -dfien' zur Ansi-chıt aus-ge-send-eten Eger-
land jali'rbü›d1e~rn sind 700 Stück weder zu-
rück-geko-mmen n.›o-ch« 'bezah-lt. Eine Zurück-
nahme- kann nun- durch uns nicht mehr er-
folgen da -die K-al=en-der nach Neu-jah-r micht
mehr abgesıetzt werden kön-nen-. Der Groß-
teil der erwähnten 700 ]a'hi¬b"ücher Wrurldfe
V-'on uns -bereits vor Wodıen a.us|ge.s=a.ndt, -so
daß wir auch aus diesem Grunde 'annehmen
clürfen, daß die Empfänger sie zu behalten
gedachteni. Unsere' Außen-st-'ände b-etra-gen
also auf -diesem Gebiet 1400 D-M. Wir 'bit-
ten alle Lanidsleute, -die es anıgeht, den Be-
trag von 2 DM für das vo-nf ihnen angenom-
mene Ka.len`dejr-Exempliar' an un.s -ein¦zu'zah-
len-, 'damit auch- wir unseren Verpflicht-unıgën
gegenüber die-m Kal=en'der-Verlaig n=achkom.-
men kön-n'en±. Besten Dank -dafür! '

H u Ve-rlaig Ascher Runidbrief.
é
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OFFENE STELLEN

Moderne Trikotagenfabrik in England (Nähe Lon-
don) sucht erfahrenen

_ RAUHMEISTER
für Geßner-Rauhmaschinen. Zuschriften sind zu
richten unter „1/24" an den Verlag Ascher Rund-
brief, München-Feldmoching, Sdıließfach- 33. -

. _

Stoffhandschulızusclıııeider '

per sofort oder später in gut bezahlte Dauerstellung
gesucht. Wohnung kann gestellt werden.
Gebrüder Abel St Co., Wernau/Neckar b. Stuttgart

--193--'_

Für die uns anläßlich unserer goldenen Hoch- -
zeit übermittelten Glückwünsche und Geschenke
danken wir in alter Verbundenheit allen lieben
Bekannten und Landsern.

Jolıann und Lisette Künzel,
Endbach, vormals Wernersreuth
 

 

Nach längerem Leiden ist meine liebe Gattin,
unsere- gute Schwester, Schwägerin und Tante

. Frau Maria Sauerzapf, geb, Doberauer
im Alter von 56 Jahren 26. 11. 1954 im Kranken-

_ haus Kirchheim/Teck verschieden. Sie 'wurde nach
Neuffen überführt und hier am 29. 11. 1954 un-
ter großer Anteilnahme beerdigt. _ -

Neuffen, Kirchheimer Str. 33-
(Asch, Roglerstraße 16) _

In stiller Trauer:
Anton Sauerzapf und alle Verwandten.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnah-
me beım Heımgange unserer lieben Mutter

Frau Friederike Elıreııpfordt, geb. Ulmer
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Flensungen, Miinchen.
` _ Gesdıw, Ehrenpfordt.

ASCHER 'RUNDBRIEF
Mündıen-Feldmoclıing, Scbließf. 33, Ruf Mii 369 3 25.
Offizielles Mitteilungsblatt des I-Ieimatkreises Asch
.und der Heimatgemeinden des Kreises Asch. - Her-
ausgeber und veı-aııtwortlich: Dr. Benno Tins, Mün-
dıen-Felclmocl-ıing. - Erscheint zweimal monatliclı. -
Monatsbezugspreis DM 0,75 zuzüglich 6 Pig. Zustell-
gebühr. 'Kann 'bei jedem Postanıte im Bundesgebiet
bestellt werden. '- Postscheckkonto Dr. Benno Tins,
München, Kto.-Nr. 112148. - Druck: Gugath St Sohn,

_ . _ Mündıen-Feldmodıing.



BETTFEDERN (iirrenig)

I Pfund handgesdrlisen
DM 9.30, DM 11.20 ud DM 12.60

I Pfud ungesdrlisen
DM 5.25, DM e.50 und DM 11.50

f erlige Belle n
billigst, vou ds heimatbekmrcn Fima

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(friiher Desdrenin und Neuem, B,iihmeryald)
Verlmgen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren Bedarf udemeirig de&.o

Nadr sdrwercm, mit gro8er Geduld crtragc-
nem Leiden ist unsere liebe, treusorgende Gattin,
Mutter, Schwlgerin, Tente und GroBtantc

Frau Margarcta Vagrer, geb. Putz
am 26. 11. 1954, im Alter von 67 Jahren, sanft
und ruhig im Herrn entsdrlafen. Vir betteten
sie am 29. 11. auf dem Friedhof in Aislingen un-
ter gro(er Beteiligung zur letzten Ruhe. Fiir die
zahlreidren Beileidsbezeugungen sowie Kranz-
und Blumenspenden sagen wir allen herzl. Dank.

Rieder ll b. Aislingen/Sdrwaben
(fr. Asdr, Sdrillergasse 10)

In stiller Trauer:
Eduard Vagner, Gatte
Berta Vagncr, Todrter
Hermann Vunderlidr u. Fam,

Am 4. Dezember 1954 entsdrlief sanft nadr
langem, sdrwerem Leiden, im 71. Lebensjahre,
unser hodrverehrter Mitinhaber

Herr Christian !?underlidr
Mit unermiidlidren FleiB und einem reidren Vis-
sen hat er dzu beigetragen, den Vidderaufbau
der alten Asdrer Firma Christ. Fisdrers S6hne zu
ermiiglidren. Sein traditionsgebundener und se-
ritiser Kaufmrnnsgeist gab dim Betrieb sein Ge-
prlige. \[ir verlicren in ihm einen Mensdren von
groBer Herzensgiite und einem edrten Sinn fiir
Redrtlidrkeit. SCinen Mitarbeitern war er zutiefst
verbunden durdr die gemeinsame Arbei: und sein
stets hilfsbereites \(esen.

Die Lii&e, die sein Sdreiden bei uns auftut,
verpflidrtet uns um so mehr, das gesdraffene
Veik in seinen Sinne wciterzufiihrcn.

Kemnath-Stadt, 4. Dezember 1954

Christ, Fis&ers S6bnc
Virk- u. Sri&warenfabrik

Kemnath-Stadt/Opf,

Nadr lingerem, mit gro(er Geduld ertragenem
Leiden hat dcr Allmidrtige unseren lieben, guten
Bruder, Sdrwager, Onkel und Paten

Hcrrn Christian Vundcrlidr,
Textilkaufmann,

Gesellsdrafter der Fa. Christ, Fisdrers S6hne

^m 
4. 12. 1954 in seincm 71. Lebensjahre zu sidr

genommen. Die Einiisdrerung erfolgte rm 6. 12.
1954 in Selb. STir danken allen, die des lieben
Verstorbcnen durdr ihre Anteilnahme, Kranz- u.
blumenspenden und letztes Geleite gedadrten, von
ganzen Herzen.

Kcmneth-Stadt, Aitnng/Allgiu, Miinden,
Hof, Aidrig b. Bayreuth

In tiefer Trauer;
Berta Geycr

Chrirtian Gevcr
nebst allen iibrigen Vemandten

Pliitzlidr und unerwartet ist an Donnerstag,
dcn 2. Dezcmber 1954 unser lieber Veter, Sdrwi--
geryater, GroBvater, Bruder, Sdrwager u. Onkel

Hcr Adolf Volfgang Vagner
im 80. Lebensjahre entsdrlafen.

Rehau, 2. 12. 1954.

In tiefer Trauer:
Eduard Geipel und Frau Else, geb. \(agoer
Ridard Vagner und Frau Elli, geb, Singer
Karl Vagner uod Frau Tini, geb. Klaus
Rud. Korndiirfer u. Frau Gertrud, geb. Vagner
Hanr Bittel und Frau Hilde, geb. Vagner

Enkelkinder und Veryandte
Die Beerdigung fand am Samstag, den 4. 12.

1954 in Rehau im Eigengrabe statt.

Fiir die vielen Beweise aufridrtiger Teilnahmc
am Heimgange meiner lieben Frau, unserer gu-
ten Mutter, Gro(mutter, Sdrwiegermutter,
Sdrwester und Tante

Frieda'Korndiirfer, geb. Vunderlidr
tiefgefiihlten Dank.
Karl Kornd6rfer im Nanen aller Angehtirigen

Nadr ldngerem Kranksein ist meio lieber Mann,
unser lieber Vater und Opa, Bruder, Sdrwager
und Onkel

Herr Bernhard H6hn, Malermeistcr,

am 26, 11, 1954 im Krankenhaus Volkmarecn
sanft entsdrlafco. lVir haben unsereo teuren To.
ten nadr Kassel iiberfiihrt und dort auf dem
Hauptfriedhofe zur letzten Ruhe gebettet.

Vir danken fiir die vielen Kranzspcnden und
Beileidsbezeugungen sowie fiir die Abadtiedsworte
unseres Landsmanns Herrn Gustav Glissel im
Auftrage der Sud, Landsmannsdraft, Ortsgnippc
Viesebe&, am Grabe und allen, die unseres lie-
ben Entsdrlafenen gedadrtcn.

Kassel, Heinr,-Heine-Str. 13a
(Asdr, Jahngasse 17)

In stiller Trauer:
' Anna H6hn, geb. Reinl

Gcrtrud und Erika H6hn
Tini Gcycr, geb. Hiihn, Sdrwester
Fricde Rimmlcr, geb. Hiihn, Sdrwcstcr
Fritz, Karl und Albcrt H6hn, Briidcr

Unsere liebe Mutter, Gro8mutter, Urgro8mut-
tcr, Sdrwester und Tante

Fnu Maric F0r!t, g€b. \Tagner
ist em 13. 12. 1954 im Alter von 94 Jahren zun
cwigm Frieden eingegengen. Sie wurde am 16.
12. .im Krematoriuh zu Linz-Urfahr cinge-
isdrert; die lJrne setzten wir neben der ihrer
lieben Todrter Berta bei.

Linz, Veiogartshofstr, 3, Ja&sonville/Florida'
Lissabor

In stiller Traucr:
Sofic Putz, Familic Ridrter

Nadr langem, sdrwerem, mit gro8er Gcduld
ertragenem Leiden vergdried am 4. Dczember
pliitzlidr mein lieber Mann, uDser guter Vater,
Bruder, Sdrwager und Onkel

Hermann Pisdrtiak, Lohnwirker
im Alter von 54 Jahren. Sein Leben var Arbeit
und Pflidrterfiillung. Sein Vunsdr, die Heimat
nodr einmal wiederzusehen, blieb unerfiillt.

Vir haben unseren teueren Entsdrlafenen am
8. Dezember auf dem 'hiesigen Friedhof zur
ewigen Ruhe gebettet,

Borghorst/Vestf., Altenberger Str. 33a
(Asdr, Husdrers Sdrl6ssel)

In stiller Trauer:,
Ella Pisdrtiak, Gattin
Hella Pi:drtiak, Todrter,
im Namen aller Verwandten

KLEINKLAVIERE,
Harnoniums, Cembalo, Akkordeons, neu und Gele-
genheitsk?iufe, zu bcsonders giinstigen Bedingungen.
Pcter, Rcutlingen, \flirtt., Metzgerstr. 3 (friiher in
Eger). Lieferung frei Haus! - Fordern Sie kosten-
losen Katalog.

B ETIFE DERI{-E i n kauf i sl Verlrauenssade

Fcrllgc Obcrbellen von DM 56.- sufwdrls
Fcrflgc Klssen von DM 20.- aulw€rts

Gerdrllsens Bstltodom
per Pfd. DM t.-, ll.- und ll.-
Ungcsdrllsene Betlledern
per Ptd. DM 6-,l.Cg, ll.- und ll.-
lntelte garanliirl larbechl und lederdicht in
i6der Preislage von lhrer altbewalhrten
Heimalfirma

BETTEII.PLOSS
lrtbl DILLINGEN/Donau
Gegr.'1865 Asdr/Sudelengau

nUM, tlKOnEil urD PUltlSGll
noch sudelendeutscher Art

l€tzt wlods? ln 45 So?lon zu haben
. 

Eine Flasdre {Ur I Liter DM 1.50

Hunderte begeisterle Anerke nn u n gen
ln Drogerien und leilw. Apothekeni wo nidrt

bestellen Sie beim Alleinhersleller:

Karl BREII; Gdpplng€n, Sdrlllerplat za
(tr0her Roftbadr, Sudeienland)

Sdron ab 2 Flaschen portofreieZusendung

Eine eingerichlele Wirkerei

mii Rund- und Kettensfi.ihlen isi an eine

ii.ichtige Fachkraft zu vermieten. Genii-

gend Platz zur AL{nahme einer Sfuid<erei

vorhanden.

Anfragen unler "4124! 
an..den Verlag 
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BE T FE D E R Ns s(fsnf=feg)f S
_ ' 1 Pfund' handgeschlissen

DM 9.30, DM 11.20 und DM 12.60
1 Pfund ungeschlissen '

,§_____ DM 5.25, DM 9.50 und DM 11.50
s“*^f'“" ferfig e Beff e n

billigst, von der heirnatbekannten Firma

Rudolf Blah-ut, Furth i. Wald
früher Deschenitz und Neuem Böhmerwald_ ( _ , ca )

Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor -
Sie Ihren Bedarf anderweitig decken .

Ä

BETTFEDERN-Einkauf isl Verlrauenssadıe.
Forfigo Oborbefien von DM 56.- aufwärts
Forllgo Kissen von DM 20.- aufwärts

Gosdıllssone Belfiedem __ _

Ungeschllssorıo -Beflfodorn ~
per Pfd. DM 6-'--, 7.80, 11.- und 14.-

Q .

Inlofio garantiert farbecht und federdicht in
jeder Preislage von lhrer a li b e w ä h rie n
Heimalfirma

_ -Ü

BETTEN-PLOSS
[Lib] DI_Ll.lNGENtDoı1au
Gegr. 1865 Asch/Sudelengau

Fiir den Magen - Für die Verdauung I

Nach schwerem, mit großer Geduld ertrage-
nem Leıden ıst unsere lıe e, treusorgende Gattın,
Mutter, Schwägerin, Tante und Groß-tante

Frau Margareta Wagner, geb, Putz
ø

am 26. 11. 1954, im Alter von 67 Jahren, sanft'
und ruhig im Herrn entschlafen. Wir betteten
sie am 29. 11. auf dem Friedhof in Aislingen un-
ter großer Beteiligung zur letzten Ruhe. Für die
zahlreichen Beileidsbezeugungen sowie Kranz-
und Blumenspenden sagen wir allen herzl. Dank.

Rieder 11 b. Aislingen/Schwaben _
(fr. Asch, Schillergasse _10)

In stiller Trauer:
Eduard Wagner, Gatte

_ Berta Wagner, Tochter
Hermann Wunderlich u. Farn.

Am 4. Dezember 1954 entschlief sanft nach
langem, schwerem Leiden, im -71. Lebensjahre,
unser hochverehrter Mitinhaber

_ Herr Christian Wunderlich _.
Mit unermüdlichem Fleiß und einem reichen Wis-
sen hat er dazu beigetra en, den Wiederaufbau
der alten Ascher Firma Christ. Fischers Söhne zu-
ermöglichen. Sein traditionsgebundener und se-
riöser Kaufmannsgeist gab dem Betrieb sein Ge-
prä e. Wir verlieren in ihm einen Menschen- V0l'l
großer Herzensgüte und einem echten Sinn für
Rechtlichkeit. Seinen Mitarbeitern war er zutiefst
verbunden durch die gemeinsame Arbeit und Sein
stets hilfsbereites Wesen.

Die Lücke, die sein Scheiden bei uns auftut,
verpflichtet uns um so mehr, das geschaffene
Werk in seinem Sinne weiterzuführen.

Kemnath-Stadt, 4. Dezember _ 1954
Christ, Fischers Söhne

Wirk- u. Strickwarenfabrik
Kemnath-Stadt/Opf.

Nach längerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden hat der Allmächtige unseren lieben, guten
Bruder, Schwager, Onkel und Paten

` Herrn Christian Wunder] ich,
Textilkaufmann,

Gesellschafter der Fa. Christ. Fischers Söhne-
am 4. 12. 1954 in seinem 71. Lebensjahre zu sich
genommen. Die Einäscherung erfol te am 6. 12.
1954 in Selb. Wir danken allen, åie des lieben
Verstorbenen durch ihre Anteilnahme, Kranz- u.
Blumenspenden und letztes Geleite gedachten, von
ganzem Herzen. -

Kemnath-Stadt, Aitraı:ıgÄAllgäu, Mündıen,
Hof, Aichig b. Bayreut

In tiefer Trauer: “
Berta Geyer

Christian Geyer
nebst allen übrigen Verwandten

Sl GlNAL ESSENZEN
0 R zur Selbstbereitung von

RUN, I.lKURI'¦N_ UND PUNSCII
noch sudetendeutsdıer Art

Ioizf wieder In 4 5 So rio n zu haben
' Eine Flasche für 1 Liter DM -1.50
Hunderte begeisterte A n e rk e n n u n g e n

bestellen Sie beım Alleınhersleller'

lüchlige Fachkraft zu vermieten. Genü-

S vorhanden-

' Plötzlich und unerwartet ist am Donnerstag,
den 2. Dezember 1954 unser lieber Vater, Schwie-
gervater", Großvater, Bruder, Schwager u. Onkel

Herr Adolf Wolfgang Wagner '
im 80. Lebensjahre entschlafen. " i '
' Rehau, 2. 12. 1954.

- ' _ In tiefer Trauer: .
Eduard 'Geipel 'und Frau Else,_ geb. Wagner '
Richard Wagner' und Frau Elli, geb. Singer
Karl Wagner und Frau Tini, geb. Klaus
Rud. Korndörfer u. Frau Gertrud, geb. Wagner
Hans Bittel und Frau Hilde, geb. Wagner

.Enkelkinder und Verwandte
Die Beerdigung fand am Samstag, den 4. 12.

1954 in Rehau im Eigengrabe statt.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
am Heimgange meiner lieben Frau, unserer gu-
ten Mutter, Großmutter, Schwiegermutter,
Schwester und Tante' - -

Frieda 'Korn_dörfer, geb. Wunderlich
tiefgefühlten Dank.
Karl Korndörfer im Namen aller Angehörigen

_ Nach längerem Kranksein ist mein lieber Mann,
unser lieber Vater und Opa, Bruder, Schwager
und Onkel

Herr Bernhard Höhn, Malermeister,
am 26. 11. 1954 im Krankenhaus Volkmarsen
sanft entschlafen. Wir haben unseren teuren To-
ten nach Kassel überführt und dort auf dem
Hauptfriedhofe zur letzten Ruhe gebettet.

Wir danken für die vielen Kranzspenclen und
Beileidsbezeugungen sowie für die Abschiedsworte
unseres Landsmanns Herrn Gustav Gl'ässel_ im
Auftrage der Sud. Landsmannschaft, Ortsgruppe
Viesebedc, am Grabe und allen, die unseres lie-
ben Entschlafenen gedachten.

Kassel, Heinr.-Heine-Str. 13a
(Asch, Iahngasse 17)

In stiller Trauer:
` Anna Höhn, geb. Reini -

.Gertrud und Erika Höhn
Tini Geyer, geb. Höhn, Schwester -
Frieda Rümmler, eb. Höhn, Sdıwester
Fritz, Karl und Alšert Höhn, Brüder

Unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmut-
ter, Schwester und Tante

_ Frau Marie Fürst, geb. Wagner
ist am 13. 12. 1954 im Alter von 94 Jahren zum
ewigen Frieden eingegangen. Sie wurde am 16.
12. -.im Krematorium zu -Linz-Urfahr einge-
äschert; die Urne setzten wir neben der ihrer
lieben Tochter Berta bei. '

Linz, Weingartshofstr. 3, Jacksonville/Florida,
Lissabon '

In stiller Trauer:
Sofie Putz, Familie Richter
_ 

_ Nach langem, sdıwereın, mit großer Geduld
ertragenem Leiden verschied am 4. Dezember
plötzlich mein lieber Mann, unser guter Vater,
Bruder, Schwager und Onkel '

_ Hermann Pischtiak, Lohnwiı-ker
im Alter von 54 Jahren. Sein Leben war Arbeit
und Pflichterfüllung. Sein Wunsdı, die Heimat
noch einmal wiederzusehen, blieb unerfüllt.~

Wir haben unseren te_ueren Entschlafenen am
8. Dezember auf dem hiesigen Friedhof zur
ewigen Ruhe- gebettet.

Borghorst/Westf., Altenberger Str. 33a
(Asch, I-Iuschers Schlössel) ' `

_ K 1, E 1 N K LA V 1 E R E, _ In Drogerien un_d lell_w. A olheken; wo nicht _ In “mer Tmuerz/
Harmoniums, Cembalo, Akkordeons, neu u_n_d Gele- ' - E113 písduiak, Gattin
senheiwkäufe. zu besonders günstigen Bedingungen- ıcaıı ıııııaıı, oa ıııgsıı, sdwıııefpıaı; ra Haus Pisaicisk, Teams-,
Peter, Reutlingen, Württ., Metzgerstr. 3 (früher in . (früher Rofigadqı 5ude†en|and) im Namen alle, Ve,-wandten
š)g;:1)'KI;it°ígë_“g frei Haus! _ Fmdem Sie kosten- Schon ab 2 Flaschen porfofreie Zusendung

  Eine eingerichlele Wirkerei
mil Rund- uncl Keflenslühlen ist an eine

_ gend Platz zur Aufnahme einer Slrickerei

Anfragen unter ,.4/24." an_ den Verlag „Ascher
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